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Friedensbotsďraft ?
Der fahreswechsel erlebte eine bedriik-

kende Weltlage. Wie Meinungsumfragen
ergaben, er$rartet die gro8e Mehrheit des
deutschen Volks nidrt gerade rosige Zeiten,
Den vielberedeten Achtzigerjahren, die an
ihrem Be8inn unter der Masse un$elóster
Probleme stóhnt, sieht man mit wenig
Optimismus, aber mit umsomehr Skepsis
entsegen.

In soldrer Lage wirkt es beruhigend,
wenn Menschen mit AugenmaB und poli-
tischem Gespiir tiefer sdriirÍen' Zu ihnen
gehórt Hans |oachim von Merkatz. friiher
einmal Bundesminister Ítir Vertriebenen-
Íragen, dann Vorsitzender des ostdeut-
sďren Kulturrates und auch jetzt noch Mit-
arbeiter der,,Kulturpolitischen Korrespon-
denz" dieser Institution, der wir dessen
iiber die graue weltpolitisdre Atmospháre
weisenden Betraůtungen entnehmen:

Der Mensch ist seinem ganzen 'Wesen

nach unfriedlich. Und dennodr mtissen wir
uns in dieser unfriedlidren Welt zureůt-
ffnden, indem wir bemiiht sind, uns zu
einer Wandlung unseres Wesens dur&zu-
ringen. Denn die Probleme, denen wir ge-
geniiberstehen, sind zuglei& eine Bewáh-
rungsprobe unseÍer geistigen Entwicklung.

Wir leben in fundamentalen Gegensát-
zen, klrz gesagt, zwisůen dem ,,Guten"
und dem ,,Bósen", dem Lebensfórdernden
und dem zeÍstóIenden. Mit beiden KráÍ-
ten haben wir stándig in uns und in un-
serer Umwelt zu ringen' Wir kÓnnen uns
dieser Gegensátzlidrkeit nicht entziehen.

Vor ďlem ein Gegensatz helt unsere
westlidle Welt in Atem: der Gegensatz
zwischen dem Ziel der freiheitliůen Per-
sonalitát des Individuums und der Regu-
lierung von Verhaltenspflidrt und Giiter-
verteilung nicht nach Leistung, sondern
nach Gleichheitsgrundsátzen. .Die naďr dieser ldeologie geformten
Staaten unil GesellschaÍten benótigen eine
gigantisůe VerteilerbÚrokratie, die in der
Praxis háuffg scheitert, weil sie die Viel-
íalt der gesellschaÍtli&en Verháltnisse nie-
mals vollkommen zu beherrsůen velmag'
Die freiheitliche Personalitát, die notwen_
dig Ungleiůheit produzielt, ist demge-
genůber in der Vielfalt der Veiháltnisse
unterschiedlicher mensólidrer Leistungen
weit wirksamer.

Aber auů hier gilt der soziale Grund-
satz eines ertláglichen Ausgleichs des Lei-
stungsgefálles als Áufgabe des Staates. Un_
iiberwindbar bleibt dabei die Emotion des
Neides bei denen, die von Natur aus zu
kurz gekommen sind und deren Eigenlei-
stung auch bei gutem Willen gegeniiber
anderen zur{ickbleibt. Hierbei sammeln
sidr in den Gesellsc-haíten Ha3gefiihle, de-
ren Ausbriidre zeÍstórelisch wirken kón_
nen. Der latente Unfriede dúrÍte niůt
restlos zu tiberwinden sein. Aber ein star-
kes Gespiir der Staatďiihrung fiir realisti-
sdre Geredrtigkeit kann und wird unge-
zi.igelten Unwillen durch iiberzeugendes
ordnungsvermógen stándig zu má(igen
versu&en.

Die Berechtigung der Staatsherrschaft in
einer DemokÍatie wiÍd dadurch erreiůt,
da3 die Betroífenen iiber die angestrebte
Ortlnung selbst entscheiden. Das ist natiir-
1iů leiůter gesagt als getan, denn im
PaÍteienstreit wird das Richtige un<l Mtig_
liche oÍt veizeÍÍt und iladur& um sein
MaB gebracht. Freiheit kann durch Willkiir
in ihr Gegenteil verkehrt werden und ftihrt
dann zur Unregierbarkeit. Darin liegt die
Gefahr einer entstellten Demokratie, die
zur autoÍitáIen Diktatur Ítihren kann. To-
taliter wird ein Staat, wenn es niciht nur
heiBt: Du sollst, sondern. einfadr: Sei!
Das hei8t: im Denken und Ftihlen gleich-
ges&altet. Totalitáre Systeme aber erzeu-
gen Resignation im Ertragen.der geistigen
und praktischen Unterwerfung.

Wir stehen in einer explosiven Welt in
der Gefahr, unregierbar zu werden. Die
Verfálsdrung der demokratischen Freiheit
in Exzesse der Willktir, die Seuche des Vtil-
kermordes in unserem |ahrhundert, die
zeÍstóÍung der religiÓsen ErlebnisÍáhigkeit
durdr Fanatismus, angeheizt durch das po-
litisůe Macbtstreben von Priesters&aften

im Islam, sirrd bóse Phánomene in unserer
angeblich so fortgesďrrittenen Welt, deren
Probleme siďr nicht mehr regional begren-
zen lassen.

Die in fahrhunderten erworbenen diplo-
matisd1en Regeln des Vólkerrechts sind
erschiittert' Alles hángt in unseren T4gen
davon ab, wie die fi.ihrenden Staaten der
Welt diese Provokationen durchzustehen
und ihnen zu begegnen vermdgen. Eine
Sonderrolle spielt die in weiten Kreisen
wachsende Abneigung gegen die von der
Teůnik bestimmte, immer weiter fort_
s&reitende moderne Zivilisation. Der
Mensch Ítihlt si& iiberfordert und von der
UberÍtille der Informationen, die er nicht
mehr verstehen und verarbeiten kann, ver-
wirrt und tiberwáltigt.

Die WeihnaďrtsbotsdlaÍt, die wir kiirz-
1idr hórten oder au& iiberhórten, schloB
die Forderung ein: Zurtick zur Besonnen-
heit. Wir kónnen man&es ,,maůen", aber
das unser Dasein letztli& Bestimmende ist
nidrt ma&bar. Das gilt audr Íiir den Frie-
den in der Welt und in uns selbst.

Oir lcltlÚc $iltrrnatimt
Regensburg, das 1979 sein r8oojáhriges

Bestandsjubiláum beging und zu den álte-
sten stádten Deutschlands - niůt nur
Bayerns _ zálnJrt, zieht nieht nur Fachhisto-
riker in seinen Bann. Auch Geschichtsbe-
flissene aus Passion und Politiker, sowie
an deutsdrer politischer Gesdridrte Interes-
sierte werden na&denklich, wenn sie in
St. Emmeran am Grab des letzten deut-
schen Karolingers stehen, dem Enkel Karls
d. Gr., Ludwig dem Kind, 9rr hier beige-
setzt. ÚbeÍ 6o Reichsversamm-lungen Íap-
den in Regensburg statt. Wenn irgendwo,
dann wird hier die suggestive Kraft der
Geschichte wirksam. Das war fur den Vor-
sitzenden-Stellvertreter der Heimatgliede-
rung in der SL, Lm. Dipl.-Ing. Albert K.
Simon, MiincheďAsch, a]s Leiter des Hau-
ses des Deutschen Ostens und gleiihzeitig
HistodkeÍ aus Passion, wohl der Anla8,
sidr fur sein stark beaihtetes Referat im
Rahmen der Sudetendeutschen KultuÍtage
vor dem Sudetendeutschen Heimatrat (sie-
he Dezember-Rundbrief Seite rrgl das
Thema

,,DEUTSCHLAND IM
GECENWARTS-BEWUSSTSEIN"

zu wáhlen. Seine dort dargelegten Gedan_
kengánge ÍaBte Dr. |osef Suchy in dem
von ihm geleiteten ,,Egerllinder Zeitungs-
dienst" folgenderma8en zusammen:

Das Thema verlangte einen Blid< zuriid<
in die Entstehung des deuts&en Volkes
und eines gesamtdeutschen Bewu3tseins.
Bekanntli& einigten die Franken die deut-
sóen Stiimme, wodurch die Kommando-
sprache des fránkis&en Heerbanns zur ver-
bindenden deutsůen Sprac.he wurde. Na&
ihr wurde das ostÍránkisůe Reich seit 9r9,
als der Saďrse Heinriďr zum Kónig ge-
wáhlt wurde, immet háuffger als deut-
sc.hes Reich bezeicihnet. So war langsam ein
gesemtdeuts&es Bewu8tsein entstauden.

Es war aber im Verlauf der Gesůidrte
einem stándgien Wandel unten^roÍÍen. Das
hangt auů damit zusammen, daB das
deutsc.he Volk in der Mitte Europas vielen
Einfliissen ausgesetzt ist. Das fiihrte im
AblauÍ der deutsclren Gesdriůte jeweils
sdrwerpunktmáBig zu einer West-, ost_,
Súd- oder Nordpolitik, wobei die Ausein_
andersetzung mit dem Siiden (Rom, rómi-
sůes Kaisertum, Reiůsidee, Papsttum mit
weltumspannendem Katholizismusl und
dem osten (Abwehr feíndlicher Einfálle,
Ostkolonisation, stádtegriindungen, Chri-
stianisierung usw.) besonders intensiv
und Ítir die Bildung eines gesamtdeut-
sůen Bewu8tseins entscheidend war. Zen-
tripedale und zentrifugale KráÍte lagen
dabei stets im Widerstreit. Man denke an
Wortprágungen wie ,rgÍoB"_ bzw. ,,gesamt-
deutsdr" der r848er Revolution und die
,,kleindeuts&e" Lósung, die zum Bismard<-
reidr fiihrte, die das Deutschtum Óster-
reichs der Mehrheit niůtdeuts&er VÓlker
auslieferte, was Bismard< durdr den ,,Zwei-
bund" wieder gutmachen wollte. Der Kon-
flikt zwischen Volkstreue und Staatstreue
braďr'auf' Vor dieser Entscheidung standen
audr die Sudetendeuts&en in der Tsche-
choslowakei, die als deutsůe Volksbiirger
glei&zeitig tsůechoslowakisóe Staatsbiir-
ser waÍen

Und wie ist es heute? Die Deutsdren
sind auf drei Republiken verteilt. Das
Deutsdrlandbewu8tsein des deutschen Vol-
kes in der Mitte Europas ist verwirrt.
Spricht man mit heimatvertriebenen Sude-
tendeutschen in lsterrei&, so sehnen sie
sich nach Deutschland. Viele von uns
móchten am liebsten in lsterreich sein.
Vertriebene wo7len den Zusammenhang
walten, zasammenhalten zur deutsdten
Spta&- nnd Ku7taryemeins dlaf t. Sie hďten
die Kulturnation Íi'ir vottangig gegenůber
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Der Iahreswechsel erlebte eine bedrük-

kende Weltlage. Wie Meinungsumfragen
ergaben, erwartet die große Mehrheit des
deutschen Volks nicht gerade rosige Zeiten.
Den vielberedeten Achtzigerjahren, die an
ihrem Beginn unter der Masse ungelöster
Probleme stöhnt, sieht man mit wenig
Optimismus, aber' mit umsomehr Skepsis
entgegen. , _

In solcher Lage wirkt es beruhigend,
wenn Menschen mit Augenmaß und poli-
tischem Gespür 'tiefer schürfen. Zu_ ihnen
gehört Hans Ioachim von Merkatz, früher
einmal Bundesminister für Vertriebenen-
fragen, dann Vorsitzender des Ostdeut-
schen Kulturrates und auch jetzt noch Mit-
arbeiter der „Kulturpolitischen Korrespon-
denz“ dieser Institution, der wir _dessen
über die graue weltpolitische Atmosphäre
weisenden Betrachtungen entnehmen:

Der Mensch ist seinem ganzen`Wesen
nach unfriedlich. Und dennoch müssen wir
uns in dieser unfriedlichen Welt zurecht-
finden, indem wir bemüht sind, uns zu
einer Wandlung unseres Wesens durchzu-
ringen. Denn die Probleme, denen wir ge-
genüberstehen, sind zugleich eine Bewäh-
rungsprobe unserer geistigen Entwicklung.

Wir leben in fundamentalen Gegensät-
zen, kurz gesagt, zwischen dem „Guten“
und dem „Bösen“, dem Lebensfördernden
und dem Zerstörenden. Mit beiden Kräf-
ten haben wir ständig in uns und in un-
serer Umwelt Zu ringen. Wir können uns
dieser Gegensätzlichkeit nicht entziehen.

Vor allem ein Gegensatz hält unsere
westliche Welt in Atem: der Gegensatz
zwischen dem Ziel der freiheitlichen Per-
sonalität des Individuums und der Regu-
lierung von Verhaltenspflicht und Güter-
verteilung nicht nach Leistung, sondern
nach Gleichheitsgrundsätzen.,

Die nach dieser Ideologie geformten
Staaten und Gesellschaften benötigen eine
gigantische Verteilerbürokratie, die in der
Praxis häufig scheitert, weil sie die Viel-
falt der gesellschaftlichen Verhältnisse nie-
mals vollkommen zu beherrschen vermag.
Die freiheitlicbe Personalität, die notwen-
dig Ungleichheit produziert, ist demge-
genüber in der Vielfalt der Verhältnisse
unterschiedlicher menschlicher Leistungen
weit wirksamer. -

Aber auch hier gilt der soziale Grund-
satz eines erträglichen Ausgleichs des Lei-
stungsgefälles als Aufgabe des Staates. Un-
überwindbar bleibt dabei die Emotion des
Neides bei denen, die von Natur aus zu
kurz gekommen sind und deren Eigenlei-
stung auch bei gutem Willen gegenüber
anderen zurückbleibt. Hierbei sammeln
sich in den Gesellschaften Haßgefühle, de-
ren Ausbrüche zerstörerisch wirken kön-
nen. Der latente Unfriede dürfte nicht
restlos zu überwinden sein. Aber ein star-
kes Gespür der Staatsführung für realisti-
sche Gerechtigkeit kann und wird unge-
zügelten Unwillen durch _, überzeugendes
Ordnungsvermögen ständig zu mäßigen
versuchen. _

Regensburg, das 1979 sein rßoojähriges
Bestandsjubiläum beging und zu den älte-
sten Städten Deutschlands -› nicht nur
Bayerns - zählt, zieht nicht nur Fachhisto-
riker in seinen Bann. Auch Geschichtsbe-
flissene aus Passion und Politiker, sowie
an deutscher -politischer Geschichte Interes-
sierte werden nachdenklich, wenn sie in
St. Eınmeran am Grab des letzten deut-
schen Karolingers stehen, dem Enkel Karls
d. Gr., Ludwig dem Kind, 911 hier beige-
setzt. Über 60 Reichsversamm-lungen fan-
den in Regensburg statt. Wenn irgendwo,
dann wird hier die suggestive Kraft der
Geschichte wirksam. Das war für den Vor-
sitzenden-Stellvertreter der- Heimatgliede-
rung in der SL, Lm. Dipl.-Ing. Albert K.
Simon, München/Asch, als Leiter des Hau-
ses- des Deutschen Ostens und gleichzeitig
Historiker aus Passion, wohl der Anlaß,
_sich für sein stark beachtetes Referat im
Rahmen der Sudetendeutschen Kulturtage
vor dem Sudetendeutschen Heimatrat [sie-
he _Dezember-Rundbrief Seite 119) das
Thema - . .

„DEUTSCHLAND IM
GEGENWARTS-BEVVUSSTSEIN”

zu wählen. Seine dort dargelegten Gedan-
kengänge faßte Dr. Iosef Suchy in dem
von ihm geleiteten „Egerländer Zeitungs-
dienst" folgendermaßen zusammen:

Das Thema verlangte einen Blick zurück
in die Entstehung des deutschen Volkes
und eines gesamtdeutschen Bewußtseins.
Bekanntlich einigten die Franken die deut-
schen Stämme, wodurch die Kommando-
sprache des fränkischen Heerbanns zur ver-
bindenden deutschen Sprache wurde. Nach
ihr wurde das ostfränkische Reich seit 9I_9,
als der Sachse Heinrich zum_ König ge-
wählt wurde, immer häufiger als deut-
sches Reich bezeichnet. So war langsam ein
gesaıntdeutsches Bewußtsein entstanden.

Es war aber im Verlauf der Geschichte
einem ständgien Wandel unterworfen. Das
hängt auch damit zusammen, daß das
deutsche Volk in der Mitte Europas vielen
Einflüssen ausgesetzt ist. Das führte im
Ablauf der 'deutschen Geschichte jeweils
schwerpunktmäßig zu einer West-, Ost-,
Süd- oder Nordpolitik, wobei die Ausein-
andersetzung mit dem Süden (Rom, römi-
sches Kaisertum, Reichsidee, Papsttum mit
weltumspannendem Katholizismus) und
dem Osten (Abwehr feindlicher Einfälle,
Ostkolonisatíon, Städtegründungen, Chri-
stianisierung usw.) besonders intensiv
und für die Bildung eines gesamtdeut-
schen Bewußtseins entscheidend war. Zen-
tripedale und zentrifugale Kräfte lagen
dabei stets im Widerstrei-t. Man denke an
Wortprägungen wie „groß"- bzw. „gesamt-
deutsch" der 1848er Revolution und die
„kleindeutsche" Lösung, die zum Bismarck-
reich führte, die das Deutschtum Öster-
reichs der Mehrheit nichtdeutscher Völker
auslieferte, was Bismarck durch den „Zwei-
bund“ wieder gutmachen wollte. Der Kon-
flikt zwischen Volkstreue und Staatstreue
brach auf. Vor dieser 'Entscheidung standen
auch die Sudetendeutschen in der Tsche-
choslowakei, die als deutsche Volksbürger
gleichzeitig tschechoslowakische Staatsbür-
ger waren.. _ ` `

Und wie ist es heute? Die Deutschen
sind auf drei Republiken verteilt. Das
Deutschlandbewußtsein des deutschen Vol-
kes in der Mitte Europas ist verwirrt.
Spricht man mit heimatvertriebenen Sude-
tendeutschen in Österreich, so sehnen sie
sich nach Deutschland. Viele von uns
möchten am liebsten in Österreich sein.
Vertriebene Wollen den Zusammenhang
wahren, zusammenhalten zur deutschen
Sprach- *und Kulturgemeinschaft. Sie halten
die Kulturnation für vorrangig gegenüber

_ Die Berechtigung der Staatsherrschaft in
einer Demokratie wird dadurch erreicht,
daß die Betroffenen über die angestrebte
Ordnung selbst entscheiden. Das ist natür-
lich leichter gesagt als getan, denn im
Parteienstreit wird das Richtige und Mög-
liche oft verzerrt und dadurch um sein
Maß gebracht. Freiheit kann durch Willkür
in ihr Gegenteil verkehrt werden und führt
dann zur- Unregierbarkeit. Darin liegt die
Gefahr einer entstellten_ Demokratie, die
zur autoritären Diktatur führen kann. To-
talitär wird ein Staat, wenn es nicht nur
heißt: Du sollst, sondern. einfach: Sei!
Das heißt: im Denken und Fühlen gleich-
geschaltet. Totalitäre Systeme aber erzeu-
gen Resignation im Ertragen. der geistigen
und praktischen Unterwerfung.

Wirstehen in einer explosiven Welt in
der Gefahr, unregierbar' zu werden. Die
Verfälschung der demokratischen Freiheit
in Exzesse der Willkür, die Seuche des Völ-
kermordes in unserem Jahrhundert, die
Zerstörung der religiösen Erlebnisfähigkeit
durch Fanatismus, angeheizt durch das po-
litische- Machtstreben von Priestersdıaften

im Islam, sind böse Phänomene in unserer
angeblich so fortgeschrittenen Welt, deren
Probleme sich nicht mehr regional begren-
zen lassen; _

Die in Iahrhunderten erworbenen diplo-
matischen Regeln des Völkerrechts sind
erschüttert. Alles hängt in unseren Tagen
davon ab-, wie die führenden Staaten 'der
Welt diese Provokationen durchzustehen
und ihnen zu begegnen Vermögen. Eine
Sonderrolle spielt die in weiten Kreisen
wachsende Abneigung gegen -die von der
Technik bestimmte, immer weiter fort-
schreitende moderne Zivilisation. Der
Mensch fühlt sich überfordert und von der
Uberfülle der Informationen, die er nicht
mehr verstehen und verarbeiten kann, ver-
wirrt und überwältigt. -

Die Weihnachtsbotschaft, die wir kürz-
lich hörten oder auch überhörten, schloß
die Forderung ein: Zurück zur Besonnen-
heit. Wir können manches -„machen“, aber
das unser Dasein letztlich Bestimmende ist
nicht machbar. Das gilt 'auch für den Frie-
den in der Welt und in uns selbst.



der jewiTigen Staatsnation, die do& mehr
oder weniger auÍgezwungen und kiinst-
liůer Natur ist.

Die Álteren von uns haben nun s&on
drei bzw. vier StaatsbiirgerschaÍten erlebt:
lsterreich-Ungarn, die Weimarer Republik
bzw. die Tschechoslowakei, das III. Reich
und nun schon tiber 3o fahre eine det
drei' Republiken, auÍ die man das ge_

sdrlossen siedelnde deutscihe Volk Mittel-
eulopas auÍgeteilt hat. Aber das GeÍtihl
der Zusammengehórigkeit ist naů wie vor
vorhanden, woÍiir Íast táglidr Beweise an-
fallen.

Deutschland im Gegenwartsbewu8tsein
hat sich zum ,,InneÍen Reidr" verdi&tet,

ist Deutschland als ,,die deuu&e Rultut-
nation". Es wurde zugleidr zu einer stillen
AuÍforderung und zu einer besonderen
AuÍgabe aller Vertriebenen und besonders
ďet sudetendeatschen, dieses Deutsdrland_
BewuBtsein der spraůlich-kulturellen Zu_
sammengehórigkeit aller Deutschen als
einer durch mehr als tausend fahre gewor-
denen edrten GemeinsdraÍt audr der |u-
gend zu vermitteln. Vtilker und Volks-
gÍuppen werden auch die Bausteine ftir
ein beÍriedetes kiinÍtiges Europa in Freibeit
sein, aber kaum die im Geist des 19.
fahrhunderts verharrenden Nationalstaa-
ten, die ihre vólkische4 Minderheiten nadr
wie vor unterdÍiid(en'

Die Íreilich sehr kurze Zwiespraďre mit
ihm hat der Gastwirt Ludwig (Hopper) sei-
ncn NaůÍahren úberlieÍert. DeI Kaiser:
,,'Was, Graf, Sie hier?" Der GraÍ: r,|a, Maie-
stet, das ist meine Heimat!" Mit gnádigem
Kopfnid<en habe sich dann der Monarcih
den anderen Herren zugewendet.

N.S.: Das Hopperhaus ziert neben Gir-
landen und Fahnen audr die AuÍsůriÍt
,,Viribus unitis". Dies war der lateinisůe
habsburg-ósterreichische Wahlspruch, z1t
deutsdr ,,Mit vereinten Kráften".

Noch ein amtlich "miílhandelteru Tscheche
Der Dezember-RUNDBRIEF beÍa3te sich

kritisů mit dem Fall jener beiden Ts&e-
ďren, deren Zurtickweisung in die Tsc}e-
chei nadr mehr als Jahresfrist einen so
elstaunlidl heítigen Wirbel in den deut-
schen Massenmedien auslóste. Inzwischen
wurde ein weiterer Fall hochgespielt, der
sogar schon zwei lahre zuriickliegt, wenn
er ůberhaupt vor sich ging. Dies bestreitet
námlich ganz entschieden der Be4mte, ge-
gen den si& die Vorwtirfe riůten. Gegen
die angebliche Besůimpfung eines tsůe-
ůisdren Musikers namens Ludovit Virag
durdr den Leiter des Ntirnberger Auslán-
derarntes Konrad Pirner - er ist wie Tand:
ler und Neubauer Sudetendeutscher - zo-
gen einige Massenmedíen vom Leder' Er
soll - wie gesagt' voÍ mehr als zwei |ah-
ren - bei einer Auseinandersetzung mit
dem genannten Tschechen iiber dessen
Asyl-Ansuchen die Worte gebraucht haben:
,,Tschechen haben ohnehin keinen Charak-
ter. Auf so einen Dred< kann man ver-
zldlterr." Der angeblidr dermaBen Be-
schimpÍte schwieg dari.iber zwei |ahre lang,
bis er seínen Asylantrag genehmigt erhal-
ten hatte. |etzt legte er los und Íand ttotz
des entsďriedenen Dementis Pirners (,,Eine
einzige Unversdrá_theit") und trotz des-
sen von Sprechem der Stadt Niirnberg be-
kráÍtigen -Leumunds (,,Ein Beamter ohne
Fehl und Tadel, bis jetzt nodr nie Anla3
zu irgendwelcher Klage") mit seinen Be-
schuldigungen da und dort oÍfene Tiiren
und oÍfene Presse-Spalten. Das Hornberger
SchieBen wird wohl auih in diesem Falle
ebenso laut wie ůberflússig gewesen sein.

Bis zu zehn Exemplaren . . .

wurde von Rundbrief-Beziehern das Biich-
lein Karl Kristls ,'Eine |ugend zwisú'en
Asch und Bríinn* angeÍordert und als
,,Weihnaďrtsgesdrenk mit PffÍÍ" veÍsdlenkt'
So íanden trotz deÍ Zeitkiťrtze dodl einige
hundert den Weg auf die Gabentisůe.
Aber es sind noch genug da, um weitere
Wůnsche zu befriedigen und weitere ktjst-
liche Lekti.ire als kleines Geschenk zu
bieten. Unter den eÍgótzten Zustimmun_
gen sei hier auszugsweise die Meinung
eines E. P. zitiefi, die wir den ,,Hersbrud<er
Naůridrten" vom 14. Í2. 79. entnehmen,
der fůr Vorra, Karl Kristls Wohnsitz, zw-
stándigen Zeítwng. Es heiBt dort unter dem
Tite7,,S cbmunzeT-Erinnerungen" u. a. i

,,Karl Kristl, pensionierter Landgeriůts-
Vizeprásident und im Ruhestand Heilprak_
tiker in Vorra, ist auch nodr mit Erfolg
unter die Sc.hriítsteller gegangen. Glánzend
widerlegt er Ítir seine Person, wie weiland
sein bertihmtes Vorbild Ludwig Thoma,
die These, da3 furisten trocken seien.

Er besdrreibt sie alle mit liebevoller
Ironie, die Mensůen, die ihm in seiner
sudetendeutsdren Heimat begegnet sind:
seine Voríahren _ weldr herrliches Ge-
spann sind doch der bohmische Grofipapa
mit der praďrtliebenden Gro8mama! .. .

oder spáter den Stabsrotmistr Vyplival und
seine verlockende Boschena Hier
schreibt einei, der, mit einer Spezialanten-
ne Ítir Witz und Komik ausgestattet, sich
selbst oÍt als Komódiant auf der Biihne
des Lebens und das Gesdrehen um ihn

Kurz exzáhlt
Persónliches

Landsmann Walter Rcjts& in Ntirnberg,
GrillparzerstraBe 7, den wir unseren Le-
sern bereits wiederholt als unermi.idlichen
und erfolgreichen Fórderer des Turnens
vorstellten, ist kúrzlich in Wort und Bild
wieder ausfůhrliů durdr zustándige Turn-
und Sportblátter Frankens gegangen. ,,Sport
in Ntirnberg" beispielsweise zeigte ihn mit

dieser $,ufnahme gro8 auf der ersten Seite
und mit diesem Text: ,,Kreisvorsitzender
Walter RÓtsdl, unteÍ dessen Leitung der
TSV Katzwang seit r97o die Mitgliederzahl
verdreifaďrte, beglÍickwtinscht hier seín
zooo. Vereinsmitglied, eine Lehrerin aus
Eibach." - Der von Lm. Rótsch geleitete
TSV Katzwang ist jetzt der achtgróí3te Ver_
ein in Ntirnberg. Kiirzlidr wurde Walter
Rótsdr von den r5r Delegierten aus 49
Ntirnberger Turn- und Sportvereinen ohne
Gegenstimme wieder zum Vorsitzenden
des Kreises Ntimberg im Bayerisdren Lan-
des-Sportverband gewáhlt. Dem im Sep_
tember 78 verstorbenen Krautheim-Edi, ge-
treuer Sadrwalter im TV Asch 1849 und
zeit seines Lebens der Turnsacjhé ver_
schwoten, hátten diese ErÍolge seines
Sc-hwiegersohnes reine Freude bereitet.

n

Der im 7r. Lebensiahr stehende ProÍ.
AdolÍ Schefuaum a:us Eget, 1etzt Amberg
(siehe August-RundbrieÍ Íg79, s. 87), einer
der begabtesten Trompeten-Solisten, erhielt
im Vorlahre neben dem Sudetendeuts&en
Kulturpreis nodr die Albert-Sdrweitzer-
Friedensmedaille und den Kulturpreis ry79
der Stadt Sulzbach-Rosenberg. Die Albert-
Sdrweitzer-Medaille sollte daran erinnern,
dafi Scherbaum den gleichen musikalisdren
Bestrebungen dient wie der gro8e Orgel-
spieler und Humanist'Albert Sdrweitzer,
vor allem in der Verehrung.Ítir Badr.

Í.ť
Landsmann Karl Fritsdr aus Asdr, Rosen-

thal-Mitarbeiter i. R., war schon in Asdr
begeisterter Anhánger des Fichtelgebirgs-
vereins und ist es bis heute geblieben. Als
ietzt die Ortsgruppe Selb zwanzig Vereins-
angehórige ehrte, gehórte audr er zu ihnen.
Er erhielt Íi.fu Íiinfzsijáhrige Vereinszuge-
hóÍigkeit ein Bild vom Nufihard, bekannt-
lich ein Fichtelgebirgs-GipÍel. Karl Fritsďr
spradr in der Feierstunde den Dank aller
Geehrten aus und sdrilderte sehr anschau-

lich die engen Beziehungen der Asdrer
HeimatwandeÍeÍ von einst zum Fiůtelge-
birge.

JC
In Landau/Isar staÍb am q.Dezember 79

im Alter von 8r |ahren der gebiiÍtige Dup-
pauer Dr. Ylktor KarclL, der in den letzten
Jahrzehnten wohl bedeutendste Geschidrts-
publizist fiir Karlsbad. Sein sůriÍtstelleri-
sdres Werk umÍa8t iiber 5o Titel' Kurz
vot seinem vciilig tiberrasůenden Tod Ýer-
lieh ihm die Sudetendeutscihe Landsmann-
schaft Íiir seine grtindlic-hen Arbeiten an
sudetendeutschen Gesdric-htsthemen noďr
die Adalbert-Stifter-Medaille. Seine be-
kannteste SchriÍt iiber das \Meltbad, das
lange Zeit sein Wirkungsort a]s Pádagoge
und nebenamtlich als Stadtarchivar sowie
Museumdirektor war, heiBt ,,Karlsbad im
Wandel der fahrhunderte."

GroÍler Tag in Asch
Am zz. |uni 1864 passieÍte der Kaiser

Franz foseph I. auf seiner Reise von Bad
Kissingen naů Karlsbad unsere Heimat-
stadt Asch, damals noďl Marktflecken. Un-
ser Bild zeigt das eben wieder von Grund

auf erneuerte Gasthaus des fohann Peter
Ludwig, das damalige Stammlokal des
MGV Asch 1846, im Festsc.hmud< des gro-
3en Tags und mit seinem stolzen Besitzer
vor der HaustÍire. Wie im Ascher Heimat.
buch zu lesen steht (S. +Sol, unterhielt
sich der Kaiser in friihester Morgenstunde
dieses Sonnwendtags, um 5.3o Uhr Írůh,
am Marktplatz mit Ascher HonoÍatioÍen
vom Wagen aus, bevor er weiterfuhr und
sdron eine halbe Stunde spáteÍ beim
Sclie8haus einen zweiten Triumphbogen
passierte. Zw den vom Monarc-hen ins Ge-
sprách gezogenen Mánnern gehórte auc.h
Feldmarschall_Lieutnant GraÍ v. Zedtwitz.

der iewilígen Staatsuatíon, die doch mehr
oder weniger aufgezwungen und künst-
licher Natur ist. -

Die Älteren' von uns haben nun schon
drei bzw. vier Staatsbürgerschaften erlebt:
Österreich-Ungarn, die Weimarer Republik
bzw. die Tschechoslowakei, das III. Reich
und nun schon über 30 jahre eine der
drei Republiken, auf die man 'das ge-
schlossen siedelnde deutsche Volk Mittel-
europas aufgeteilt hat. Aber das Gefühl
der Zusammengehörigkeit ist nach wie vor
vorhanden, wofür fast täglich Beweise an-
fallen.

Deutschland im Gegenwartsbewußtsein
hat sich zum „Inneren Reich“ verdichtet,

ai"

ist Deutschland als „die deutsche Kultur-
nation“. Es wurde zugleich zu einer stillen
Aufforderung und zu einer besonderen
Aufgabe aller Vertriebenen und besonders
der sudetendeutschen, dieses Deutschland-
Bewußtsein der sprachlich-kulturellen Zu-
sammengehörigkeit aller Deutschen als
einer durch mehr als tausend jahre gewor-
denen echten Gemeinschaft auch der Iu-
gend zu vermitteln. Völker und Volks-
gruppen werden auch die' Bausteine für
ein befriedetes künftiges Europa in Freiheit
sein, aber kaum die im Geist des 19.
Iahrhunderts verharrenden Nationalstaa-
ten, die ihre völkischen Minderheiten nach
wie vor unterdrücken. ›

Kurz erzählt  _
Persönliches

Landsmann Walter Rötsch in Nürnberg,
Grillparzerstraße 7, den wir unseren Le-
sern bereits wiederholt als unermüdlichen
und erfolgreichen_ Förderer des Turnens
vorstellten, ist kürzlich in Wort und Bild
wieder ausführlich durch zuständige Turn-
und Sportblätter Frankens gegangen. „Sport
in Nürnberg” beispielsweise zeigte ihn mit

dieser Aufnahme groß auf der ersten Seite
und mit diesem' Text: „Kreisvorsitzender
Walter Rötsch, unter dessen Leitung der
TSV Katzwang seit _r970 die Mitgliederzahl
verdreifachte, beglückwünscht hier sein
2000. Vereinsmitglied, eine Lehrerin aus
Eibach.“ -- Der von _Lm. Rötsch geleitete
TSV Katzwang ist jetzt der achtgrößte Ver-
ein in Nürnberg. Kürzlich wurde Walter
Rötsch von den .151 Delegierten aus 49
Nürnberger Turn- und Sportvereinen ohne
Gegenstimme wieder zum Vorsitzenden
des Kreises Nürnberg im Bayerischen Lan-
des-Sportverband gewählt. Dem im Sep-
tember 78 verstorbenen Krautheim-Edi, ge-
treuer Sachwalter im TV Asch 1849 und
zeit seines Lebens der Turnsache ver-
schworen, hätten diese Erfolge seines
Schwiegersohnes reine Freude bereitet.

-if
Der im 7r. Lebensjahr stehende Prof.

Adolf Scherbaum aus Eger, jetzt Amberg
(siehe August-Rundbrief 1979, S. 87), einer
der begabtesten Trompeten-Solisten, erhielt
im Vorjahre neben dem Sudetendeutschen
Kulturpreis noch die Albert-Schweitzer-
Friedensmedaille und den Kulturpreis 1979
der Stadt Sulzbach-Rosenberg. Die Albert-
Schweitzer-Medaille sollte daran erinnern,
daß Scherbaum den gleichen musikalischen
Bestrebungen dient wie der große Orgel-
spieler und Humanist Albert Schweitzer,
vor allem in der Verehrungfür Bach.

ii?
Landsmann Karl Fritsch aus Asch, Rosen-

thal-Mitarbeiter i. R., war schon in Asch
begeisterter Anhänger des Fichtelgebirgs-
vereins und ist es bis heute geblieben. Als
jetzt die Ortsgruppe Selb zwanzig Vereins-
angehörige ehrte, gehörte auch er zu ihnen.
Er erhielt für fünfzgijährige Vereinszuge-
hörigkeit ein Bild vom Nußhard, bekannt-
lich ein Fichtelgebirgs-Gipfel. Karl Fritsch
sprach in der Feierstunde den Dank aller
Geehrten aus und schilderte sehr anschau-
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lich die engen Beziehungen der Ascher
Heimatwanderer von einst zum Fichtelge-
birge.

-'ii
In Landau/Isar starb am 17. Dezember 79

im Alter von 81 jahren der gebürtige Dup-
pauer Dr. Viktor Karell, der in den letzten
Iahrzehnten wohl bedeutendste Geschichts-
publizist für Karlsbad. Sein schriftstelleri-
sches Werk umfaß_t__ über 5o__Titel. Kurz
vor seinem völlig überraschenden Tod ver-
lieh ihm die Sudetendeutsche Landsmann-
schaft für seine gründlichen Arbeiten an
sudetendeutschen Geschichtsthemen noch
die Adalbert-Stifter-Medaille. Seine be-
kannteste Schrift über das Weltbad, das
lange Zeit sein Wirkungsort als Pädagoge
und nebenamtlich als Stadtarchivar sowie
Museumdirektor war, heißt „Karlsbad im
Wandel der ]ahrhu.nderte.”

Großer Tag in Asch
Am zz. juni 1864 passierte der Kaiser

Franz Ioseph Lauf seiner Reise von Bad
Kissingen nach Karlsbad unsere Heimat-
stadt Asch, damals noch Marktflecken. Un-
ser Bild zeigt das eben wieder von Grund
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auf erneuerte Gasthaus des Iohann Peter
Ludwig, das damalige Stammlokal des
MGV Asch 1846, im Festschmuck des gro-
ßen Tags und mit seinem stolzen Besitzer
vor der Haustüre. Wie im Ascher Heimat-
buch zu lesen steht [S.. 450), unterhielt
sich der Kaiser 'in frühester Morgenstunde
dieses Sonnwendtags, um 5.30 Uhr früh,
am Marktplatz mit Ascher Honoratioren
vom Wagen aus, bevor er weiterfuhr und
schon .eine halbe Stunde später beim
Sclıießhaus einen zweiten Triumphbogen
passierte. Zu den vom Monarchen ins Ge-
spräch gezogenen Männern gehörte auch
Feldmarschall-Lieutnant Graf v. Zedtwitz.
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Die freilich. sehr kurze Zwiesprache' mit
ihm hat der Gastwirt Ludwig (Hopper) sei-
nen Nachfahren überliefert. Der Kaiser:
„Was, Graf, Sie hieri” Der Graf: „Ia, Maje-
stät, das ist meine Heimatl” Mit gnädigem
Kopfnicken habe sich dann der Monarch
den anderen Herren zugewendet.

N.S.: Das Hopperhaus ziert neben Gir-
landen und Fahnen auch die Aufschrift
„Viribus unitis”. Dies war der lateinische
habsburg-österreichische Wahlspruch, zu
deutsch „Mit vereinten Kräften“. _

Noch ein amtlich „mißhandelter“ Tscheche
Der Dezember-RUNDBRIEF befaßte sich

kritisch mit dem Fall jener beiden Tsche-
chen, deren Zurückweisung in die Tsche-
chei nach mehr als Iahresfrist einen so
erstaunlich heftigen Wirbel in den deut-
schen Massenmedien auslöste. Inzwischen
wurde ein weiterer Fall hochgespíelt, der
sogar schon zwei jahre zurückliegt, wenn
er überhaup_t vor sich ging. Dies bestreitet
nämlich ganz entschieden der Beamte, ge-
gen den sich die Vorwürfe richten. Gegen
die angebliche Beschimpfung eines tsche-
chischen Musikers namens Ludovit Virag
durch den Leiter des Nürnberger Auslän-
deramtes Konrad Pirner - er ist wie Tand-
ler und Neubauer Sudetendeutscher -- zo-
gen einige Massenmedien vom Leder. Er
soll - wie gesagt, vor mehr als zwei jah-
ren -- bei einer Auseinandersetzung mit
dem genannten Tschechen über dessen
Asyl-Ansuchen die Worte gebraucht haben:
„Tschechen haben ohnehin keinen Charak-
ter. Auf so einen Dreck kann man ver-
zichten.“ Der angeblich dermaßen Be-
schimpfte schwieg darüber zwei jahre lang,
bis er seinen Asylantrag genehmigt erhal-
ten hatte. Ietzt legte er los und fand trotz
des entschiedenen Dementis Pirners („Eine
einzige Unverschämtheit“) und trotz des-
sen von Sprechern der Stadt Nürnberg be-
kräftigen Leumunds („Ein Beamter ohne
Fehl und Tadel, bis jetzt noch nie Anlaß
zu irgendwelcher Klage") mit seinen Be-
schuldigungen da und dort offene Türen
und offene Presse-Spalten. Das Hornberger_
Schießen wird wohl auch in diesem Falle
ebenso laut wie überflüssig gewesen sein.

Bis zu zehn Exemplaren . . .
wurde von Rundbrief-Beziehern das Büch-
lein Karl Kristls „Eine jugend zwischen
Asch und Brünn“ angefordert und als
„Weihnachtsgeschenk mit Pfiff” verschenkt.
So fanden trotz der Zeitkürze doch einige
hundert 'den Weg auf die Gabentische.
Aber es sind noch genug da, um weitere
Wünsche zu befriedigen und weitere köst-
liche Lektüre als kleines Geschenk zu
bieten. Unter den ergötzten Zustimmun-
gen sei hier auszugsweise die Meinung
eines E. P. zitiert, die wir den „Hersbrucker
Nachrichten" vom I4. rz. 79\entnehmen,
der für Vorra, Karl Kristls Wohnsitz, zu-
ständigen Zeitung. Es heißt dort unter dem
Titel „Sclırnunzel-Erinnerungen“ u. a.:

„Karl Kristl, pensionierter Landgerichts-
Vizepräsident und im Ruhestand Heilprak-
tiker in Vorra, ist auch noch mit Erfolg
unter die Schriftsteller gegangen. Glänzend
widerlegt er für seine Person, wie weiland
sein berühmtes Vorbild Ludwig Thoma,
die These, daß Iuristen trocken seien.

Er beschreibt sie alle mit liebevoller
Ironie, die Menschen, die ihm in seiner
sudetendeutschen Heimat begegnet sind:
seine Vorfahren - welch herrliches Ge-
spann sind doch der böhmische Großpapa
mit der prachtliebenden Großmama! . ..
oder später den Stabsrotmistr Vyplival und
seine verlockende Boschena . . _ Hier
schreibt einer, der, mit einer Spezialanten-
ne für Witz und Komik ausgestattet, sich
selbst oft als Komödiant auf der Bühne
des Lebens und das Geschehen um ihn



herum als menschliche Komódie betrach_
tet. So liest sich dieser ,,Blick zuriid< ohne
Zorn" ij,ber weite Stred<en wie eine An-
einanderreihung anekdotisd1er Geschiďrtln
und lustiger Episoden. Dahinter Íreiliů
sc-heint immer wieder die Tragik des Volks-
tumskampÍes auf, der noch in der alten
Donaumonarďrie und erst recht in der jun-
gen Tsdreďroslowakei die Tscheďlen, Deut-
schen und fuden bis zum HaB entzweite.

Das hervorstec-hendste Merkmal dieses
Bůchleins ist ein unverwiistlidrer Humor,
dem ein bemerkenswertes Sprachtalent
nodr Glanzlidrter aufsetzt."

Das Bi.ichlein kostet bekanntlidr ro DM
und wird vom Verlag Dr. Tins Sóhne,
GÍashoÍstÍafie rr, 8ooo Můnchen 5o, bei
kurzer schriÍtlicher oder fernmiindliďrer
Bestellung umgehend gelieÍert.

Ascher Heimatbuch vergriífen
Das Budr ,,Die eigenwillige Historie des

Ascher Lánddrens", von dem im veÍgange-
nen |ahre noch einmal eine beschránkte
Auflage hergestellt werden konnte, ist nun
durďr die Weihnadrtsbestellungen restlos
vergriffen. Weitere Anforderungen kónnen
leider niůt mehr beÍriedigt werden, was
zwecks Vermeidung ergebnisloser Bestel-
lungen bitte zur Kenntnis genommen wer-
den mÓge.

Post verbietet Stempel mit
sudetendeutschem Wappen

In einem Schreiben an den Prásidenten
der Oberpostdirektion Stuttgart hat die
Stadt Góppin4en 8e8en die VerÍúgung der
Post pÍotestiert, wonadt das Schónhengster
Wappen in einem sondelstempel und auÍ
einem SonderbrieÍumsdrlag niůt gezeigt
werden darÍ. Die BrieÍmarkenausstellung
des Góppinger Postwertzeichen-Sammler-
vereins aus AnlaB seines 5oiáhrigen Beste-
hens steht unter dem Motto ,,Partner-
schaft". Gedacht ist an die Partnersdraft
GÓppingens mit den Stádten Foggia
(Itďien), Klosterneuburg (Ósterreich) und
dem SůÓnhengstgau im Sudetenland.
Foggia und Klosterneuburg ,,fa", Sdrón-
hcngstgau ,,Nein", sagte die Oberpostdirek-
tion stuttgaÍt. sie fiihÍte politisdre Grůnde
ins Feld. Der Verein muBte den Drud<
der Umsdrláge stopperr und den Sonder-
stempel ándern, um die mit viel Múhe

Zwei Villen stehen unversehň
Links die Geipel-Villa, Domizil des

Aschet Ehrenbifugerc Gustav Geipel. Det
frcie Blick auf sie ist etmóglicht wotden
dutdt den Abril3 des Hiiuserblod<s von der
Bezirksspatkasse bis zum Landtatsamt. -
Rechts das Haus Peintstral3e 5 I 746, das
dem im Kriege vetmi|3ten Industrie7leň
Christoph |aeget gehórte. ln dem Hause
wohnta auch die Familie des Gymnasial-
professors Ortner.

A

Bis in die achtziget lahre des vorigen
I ahrhundetts war die Stadtbahnhofsttaf3e,
an dercn Beginn ďie auch heute noch
sdrmucke Geipel-Villa steht, ein Hohlweg.
Bis 1888 befand sich iibet diesem Hohlweg
ant gTeichen Platz da Bauernhof Nr. 378,
dessen Hausnummer dann die Geipel-Vi1La
fibernahm. Er schaute sidter iihnlich aus
wie das P1of3-Anwesen in der Stadtbahn-
hofstra/3e, von dem wit nebenstehend ein
BiLd zeigen kónnen. Wfu entnahmen es
der umf angreidten Mappe,,Heimatbilder",
die einst det Vetlag d.es Aschet Bezitks-
Tehrewerbandes herausbradtte; Robert
Riinzel (siehe ,,Unsere Toten") hat der
Heimatstube ein ExempTar davon bintet-
Tassen.

vorbereitete Sonderstempelaktion nidrt
ganz abblasen zu mtissen. In seinem Pro-
testsdrreiben an den Prásidenten der ober-
postdirektion sdlrieb Góppingens ober-
búrgermeister, der Besůeid an den Verein
treíÍe auch die Stadt. Er lasse jegliches
AugenmaB Íiir die selbst in heiklen Fállen
notwendige Biirgernáhe, pragmatische Er-
lecligung eines begrůndeten btirgerschaft-
lichen Anliegens vermissen.

Keine ,,Heim ins Reich'.Aktion
In der Bundesrepublik Deutsdrland

plane und betreibe niemand eine ,,Heim
ins Reich"-Aktion. Das erklárte der BdV-
Vizeprásident Dr. Herbert Hupka, MdB.
Er wies entsprechende Unterstellungen des
Generalsekretárs des Deutsůen Roten
Kreuzes, Dr. Hans Schilling, zurúd<, der
in einem Artikel in der FrankÍurter Al1_
gemeinen Zeitung behauptet hatte, von
,,Bonn" wie lnsbesondere auch von den
Vertriebenen werde der Ausreisewille von
Deutsdren ,,in allen Teilen der Welt an-
gefadrt". Die Aussiedlungsaktion entspre-
ďle vielmehr dem ausdriicklichen und frei-
en Willen von Deutschen, die unter Deut-
sdren und mit ihren Familien zusammen-
leben wollen, weil ihnen in ,,ihren" Lán_
dern der Status einer Volksgruppe nicht
zugestanden werde und sie diskriminiert
wůrden, stellte Hupka fest. Nach seinen
Arrgaben wollen aus den osteuropáisc-hen
Lándern noc-h etwa 25o ooo Deutsche und
aus der Sowjetunion mindestens rooooo
Deutsůe ausreisen. Das habe mit der NS-
Parole ,,Heim ins Reicih" absolut nichts zu
tun. Bekanntlidr verstand das NS-Regime

unteÍ diesem Ruf niďlt etwa Familienzu-
sammenfuhrung, Freizůgigkeit oder Aus_
siedlung von Volksdeutsdren, sondern
,,Heimholung" von Gebieten, in denen
iiberwiegend oděr in groí3er Zahl Volks_
derrtsdre wohnten.

Die sudetendeutsche Jugendbewegung
Díe sudetendeutsche }ugendbewegung

der Zwischenkriegszeít _ das ist zweifellos
ein Thema, das niďrt nur die nodr leben-
deir Zeugen aus Pietát in einem warmher_
zigen Licht perscinlideer Erinnerungen an-
strahlen sollten, sondern das als Thema
der sudetendeutschen Geschiihte ernsthaÍt
und sachlidr unteÍsucht und dargestellt zu
werden verdient. Sind dodr die Menschen,
die etwa von rgro an bis Mitte der dreiBi-
ger fahre die Ideen der deutschen fugend-
bewegung auÍnahmen und von ihnen ge_
prágt wurden, vielfadl die Akteure des
Geschehens det zwatzíger und dreiBiger
fahre in der Heimat gewesen. Und nach
Krieg und Vertreibung haben sie den
schwer angesďrlagenen und weithin ver-
stIeuten Lándsleuten geholÍen, íern der
a1ten Heimat wieder FuB zu Íassen, sich
eine neue Heimat aufzubauen, den Zw-
sammenhalt zu bewahren und als Volks-
gÍuppe Íortzubestehen, fortzuleben.

Uber den Sudetendeutsůen Wander_
vogel, aus dem mehrere Biinde hervorge-
gangen sínd, gab Dr. Kurt Oberdorffer die
AuÍzeichnungen und die Materialsamm-
lung Dr. fohannes Staudas, ,,Der Wander-
vogel in Bóhmen t9tt_t9zo" in zwei Bán_
den heraus (1975, 1978). Karl Kern stellte
im ,,Sudetenland" zl79 ,,Die sozialistische
|ugendbewegung des Sudetenlandes" garrz
knapp dar. Die Hans sdltitz-FestsdlÍiÍt
,,Ein Leben - drei Epodre\" (t97tl enthált
einen Beitrag ,,AuÍbruch der sudetendeut_
sdren katholisdren fugend {r9r8-r9381"
von Prof. Dr. Augustin K. Huber. In dem
Band ,,Bohemia sacra" (1974) behandelt P.
Dr. Paulus Sladek in ,,Erneuerungsbestre-
bungen sudetendeutscher Katholiken in
der Tschedroslowakei r9r8-r938" audr die
katholisdre fugendbewegung. Und Abt Vir-
gil Kinzel von Braunau-Rohr gab soeben
das Erinnerungsbudr ,,Sudetendeutsďrer
Quid<born" (r979) heraus.

Sudetendeutsche in der
Deutschen Gildenschaft

Die Deutsche GildenschaÍt entstand
nach dem ersten Weltkrieg als eine neue
Form akademischer LebensgemeinschaÍt
aus dem Geiste der deutsdren fugendbewe-
gung. In ihr schlossen sich, iiber die Nadr-
kriegsgrenzen hinweg, die Gilden und Freř
sc-haren zusammen, die von den aus dem
Kriege heimgekehrten Wandervogel-Stu-
denten an Univelsitáten und Hochsdrulen
im gesamten deutsďren Sprachraum ge-
griindet worden waren. Diese gesamtdeut-
sdre Tradition setzte die Deutsche Gilden-
sc-haft nadr dem zweiten Weltkrieg fort,
als im |ahre 1958 GildensdraÍter aus dem
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herum als menschliche Komödie betrach-
tet. So liest sich dieser „Blick zurück ohne
Zorn” über weite Strecken wie eine An-
einanderreihung anekdotischer Geschichtln
und lustiger Episoden. Dahinter freilich
scheint immer wieder die Tragik des Volks-
tumskampfes auf, der noch in .der alten
Donaumonarchie und erst recht in der jun-
gen Tschechoslowakei die Tschechen, Deut-
schen und juden bis zum Haß entzweite.

Das hervorstechendste Merkmal dieses
Büchleins ist ein unverwüstlicher Humor,
dem ein bemerkenswertes Sprachtalent
noch Glanzlichter aufsetzt.” -

Das Büchlein kostet bekanntlich ro DM
und wird vom Verlag Dr. Tins Söhne,
Grashofstraße 11, 8000 München 50, bei
kurzer schriftlicher oder fernmündlicher
Bestellung umgehend geliefert.

Ascher Heim-atbuch- vergriffen
Das Buch „Die eigenwillige Historie des

Ascher Ländchens”, von dem im vergange-
nen jahre noch einmal eine beschränkte
Auflage hergestellt werden konnte, ist nun
durch die Weihnachtsbestellungen restlos
vergriffen. Weitere Anforderungen können
leider nicht mehr befriedigt werden, was
zwecks Vermeidung ergebnisloser Bestel-
lungen bitte zur Kenntnis genommen wer-
den möge.

Post verbietet Stempel m-it
sudetendeutschem Wappen

In einem Schreiben an den Präsidenten
der Oberpostdirektion Stuttgart hat die
Stadt Göppingen gegen die Verfügung der
Post protestiert, wonach das.Schönhengster
Wappen in einem Sonderstempel und auf
einem Sonderbriefumschlag nicht gezeigt
werden darf. Die Briefmarkenausstellung
des Göppinger Postwertzeichen-Sammler-
vereins aus Anlaß seines 50jährigen Beste-
hens steht unter dem Motto „Partner-
schaft“. Gedacht ist an die Partnerschaft
Göppingens mit den Städten Foggia
(Italien), Klosterneuburg (Österreich) und
dem Schönhengstgau im Sudetenland.
Foggia und Klosterneuburg „ja”, Schön-
hengstgau „Nein", sagte die Oberpostdirek-
tion Stuttgart. Sie führte politische Gründe
ins Feld. Der Verein mußte den Druck
der Umschläge stoppen ___und den Sonder-
stempel ändern, um die mit viel Mühe

Zwei Villen stehen unversehrt '
Links die Geipel-Villa, Domizil des

Ascher' Ehrenb-iirgers Gustav Geipel. Der
freie Blick auf sie ist' ermöglicht worden
durch den Abriß des Häuserblocks von der
Bezirkssparkasse bis zum Landratsamt. -
Rechts das Haus Peintstraße 5 / 746, das
dem im Kriege Vermißten Industriellen
Christoph jaeger gehörte. In dem Hause
wohnte auch die Familie des Gymnasial-
professors Ortner.

*if _
Bis in die achtziger jahre des vorigen

jahrhunderts War die Stadtbahnhofstraße,
an deren Beginn die auch heute noch
schmucke Geipel-Villa steht, ein Hohlweg.
Bis 1888 befand sich über diesem Hohlweg
am gleichen Platz der Bauernhof Nr. 378,
dessen Hausnummer dann die Geipel-Villa
iibernahm. Er schaute sicher ähnlich aus
wie das Ploß-Anwesen in _der Stadtbahn-
hofstraße, von dem wir nebenstehend ein
Bild zeigen können. Wir entnahmen es
der umfangreichen Mappe „Heimatbilder”,
die einst der Verlag des Ascher Bezirks-
lehrerverbandes herausbrachte; Robert
Künzel (siehe „Unsere Toten“) hat der
Heimatstube ein Exemplar davon hinter-
lassen.

vorbereitete Sonderstempelaktion nicht
ganz abblasen zu müssen. In seinem Pro-
testschreiben anden Präsidenten der Ober-
postdirektion schrieb. Göppingens Ober-
bürgermeister, der Bescheid an den Verein
treffe auch die Stadt. Er lasse jegliches
Augenmaß für die selbst in heiklen Fällen
notwendige Bürgernähe, pragmatische Er-
ledigung eines begründeten bürgerschaft-
lichen Anliegens vermissen.

Keine „Heim ins Reich“=Aktion
In der Bundesrepublik Deutschland

plane und betreibe niemand eine „Heim
ins Reich”-Aktion. Das erklärte der BdV-
Vizepräsident Dr. Herbert Hupka, MdB.
Er wies entsprechende Unterstellungen des
Generalsekretärs des Deutschen Roten
Kreuzes, Dr. Hans Schilling, zurück, der
in einem Artikel in der Frankfurter All-
gemeinen Zeitung behauptet hatte, von
„Bonn“ wie insbesondere auch von den
Vertriebenen werde der Ausreisewille von
Deutschen „in allen' Teilen der _Welt an-
gefacht”. Die Aussiedlungsaktion entspre-
che vielmehr dem ausdrücklichen und frei-
en Willen von Deutschen, die unter Deut-
schen und mit ihren Familien zusammen-
leben wollen, weil ihnen in „ihren“ Län-
dern der Status einer Volksgruppe nicht
zugestanden werde und sie diskriminiert
würden, stellte Hupka fest. Nach seinen
Angaben wollen aus- den osteuropäischen
Ländern noch etwa 250 ooo Deutsche und
aus der Sowjetunion mindestens 100000
Deutsche ausreisen. Das__habe mit der NS-
Parole „Heim ins Reich” absolut nichts zu
tun. Bekanntlich verstand das NS-Regime

unter diesem Ruf nicht etwa Familienzu-
sammenführung, Freizügigkeit oder Aus-
siedlung von Volksdeutschen, sondern
„Heimholung” von Gebiet_en, in denen
überwiegend oder in großer Zahl Volks-
deutsche wohnten.

Die sudetendeutsche lugendbewegung
Die sudetendeutsche jugendbewegung

der Zwischenkriegszeit - das ist zweifellos
ein Thema, das nicht nur die noch leben-
den Zeugen aus Pietät in einem warmher-
zigen Licht persönlicher Erinnerungen an-
strahlen sollten, sondern das als Thema
der sudetendeutschen Geschichte ernsthaft
und sachlich untersucht und dargestellt zu
werden verdient. Sind doch die Menschen,
die etwa von 1910 an bis Mitte der dreißi-
ger jahre die Ideen der deutschen jugend-
bewegung aufnahmen und von ihnen ge-
prägt wurden, vielfach die Akteure des
Geschehens der zwanziger und dreißiger
jahre in der Heimat gewesen. Und nach
Krieg und Vertreibung haben sie den
schwer angeschlagenen und weithin ver-
streuten Landsleuten geholfen, fern der
alten Heimat 'wieder Fuß zu fassen, sich
eine neue 'Heimat aufzubauen, den Zu-
sammenhalt zu bewahren und als Volks-
gruppe fortzubestehen, fortzuleben.

Uber den Sudetendeutschen Wander-
vogel, aus dem mehrere Bünde hervorge-
gangen sind, gab Dr. Kurt Oberdorffer die
Aufzeichnungen und die Materialsamm-
lung Dr. johannes' S_taudas, „Der Wander-
vogel i-n Böhmen 1911-1920” in zwei Bän-
den heraus (1975, 1978). Karl Kern stellte
im „Sudetenland” 2./79 „Die sozialistische
jugendbewegung des Su-detenlandes“ ganz
knapp dar. Die Hans Schütz-Festschrift
„Ein Leben - drei Epochen” (1971) enthält
einen Beitrag „Aufbruch der sudetendeut-
schen katholischen jugend (1918-1938)”
von Prof. Dr. Augustin K. Huber. In dem
Band „Bohemia sacra” (1974) behandelt P.
Dr. Paulus Sladek in „Erneuerungsbestre-
bungen s.udetendeutscher Katholiken in
der Tschechoslowakei 1918-1938” auch die
katholische jugendbewegung. Und Abt Vir-
gil Kinzel von Braunau-Rohr gab soeben
das Erinnerungsbuch „Sudetendeutscher
Quickborn” (1979) heraus.

Sudetendeutsche in de-r '
De,-utschen Gildenschaft

Die Deutsche Gildenschaft entstand
nach dem ersten Weltkrieg als eine neue
Form- akademischer Lebensgemeinschaft
aus dem Geiste der deutschen jugendbewe-
gung. ln ihr schlossen sich, über die Nach-
kriegsgrenzen hinweg, die Gilden und Frei-
scharen zusammen, die von den aus dem
Kriege heimgekehrten Wandervogel-Stu-
denten an Universitäten und Hochschulen
im gesamten deutschen Sprachraum ge-
gründet worden waren. Diese gesamtdeut-
sche Tradition setzte die Deutsche Gilden-
schaft nach dem zweiten Weltkrieg fort,
als im jahre 1958 Gildenschafter aus dem



Altreich zusammeil mit Bundesbriidern aus
osterleide und dem Sudetenlande ihre Tá-
tigkeit wieder aufnahmen. Sie bemiiht sidl
um die Erhaltung der KulturgemeinschaÍt
im deutsdren Spradrgebiet. Sie bekennt
siďl zu einer Íreiheitlich-demokratischen
und rechtsstaatliďren Ordnung im 'Sinne
des Grundgesetzes. Die Deutsdre Gilden-
schaÍt bietet Studenten und Studentinnen
in kleinen, tibersďraubaren Gemeinsdraften
die Móglidrkeit, sich neben ihrem Fadrstu-
dium mit wichtigen geistigen und politi-
schen Problemen zu befassen. In gleidrer
Weise will sie eine úber das HocÍrschul-
studium hinausreidrende Íreundschaftliďre
Bindung pflegen. In diesem Sinne bestim-
men Ausspraďreabende und Íróhliďle Frei-
zeit, Sport, Singen und Wanderfahrten,
Ski- und Ferienlager das Programm der
Hochschulgilden. Studienanfánger, aber
audr hóhere Semester, die AnsdrluB an
eine studentisďre Gemeinsdraít dieser Art
suchen, sind herzlic-h eingeladen, Verbin-
dung mit der Deutsdren Gildensdraft auf-
zunéhmen. Zuschriíten an Dr. Hanns Klatz,
foseph-Haas-Stra8e 28, 848o Weiden/Opf.
lTel. o96r/z 49 8rl

Unklarheit íiber Geburtsland-Bezeichnung
Ob einem Bundesbtírger bei der Neu-

ausstellung seines Personalausweises in die-
sem Ausweis die Bezeic.hnung ,,ČSSR" ein-
getÍagen werden diiríe, wenn dieser seinen
Geburtsort im Írtiheren Sudetenland hat,
wollte ein Abgeordneter von der Bundes-
regierung wissen. Die Antwort von Staats-
sekretár Dr. Fróhlich vom Bundesinnen-
ministerium lautete: ,,Weder das Bundes-
gesetz tiber Personalausweise nodr die
Ausfůhrungsgesetze deÍ Lánder regeln, in
welcher Weise der Geburtsort in einem
Personalausweis zu bezeidrnen ist. Es gibt
hierzu audr keine bundeseinheitliůen Ver-
waltungsvorschriften. Den Personalaus-
weiqbehórden ist daher die Verwendung
der Bezeichnung ,ČSSR' bei der Eintragung
des Geburtsorts in den Personalausweis
weder ausdrii&liů vorgesdrrieben noch
veÍwehtt." Da die Tsdrechoslowakei bis
1948 oÍfiziell,,Tsďredros1owakis&e Repu-
blik" (ČsR} hieB, kónnte sidr die Bezeidr-
nung,,ČSSR" (Tsdredroslowakisdre Sozia-
listisdre Republik} als Geburtsland nur auÍ
Aussiedler beziehen, die nach 1948 in der
Tsdredroslowakei geboren sind.

Zweierlei,,Deutschtandu
in den Schulatlanten

oprM - Keine Einigung konnten die Kul-
tusministel auÍ ihrer Sitzung in Berlin am
15. und 16. November in der Frage der
einheitliůen Grenzbezeiďrnung in den
Sdrulatlanten erzielen. Es wurde bescihlos-
sen, es bei der bisherigen Praxis zu belas-
sen. Dana& sind die Sdrulbuchverlage sei-
tens der Sdrulbehórden in den SPD/FDP
regierten Lándern gehalten, Deutsůland
in den Grenzen von 1937 nur bei histo-
risdr bezogenen Kalten žu kennzeiůnen,
wáhrend sie in den unionsregierten Lán-
dern in allen politischenKartierungen durch
gestrichelte Markierung der ,,DDR" und
punktierte Markierung der polnisdr und
sowietisch verwalteten. Teile im Rahmen
der Grenzen des Deutsďren Reidres von
1937 gekennzeiůnet werden sollen. Die
letzte Regelung entspricht dem Urteil des
BundesverÍassungsgeriďrtes von 1973, wo-
naů das Deutsdre Reidr als vólkelledlts-
subjekt nadr 1945 bis zur endgtiltigen Re-
gelung der Grenzfrage im Friedensvertlág
Íortbesteht. Wie zu erÍahren war, wird
sich das Plenum der KultusministerkonÍe-
Íenz volerst nidrt wieder um einen Kom-
promi8 in dieser umstrittenen Frage be-
miihen. Es bleibt somit bei dem bisherigen
Wirrwarr, der S&ulkinder und Lehrer ver-
unsi&ern muB.

:"-:'*t
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Die MitaÍbeiter des
lrau Else Knodt, die uns das Bild zur

Verfúgung stellte, kann sich nidrt mehr
aller Namen erinnetn. Bei ihrer aber noch
sehr stattlidren AuÍzáhlung sind bei den
weiblichen Angestellten die Mádchenna-
men von damals verwendet. Der Chef der
Schar steht in der obersten Reihe als ítinÍ-
ter voň links: Dr. Ridrard Manner, als
Ministerialdirigent im Feber r97o in Stutt-
gart gestorben. Und nun Frau Knodts Arrí-
záhlung:

Yotdercte Reihe von links; Robert
SdlinďIet (Neubery), Erna Hofmann, HiLde
Lang (Ro/3baú), Lotte DobL, BettL Hdttpl,
ELse Saďterc (die Bildeinsendefin), Frl. Si-
mon, Afma SchLeitzer (Fůtsorgetin), Ri-
chatd Distler, Vetwaltungslehrling Met. -
z. Reihe: Schmidt (!), tunst Zeidlet; Amts-
diener, Name entfaTTen, Petet, Schleitzer,
Komma; dreimaT ni&t bekannt, waren a:rls
dem A]treiú; Rei&enauet (vom Forst),

Ascher Landratsamtes
KreiskassenTeiter Wunderlidl dessen Mit-
atbeitu Kat1 WóIfel, Iosef fuandL, IoseÍ
Lang. - 3. Reihe: Erstet unbekannt; zwei-
ter Fahtet Krsdtned<; weitets lulius Rrau(,
Scholz (!), Keil, UbI (Haslau), unbekannt,
Eridt Ludwig (RoÍ3ba&), Bed<er, Bartl,
Zesdtke (Altreich). - Obercte Reihe: Dipl.-
Ing. lulius Miillet, BauamtsTeiter; dann
zwei A7treiďt7et; d.et vieÍte ist Dr, Mong-
lowsky, efiteÍ Asd1eÍ Landrat naú dem
Anscltlu|3, neben ihm sein NaďtfoLget Dr.
Manner. Dann nochmaLs dtei Altteidúer:
Gauls, Kaiep, ORR. BaTlmaier.

Frau Else Knodt wiirde si.h freuen,
wenn sidr. noch lebende Kolleginnen und
Kollegen bei ihr melden wtirden. Viel-
leicht kónnte man im Rahmen eines ,,Vo-
gelschieíšens" einmal zusammenkommen.
Hier die Anschrift: Else Knodt, Eichen-
dorÍfweg 3, 8o8o FtirstenÍeldbruck.
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Einis waren sidr die Kultusminister da-
gegen 1n dem BeschluB, daB die Bezeich-
nung ,,Bundesrepublik Deutschland" in al-
len Sdrulatlanten voll auszusdrreiben ist
und dď generell die deutsdren Bezeich-
nungen der Ortsnamen in den Íremdver-
walteten deutsdren Ostgebieten voranzuset-
zen und die Íremdspradrli&en allenÍalls
in Klammern hintenanzusetzen seien.

Mehr als siebzehn Millionen Sdrtiler in
6r Staaten au(erhalb der gesdrlossenen
deutschen Spradrbereiche lernen Deutsdt
a7s Fremdspta&e, Dies teilte die Staatsdi-
nisterin im Auswártigen Amt Hildegard
Hamm-Briicher anla8lich der Prásentation
eines Spraďratlas-Werkes mit. Aus dem
Atlas geht weiter hervor, da8 rund r,z
Miilionen Hochsdri.iler und etwa vier Mil-
lionen Menschen in Erwadrsenen-Bildungs-
kursen Deutsdr lernen.

Jí
ln Franzensbad arbeiten 365 Personen im

Gesundheitswesen, darunter 48 Arzte. Den
Patienten stehen zur Zeit 28oo Betten zur
Verfíigung. Davon sind rooo fůr die gyná-
kologisclre Indikation, 5oo Íiir Krankheiten
der Bewegungsorgane und die i.ibrigen Íiir
Erkrankungen det HerugeÍáBe bestimmt.
Im vergangenen fahr waren 36 ooo Patien-
ten zur Kur in Franzensbad.

Díe ,,Meďjenpteise", die der Bund der
Vertriebenen und das Haus des Deuts&en
ostens in Mtinďren gemeinsam mit der
Ost_ und Westpreu8enstiftung Íiir vor-
bildliche Behandlung von Heimatvertriebe-
nen-Problemen und die Gestaltung von
historischen und kulturellen Sendungen

i.iber den deutsdren Osten" jetzt zum er-
stenmal verliehen hat, erhielten der Chef-
redakteur des Bayerischen Fernsehens, Ru-
dolÍ Mijhlfenz7, ďer Leiter der Redaktion
fúr ostÍragen beim Bayerischen RundÍunk,
Hans-Ulriů Engel, lnd der Hauptabtei_
lungsleiter,,Bayern-Iníormation" im Miin-
chener Funkhaus, Franz Sdlónhubet' Det
Medienpreis ist mit ie rooo DM dotiert.
Au8erdem eÍhielten die Ausgezeiůneten
eine Porzellanffgur,,Ruhender Elch".

Der Leser hat das Wort
wIE DER ZUEALL so will :Ein álterer

Herr, mit dem ich ins Gesprádr gekommen
war, erzáhlte mir, da3 er Asch gut kenne.
Er habe einmal in Konstanz auf einer
KdF-Reise eine junge Asůerin kennen ge-
lernt, die BekanntschaÍt wurde weiter ge-
pflegt und so sei er wiederholt auf seinem
Motorrad in Asdr gewesen. Im Kriege
habe ihn das Fráulein einmal audr in
einem Lazarett in OÍÍenbach besudrt, dann
habe man siďr durů die Kriegswirren
verloren. Der Herr gábe was darum, kónn-
te er erÍahren, ob die Dame noďr lebt.
Sie hei8t Hilde Sůedlich, |ahrgang o6 oder
o8, ihr Vater war in eiíer Handschuhfabrik
tátig, sie wohnte vielleiďrt in der Kodr-
stra8e. {Anmerkung: Eine Hildegard Sched-
lidr aus der Talstra8e, also in der Náhe
der R.obert-Koch-Stra8e, lebte r957 nach
unseÍen Karteiaufzeiďrnungen in Bayreuth.
Die schliÍtl.) Nun wende ich mich eben an
den RundbrieÍ, vielleicht haben wir ErÍolg,
idl wůrde es Herrn |oseÍ Miehle, den ich
oÍt trefÍe, gónnen, denn immer erzáhlt er
mir von dieser Asdrer Bekanntschaft.
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Altreich zusammen mit Bundesbrüdern aus
Österreich und dem Sudetenlande ihre Tä-
tigkeit wieder aufnahmen. Sie bemüht sich
um die Erhaltung der Kulturgemeinschaft
im deutschen Sprachgebiet. Sie bekennt
sich zu einer freiheitlich-demokratischen
und rechtsstaatlichen Ordnung im 'Sinne
des Grundgesetzes. Die Deutsche Gilden-
schaft bietet Studenten und Studentinnen
in kleinen, überschaubaren Gemeinschaften
die Möglichkeit, sich neben ihrem Fachstu-
dium mit wichtigen geistigen und politi-
schen Problemen zu befassen. In gleicher
Weise will sie eine über das Hochschul-
studium hinausreichende freundschaftliche
Bindung' pflegen. In diesem Sinne bestim-
men Ausspracheabende und fröhliche Frei-
zeit, Sport, Singen und Wanderfahrten,
Ski- und Ferienlager das 'Programm der
Hochschulgilden. -Studienanfänger, aber
auch höhere Semester, die Anschluß an
eine studentische Gemeinschaft dieser Art
suchen, sind herzlich eingeladen, Verbin-
dung mit der Deutschen Gildenschaft auf-
zunehmen. Zuschriften an Dr. Hanns Klatz,
joseph-Haas-Straße 28, -8480 Weiden/Opf.
(Tel. 0961/2 49 81) _

Unklarheit über Geburtsland-Bezeichnung
Ob einem Bundesbürger bei der Neu-

ausstellung seines Personalausweises in die-
sem Ausweis die Bezeichnung „CSSR” ein-
getragen werden dürfe, wenn dieser seinen
Geburtsort im früheren Sudetenland hat,
wollte ein Abgeordneter von der Bundes-
regierung wissen. Die Antwort von Staats-
sekretär Dr. Fröhlich vom Bundesinnen-
ministerium lautete: „Weder das Bundes-
gesetz über Personalausweise noch die
Ausführungsgesetze der Länder regeln, in
welcher Weise der Geburtsort in einem
Personalausweis zu bezeichnen ist. Es gibt
hierzu auch keine bundeseinheitlichen Ver-
waltungsvorschriften. Den Personalaus-
weisbehörden ist daher die Verwendung
der Bezeichnung ,CSSR' bei der Eintragung
des Geburtsorts in den Personalausweis
weder ausdrücklich vorgeschrieben noch
verwehrt.“ Da die Tschechoslowakei bis
1948 offiziell „Tschechoslowakische Repu-
blik” (CSR) hieß, könnte sich die Bezeich-
nung „CSSR” (Tschechoslowakische Sozia-
listische Republik) als Geburtsland nur auf
Aussiedler beziehen, die nach 1948 in der
Tschechoslowakei geboren sind.

Zweie-rlei „Deutschland“ '
in den Schulatlanten

oprM - Keine Einigung konnten die Kul-
tusminister auf ihrer Sitzung in Berlin am
15. und 16. November in der Frage der
einheitlichen Grenzbezeichnung in den
Schulatlanten erzielen. Es wurde beschlos-
sen, es bei der bisherigen Praxis zu belas-
sen. Danach sind die Schulbuchverlage sei-
tens der Schulbehörden in den SPD/FDP
regierten Ländern gehalten, Deutschland
in den Grenzen von 1937 nur bei histo-
risch bezogenen Karten zu kennzeichnen,
während sie in den unionsregierten Län-
dern in allen politischen Kartierungen durch
gestrichelte Markierung der „DDR“ und
punktierte Markierung der polnisch und
sowjetisch verwalteten Teile im Rahmen
der Grenzen des Deutschen Reiches von
1937 gekennzeichnet werden sollen. Die
letzte Regelung entspricht dem Urteil des
Bundesverfassungsgerichtes von_ 1973, wo-
nach das Deutsche Reich als Völkerrechts-
subjekt nach 1945 bis zur endgültigen Re-
gelung der Grenzfrage im Friedensvertrag
fortbesteht. Wie zu erfahren war, wird
sich das Plenum der Kultusministerkonfe-
renz vorerst nicht wieder um einen Kom-
promiß in dieser umstrittenen Frage be-
mühen. Es-bleibt somit bei dem bisherigen
Wirrwarr, der Schulkinder und Lehrer ver-
unsichern muß.

i"

Die Mitarbeiter des Ascher Landratsamtes
Frau Else Knodt, die uns das Bild zur

Verfügung. stellte, kann sich nicht mehr
aller Namen erinnern. Bei ihrer aber noch
sehr stattlichen Aufzählung sind bei den
weiblichen Angestellten die Mädchenna-
men von damals verwendet. Der Chef der
Schar steht in der obersten Reihe als fünf-
ter von links: Dr. _Richard Manner, als
Ministerialdirigent im Feber 1970 in Stutt-
gart gestorben. Und nun Frau Knodts Auf-
zählung: ~-

Vorderste Reihe von links: Robert
Schindler (Neuberg), Erna Hofmann, Hilde
Lang (Roßbach), Lotte Dobl, Bertl Häupl,
Else Sachers (die Bildeinsenderin), Frl. Si-
mon, Alma Schleitzer (Fiirsorgerin), Ri-
chard Distler, Verwaltungslehrling Merz. -.
2. Reihe: Schmidt (š), Ernst Zeidler; Amts-
diener, Name entfallen; Peter, Schleitzer,
Komma; dreimal nicht bekannt, waren aus
dem Altreich; Reichenauer (vom Forst),

Kreiskassenleiter Wunderlich, dessen Mit-
arbeiter Karl Wölfel, josef Brandl, josef
Lang. -- 3. Reihe: Erster unbekannt; zwei-
ter Fahrer Kirschneck; weiters julius Krauß,
Scholz (2), Keil, Uhl (Haslau), unbekannt,
Erich Ludwig (Roßbach), Becker, Bartl,
Zeschke (Altreich). - Oberste Reihe: Dipl.-
Ing. julius Müller, Bauamtsleiter; dann
zwei Altreichler; der vierte ist Dr. Mong-
lowsky, erster Ascher Landrat nach dem
Anschluß, neben ihm sein Nachfolger Dr.
Manner. Dann nochmals drei Altreichler:
Gauls, Kniep, ORR. Ballmaier.

Frau Else Knodt würde sich freuen,
wenn sich_ noch lebende Kolleginnen und
Kollegen bei ihr melden würden. Viel-
leicht könnte man im Rahmen eines „V0-
gelschießens” einmal zusammenkommen.
Hier die Anschrift: Else Knodt, Eichen-
dorffweg -3, 8080 Fürstenfeldbruck.

Einig waren sich die Kultusminister da-
gegen in dem Beschluß, daß die Bezeich-
nung „Bundesrepublik Deutschland” in al-
len Schulatlanten voll auszuschreiben ist
und daß generell die deutschen Bezeich-
nungen der Ortsnamen in den fremdver-
walteten deutschen Ostgebieten voranzuset-
zen und die fremdsprachlichen allenfalls
in Klammern hintenanzusetzen seien.
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Mehr als siebzehn Millionen Schüler in

61 Staaten außerhalb der geschlossenen
deutschen Sprachbereiche lernen Deutsch
als Fremdsprache. Dies teilte die Staatsmi-
nisterin im Auswärtigen Amt Hildegard
Hamm-Brücher anläßlich der Präsentation
eines Sprachatlas-Werkes mit. Aus dem
Atlas geht weiter hervor, daß rund 1,9.
Millionen Hochschüler und etwa vier Mil-
lionen Menschen in Erwachsenen-Bildungs-
kursen Deutsch lernen.

'ii
In Franzensbad arbeiten 365 Personen im

Gesundheitswesen, darunter 48 Ärzte. Den
Patienten stehen zur Zeit 9.800 Betten zur
Verfügung. Davon sind 1000 für die gynä-
kologische Indikation, 500 für Krankheiten
der Bewegungsorgane und die übrigen für
Erkrankungen der Herzgefäße bestimmt.
Im vergangenen jahr waren 36 000 Patien-
ten zur Kur in Franzensbad.
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Die „Medienpreise“, die der Bund der

Vertriebenen und das Haus des Deutschen
Ostens in München gemeinsam mit der
Ost- und Westpreußenstiftung für vor-
bildliche Behandlung von Heimatvertriebe-
nen-Problemen und die Gestaltung von
historischen und kulturellen Sendungen

über den deutschen Osten” jetzt zum er-
stenmal verliehen hat, erhielten der Chef-
redakteur des Bayerischen Fernsehens, Ru-
dolf Miihlfenzl, der Leiter der Redaktion
für Ostfragen beim Bayerischen Rundfunk,
Hans-Ulrich Engel, und der Hauptabtei-
lungsleiter „Bayern-Information” im Mün-
chener Funkhaus, Franz Schönhuber. Der
Medienpreis ist mit je 1000 DM dotiert.
Außerdem erhielten die Ausgezeichneten
eine Porzellanfigur „Ruhender Elch“.

Der Leser hat das Wort
WIE DER ZUFALL so will :Ein älterer

Herr, mit dem ich ins Gespräch gekommen
war, erzählte mir, daß er Asch gut kenne.
Er habe einmal in Konstanz auf einer
KdF-Reise eine junge Ascherin kennen ge-
lernt, die Bekanntschaft wurde weiter ge-
pflegt und so sei er wiederholt auf seinem
Motorrad in Asch gewesen. Im Kriege
habe ihn das Fräulein einmal auch in
einem Lazarett in Offenbach besucht, dann
habe man sich durch die Kriegswirren
verloren. -Der Herr gäbe was- darum, könn-
te er erfahren, ob die Dame noch lebt.
Sie heißt Hilde Schädlich, jahrgang 06 oder
08, ihr Vater war in einer I-Iandschuhfabrik
tätig, sie wohnte vielleicht in der Koch-
straße. (Anmerkung: Eine Hildegard Schäd-
lich aus der Talstraße, also in der Nähe
der Robert-Koch-Straße, lebte 1957 nach
unseren Karteiaufzeíchnungen in Bayreuth.
Die Schriftl.) Nun wende ich mich eben an
den Rundbrief, vielleicht haben wir Erfolg,
ich würde es Herrn josef Miehle, den ich
oft treffe, gönnen, denn immer erzählt er
mir von dieser Ascher Bekanntschaft.



Durů den Rundbrief íancl iů vor drei
fahren sc-hon einmal meine beiden Nach-
bar-Freundinnen wieder. Seither trefÍen
wir uns jedes fahr bei der Betti in Sdrwar-
zenbach. Die Klara wohnt in Kassel und
iďr hier unten ám Bodensee, es tÍennt
uns also ein ganz schónes Trumm Dreieck.
Aber wir Íreuen uns sdron wieder auÍ
Schwarzenbach, schon weil es so nahe bei
Rehau liegt, wo ja heuer wieder das Vogel-
schieBen steigt. - Allen Bekannten ein
glúd<lidres Neu|ahr!
Marie Lów7 geb. Skala (Westend), 7953 Bad
S&ussenried, Bahnhofsttal3e r 19, Telefon
o75 8j I z8 zz.

DER KAPELLENBERG wurde in dem
Fortsetzungsbeitrag iiber das Elstergebirge
wiederholt genannt. Hier eine Naúkriegs_
aufnahme vom Aussiůtsturm des Berges.

der gleiďre Mens&enschlag wie wir' Fast
jeder Einwohner der benaďlbarten bayeri_
sďren orte hatte irgendeine gute Bezie_
hung zu Asch, sei es dur& VerwandtschaÍt
oder durdr Freundsdraft.

Mein vateÍ hatte zwei Schwestern, die
in Asdr verheiratet waren. Sie wohnten in
der Berggasse. Umgekehrt gab es audr vie-
le Mádchen aus Asch, Nassengrub, Nie_
derreuth und so weiter, die ihr Herz in
Bayern verloren hatten, zum Beispiel in
Lángenau, Lauterbach, Wildenau, Neuhau_
sen, Selb, Schónwald.

Billiges Mehl
Fúr uns Kinder im Dorf PlóBberg war

das eine schóne Zeit, die schónste, die ich
in Erinnerung habe. Fiir die bayerischen
Grenzbewohnel ilral es ohne weiteres móg_
lidr, in Asů Mehl und Speck einzrtkaufen.
|eder Haushalt bekam von der Gemeinde
ein sogenanntes -Mehlbiidtlein" mit amt-
licheÍ Bestátigung. Damit konnte man
nadr Asch gehen und in irgend einem Ge-
sdr?iít sedrs Pfund Mehl und vier PÍund
Sped< kaufen. Soviel war zollfrei. Ich weifi
noch, da8 in Asdr seclrs PÍund Mehl zs
Pfennig gekostet haben, in Bayern r,zo
Mark. Das war Grund genu& so oft wie
móglich nadr Asdl zu ]auÍen. Hatte man
eingekauÍt, ging man auÍ'der Zollstra8e
zuriid<, am ósterreichisdren Zollamt vor-
bei naů Weidmannsheil. Das war eine
cáststátte, in der das deutsdre Zollamt un-
tergebracht war. Man zeigte sein ,,Mehl-

biiůlein" vor' der Beamte driid<te einen
Stempel hinein, und wir konnten den
Heimweg antreten. Gegeniiber dem Zoll-
amt war der Wald, durdr den ein Gehsteig
nach Prex, Lauterbadr, Reichenbac-h und
schlieBlidr nadr Schónwald fiihrte.

Zu unserer Zeit wat am Mittwoch und
Samstag nur halbtags Schule. An solchen
Tagen konnte man wáhrend der Nach-
mittage eine riďrtige Vólkerwanderung in
Ridrtung Asdr beobachten - alles Kinder,
die zum Einkaufen gesdrid<t wurden. Wir
Kinder walen von diesem Einkauísbummel
begeisÍert. Die Gesc.háftsinhaber gaben uns
jedesmal gratis eine Ttite Bonbons mit, Íiir
damalige Zeiten eine Sensation . . .

Es waren sdrÓne Kinderjahre und wenn
es audr lange her ist, mandle kleine auf-
regende Erlebnisse mit den Grenzern wer-
de ich nie veÍgessen. Die Asdrer Einwoh-
neÍ walen ein freundliches, gastliůes
Vólk&en. In ihren gepflegten, sauberen
Hotels und Cafés wurde man gleidrblei_
bend herzlich und zuvorkommend aufge-
nommen, ob es nun am Bahnhof beim
Ehm war oder die Aktienbrauerei, Hotel
Glassl, Sdrtitzenhaus, Karlsruhe, Lów,
Turnhalle, Edel, Rubner, Miiller, Geyer,
Hofmann, Gams, Wiener, Rotes Ro3,
Schvremm, Hotel Post oder die CaÍéhau_
ser Gossler, Ktinzel, Republik Blaha und
Zentral' Es waren nodr mehr; sie fallen
mir blo8 nicht mehr alle ein - jetzt naů
75 |ahren.

Der Kapellenberg gehórte zu den belieb-
testen Ausflugszielen unseÍeÍ |ugendzeit.
Von der Plattform des Aussicihtsturms aus
bot sich ein prá&tiger Rundblick, der den
weiten Wanderweg durdrs Elstertal bis
hinauÍ zum hóchsten Punkt des Elsterge-
birges reidr lohnte.
Eridt Ded<et, GiinzachlAllgiiu -
fuíihet Gfiin

,,Erinnerungen an Asch"
Unter diesem Titel brachte das ,,Selbet

Tagblatt* in seiner Nummet 2jo vom
j. Oktober d. l. einen ftu die alten Ascher
hódlst Lesenswetten Beitrag, den das Blatt
folgendetma|3en ein7eitete:,,AdoLf Kóhler
in Sdlónwa]d ist 88 |ahte alt. Sein Vater
wat Sďtreinermeistet. Et se7bst ibemaltm
das viiteilicha Schreinetges&.iift nadt dem
Ersten Weltktieg und gab es vor nunmeht
18 lahren an seinen Sohn weiter. Ehe die
Fami7ie RÓhlet in Sú.ónwaLd se|3haft wut-
de. hatte sie im Nachbarctt PlóRbery ge-
wohnt _ bis t9o5. Von Pló|3berg ist eš ein
Katzensprung bis Asch. Und da Adolf
Kóblet getne niedercchteibt, was ihm ge-
rade einfiiLlt, sďtickte eÍ uns die nachfol-
gende Geschiďlte seiner Erinnerungen an
Ásďr. Es sind KndheitseIinnetun4en aus
der Zeit um die |ahrhindertwendě,'

Diesen Erinnerungen seien Íolgende Pas-
sagen entnommen:

Diese Grenze zwischen PlóBberg und
Ascih war eigentlich keine. Wir konnten
als Kinder hiniiber und heriiber lauÍen, so
oÍt wir wollten. Niemand hinderte uns
daran. Und waren wit in Asclr, Íiihlten
wir uns wie zu Hause. Die Asdrer waren

Úffilffi t'tt! u$gcbrng
Liebe Landsleute,
gerne hátte ich diesmal eine winteÍauf-
nahme von Haslau oder Umgebung ge-
bradrt. Leider habe ich in meinen Bild-
unteÍlagen noch kein delaltiges Motiv.
Vielleidrt kann mir einer der Leser eine
WinterauÍnahme ÍÍir den Feber-RundbrieÍ
zur VerÍůgung stellen. Bei dieser Gelegen-
heit darf idr erneut bitten, mir alte Fotos
von Haslau und Umgebung einzusenden.
Die Originale gehen Ihnen nach Herstel-
lung von Abztigen unbeschádigt wieder zu.

Einfiigung det Sďtriftl.: Den Wunsú'
nach einem Haslauer Wintetbild kann das
Rundbtief -Klis cheear div hiermit etfiillen.
Der fuiedlidte Blid< auf das vetschneite
Kfu úendach w at im W eihnadlts-Rundbfi ef
t 9 5 6 bereits einmaL v eróÍÍentLicht :

Und nun weiter im Text Lm. Máhners:
Am z3. November 1979 habe iďr 43

Landsleute der |ahrgánge rg2g und r9z8
angesdrrieben, leider aber nur drei Ant-
woÍten erhalten. Es ist also eine Menge
zu tun/ um die jiingeren |ahrgánge zu

motivieÍen. Auf eine AntwoÍt móůte iďl
in diesem Rundbrief eingehen. Sie stammt
von Brunhilde Dobmaier (geb. Griiner|
oder auÍ hoslelisdr von der Gregher-Páita
Anna ihrn Moila' Ich darf einige Sátze
zitieren:

,,Bis jetzt hatte iďt nie Zeit, miďt um
Haslauer Belange zu kiimmern, vielleidtt
wat man auú. zu bequem dazu. |a, seit
Muttets Tod ril3 jede Bindung za HasLau
und auch zum Rundbrief ab. ... AuBetdem
habe ich das Gefúhl, dap wit uns a77e
etwas zu lange auf unsete ,Yktet' verlas-
sen haben. . . . Abu jetzt,. da die Reihen
bei unsercn ATten sdton Tidttet werden, ist
es - glaube idr - an det Zeit, daB wir uns
auf unsete Pfliúten besinnen! , . .Was
mich sdton 1ange besďLiifti4t, ist die Fruge:
\4/as ist aus det HasTauet Chronik gewor
den! . . . Aufzei&nungen iiber die Geschidt-
te von Haslau und [Jmgebung liegen audt
noch in Linz. ,.,Es sind Aufzeidtnungen
vom Wagnet-Seff (Spitzn-Seff) und dessen
Sohn. Det Spian-Seff war ia auch viele
lahte Chronist in Haslau.

Ich sebe sdton, die Haslauer Renaissance
wird schon ein hfolg werden! Es wfud abet
auch aLLethóchste Zeit, súIieplich sind wit
die letzten lahrgiinge, die za den ,Roou'
noch eine Beziehung haben."

Weiter hat mir Brunhilde ihre dichteri-
schen Kenntnisse dargetan. Ftir meine Ini-
tiative im Asdrer RundbrieÍ hat sie mir
ein selbstverÍa3tes Gedicht iiber,,HáÍafesn"
in unserer Mundart gewidmet. Lassen Sie
siů im Feber-RundbrieÍ von diesem Mund-
aÍt-sd1maus erfreuen. Brunhilde bezeichnet
díeses Erstlingswerk als frei nach ,Itt
Di.irngrái ist schái'/.

Die Tage zwischen Weihnachten und
Neuiahr habe ich auďr dazu beniitzt, meiné
Haslauer Ádreí3_Kartei naů unseren álte-
ren |ahrgángen durchzuÍorsten. Dabei habe
ich neun ehemalige Haslauer entded<t, wel-
dre vor rgoo geboren sind. Ich darf Ihnen
nadrstehend unsere |ubilare vorstellen:

Allesdr Emma geb. Mayer, 9t lahre,
frtiher HauptstraBe 394 (Hammermúl1er),
jetzt 6570 Kirn, Áuf dem Wórth 9 _ Bie_
dermann Elisabeth geb. Kunz, 87 lahre,
Írtiher Liebensteiner Straí3e r53 (Schneider-
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Durch den Rundbrief fand ich vor drei
jahren schon einmal meine beiden Nach-
bar-Freundinnen wieder. Seither treffen
wir uns jedes jahr bei der Betti in Schwar-
zenbach. Die Klara wohnt in Kassel und
ich hier unten am Bodensee, es trennt
uns also ein ganz schönes Trumm Dreieck.
Aber wir freuen- uns schon wieder auf
Schwarzenbach, schon weil es so nahe bei
Rehau liegt, wo ja heuer wieder das Vogel-
schießen steigt. -- Allen Bekannten ein
glückliches Neujahr! _
Marie Löwl geb. Skala (Westend), 7953 Bad
Schussenried, Bahnhofstraße 119, Telefon
0 75 83 / 28 22.

DER KAPELLENBERG wurde in dem
Fortsetzungsbeitrag über das Elstergebirge
wiederholt genannt. Hier eine Nachkriegs-
aufnahme vom Aussichtsturm des Berges.

Der Kapellenberg gehörte zu den belieb-
testen Ausflugszielen unserer jugendzeit.
Von der Plattform des Aussichtsturms aus
bot sich ein prächtiger Rundblick, der den
weiten Wanderweg durchs Elstertal bis
hinauf zum höchsten Punkt des Elsterge-
birges reich lohnte.
Erich Decker, Günzach/Allgäu -
früher Grün

„Erinnerungen an Asch"
Unter diesem Titel brachte das „Selber

Tagblatt“ in seiner Nummer 230 vom
3. Oktober d. j. einen für die alten Ascher
höchst lesens_werten Beitrag, den das Blatt
folgendermaßen einleitete: „Adolf Köhler
in Schönwald ist 88 jahre alt. Sein Vater
war Schreinermeister. Er selbst übernahm
das väterliche Schreinergeschäft nach dem
Ersten Weltkrieg und gab es vor nunmehr
18 jahren an seinen Sohn weiter. Ehe die
Familie Kohler in Schonwald se ha t Wur-. _ ._ . _. ß f
-de. hatte sie im Nachbarort Plößberg ge-
wohnt - bis 1905. Von Plößberg ist es ein
Katzensprung bis Asch. Und da Adolf
Köhler gerne niederschreibt, was ihm ge-
rade einfällt, schickte er uns die nachfol-
gende Geschichte seiner Erinnerungen an
Asch. Es sind Kindheitserinnerungen aus
der Zeit um die jahrhundertwende.-“

Diesen Erinnerungen seien folgende Pas-
sagen entnommen:

Diese Grenze zwischen Plößberg und
Asch war eigentlich keine. Wir konnten
als Kinder hinüber und herüber laufen, so
oft wir wollten. Niemand hinderte uns
daran. Und' waren wir in Asch, fühlten
wir uns wie zu Hause. Die Ascher waren
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der gleiche Menschenschlag wie wir. Fast
jeder Einwohner der benachbarten bayeri-
schen Orte hatte irgendeine gute Bezie-
hung zu Asch, sei es durch Verwandtschaft
oder durch Freundschaft.

Mein Vater hatte zwei Schwestern, die
in Asch verheiratet waren. Sie wohnten in
der Berggasse. Umgekehrt gab es auch vie-
le Mädchen aus Asch, Nassengrub, Nie-
derreuth und so weiter, die ihr Herz in
Bayern verloren hatten, zum Beispiel in
Längenau, Lauterbach, Wildenau, Neuhau-
sen, Selb, Schönwald.

Bill.iges Mehl
Für uns Kinder im Dorf Plößberg war

das eine schöne Zeit, die schönste, die ich
in Erinnerung habe. Für die bayerischen
Grenzbewohner war es ohne weiteres mög-
lich, in Asch Mehl und Speck einzukaufen.
jeder Haushalt bekam von der Gemeinde
ein sogenanntes „Mehlbüchlein“ mit amt-
licher Bestätigung. Damit konnte man
nach Asch gehen und in irgend einem Ge-
schäft sechs Pfund Mehl und vier Pfund
Speck kaufen. Soviel war zollfrei. Ich weiß
noch, daß in Asch sechs Pfund Mehl 75
Pfennig gekostet haben, in Bayern 1,20
Mark. Das war Grund genug, so oft wie
möglich nach Asch zu laufen. Hatte man
eingekauft, ging man auflder Zollstraße
zurück, am österreichischen Zollamt vor-
bei nach Weidmannsheil. Das war eine
Gaststätte, in der das deutsche Zollamt un-
tergebracht war. Man zeigte sein „Mehl-

büchlein” vor; der Beamte drückte einen
Stempel hinein, und wir konnten den
Heimweg antreten. Gegenüber dem Zoll-
amt war der Wald, durch den ein Gehsteig
nach Prex, Lauterbach, Reichenbach und
schließlich nach Schönwald führte.

Zu unserer Zeit war am Mittwoch und
Samstag nur halbtags Schule. An solchen
Tagen konnte man während der Nach-
mittage eine richtige Völkerwanderung in
Richtung Asch beobachten -- alles Kinder,
die zum Einkaufen geschickt wurden. Wir
Kinder waren von diesem Einkaufsbummel
begeistert. Die Geschäftsinhaber gaben uns
j.edesmal gratis eine Tüte Bonbons mit, für
damalige Zeiten eine Sensation . . .

Es waren schöne Kinderjahre und wenn
es auch lange her ist, manche kleine auf-
regende Erlebnisse mit den Grenzern wer-
de ich nie vergessen. Die Ascher Einwoh-
ner waren ein freundliches, gastliches
Völkchen. In ihren gepflegten, sauberen
Hotels und Cafés wurde man gleichblei-
bend herzlich und zuvorkommend aufge-
nommen, ob es nun am Bahnhof beim
Ehm war oder die Aktienbrauerei, Hotel
Glassl, Schützenhaus, Karlsruhe, Löw,
Turnhalle, Edel, Rubner, Müller, Geyer,
Hofmann, Gams, Wiener, Rotes Roß,
Schwemm, Hotel Post oder die Caféhäu-
ser Gossler, Künzel, Republik Blaha und
Zentral. Es waren noch mehr; sie_fallen
mir bloß nicht mehr alle ein -- jetzt nach
75 jahren. _
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Liebe Landsleute,
gerne hätte ich diesmal eine Winterauf-
nahme von Haslau oder Umgebung ge-
bracht. Leider habe ich in meinen Bild-
unterlagen noch kein derartiges Motiv.
Vielleicht kann mir einer der Leser eine
Winteraufnahme für den Feber-Rundbrief
zur Verfügung stellen. Bei dieser Gelegen-
heit darf ich erneut bitten, mir alte Fotos
von Haslau und Umgebung einzusenden.
Die Originale _gehen Ihnen nach Herstel-
lung von Abzügen unbeschädigt wieder zu.

Einfügung der Schriftl.: Den Wunsch
nach einem Haslauer Winterbild kann das
Rundbrief-Klischeearchiv hiermit erfüllen.
Der friedliche Blick auf das verschneite
Kirchendach war im Weihnachts-Rundbrief
1956 bereits einmal veröffentlicht:

Und nun weiter im Text Lm. Mähners:
Am 23. November 1979 habe ich 43

Landsleute der jahrgänge 1929 und 1928
angeschrieben, leider aber nur drei Ant-
worten erhalten. Es' ist also eine Menge
zu tun, um die jüngeren jahrgänge zu

motivieren. Auf eine Antwort möchte ich
in diesem Rundbrief eingehen. Sie stammt
von Brunhilde Dobmaier (geb. Grüner)
oder auf hoslerisch von der Gregher-Päita
Anna' ihrn Moila. Ich darf einige Sätze
zitieren:

„Bis jetzt hatte ich nie Zeit, mich um
Haslauer Belange zu kümmern, vielleicht
war man auch zu bequem dazu. ja, seit
Mutters Tod riß jede Bindung zu Haslau
und auch zum Rundbrief ab. . . . Außerdem
habe ich das Gefühl, daß wir _uns alle
etwas zu lange auf unsere ,Väter' verlas-
sen haben. ...Aber jetzt,- da die Reihen
bei unseren Alten schon lichter werden, ist
es - glaube ich - an der Zeit,'daß wir uns
auf' uns-ere Pflichten besinnen! ...Was
mich schon lange besclıäftigt, ist die Frage:
Was ist aus der Haslauer Chronik gewor-
den? _ _ . Aufzeichnungen überdie Geschich-_
te von Haslau und Umgebung liegen auch
noch in Linz. sind Aufzeichnungen
vom Wagner-Seff (Spitzn-Seff) und dessen
Sohn. Der Spitzn-Seff war ja auch viele
jahre Chronist in Haslau. _

Ich sehe schon, die Haslauer Renaissance
wird schon ein Erfolg werden! Es wird aber
auch allerhöchste Zeit, 'schließlich sind wir
die letzten jahrgänge, die zu den ,R00ts'
noch eine Beziehung haben.“

Weiter hat mir Brunhilde ihre dichteri-
schen Kenntnisse dargetan. Für meine Ini-
tiative im Ascher Rundbrief hat sie mir
ein selbstverfaßtes Gedicht über „Häfafesn”
in unserer Mundart gewidmet. Lassen Sie
sich im Feber-Rundbrief von diesem Mund-
art-Schmaus erfreuen. Brunhilde bezeichnet
dieses Erstlingswerk als frei nach „In
Dürngräi ist schäi".

Die Tage zwischen Weihnachten und
Neujahr habe ich auch dazu benützt, meine
Haslauer Adreß-Kartei nach unseren älte-
ren jahrgängen durchzuforsten. Dabei habe
ich neun ehemalige Haslauer entdeckt, wel-
che vor 1900 geboren sind. Ich darf Ihnen
nachstehend unsere jubilare vorstellen:

Allesch Emma ' geb. Mayer, 91 jahre,
früher Hauptstraße 394 (Hammermüller),
jetzt 6570 Kirn, Auf dem Wörth 9 -- Bie-
dermann Elisabeth geb. Kunz, 87 jahre,
früher Liebensteiner Straße 153 (Schneider-
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adI|, jetzt 8u6r Ampffng, Isenstraí3e 16 -
Fritsch Anton, 87 |ahre, Íriiher Lindau,
jetzt 8o2Í Baierbrunn, Ahornstraí3e 5 -Reinl Emilie, 85 fahre, frtiher Seeberg
(Baiersdrusterl, jetzt 35o9 Spangenberg-El-
bersdorf - Reinl MaÍgaÍete, 8z |ahre, írti-
her Sdláferei 34, jetzt 84rr Etterzhausen -
Thumser Ágnes, 83 }ahre, Íriiher nicht be-
kannt, jetzt DDR 78rz Lauchhammer-GrÍi-
newalde _ LúÍtner Adam, 8z |ahre, Íriiher
FriedhoÍstra8e 7 {BrieÍtráger), jetzt 35oo
Kassel, ElÍbudrenstra8e 16 _ Bauer Elisa-
beth geb. Bernhard, 8z |ahre, Írtiher Fried-
hoÍstraBe 6 (Florian}, jetzt.859z Wunsiedel,

LudwigstraBe 74 - Goldschald Betty geb.
fobst, 8o )ahre, frtiher Hauptstra8e 3r
(Sachsen), jetzt 8464 Wadcersdorf, Am Hang
36.

Diese Aufzáhlung ist sicher noch nicht
vollstándig. Ich hoÍfe, da8 mir weitere Na-
men ehemaliger Haslauer bekannt werden,
welche 8o |ahre und álter sind. Dariiber
werde ich dann gerne einen Nachtrag vor-
nehmen.

Allen AuÍgeÍiihrten wiinsche ich im Na-
men aller Haslauer noďl einen langen und
angenehmen Lebensabend.

Zu runden Geburtstagen im Dezember
wil\$tsr.61

Diese Aufnaltme entstand im Biiuerschu-
sterwirtshaus zu Haslau und dirfte An-
fang der 4oer labte geknipst worden sein.
Leider liegt dazu keine Perconenbesdrei-
bung vor. Wer sind die hibschen Damen

in det vordeten Reihe! Vielleidtt flndet
sich ein Rundbtiefleser auf dem Bild. Wet
kann dazu Angaben madten! Von dem
Bild kónnen Abzige gemacht werden. Die:
se erhalten Sie von Ihrem Miihner-Rudi,

1979 di.irfen wir nachtrágliů sehr herzlich
gratulieren und alles Gute wiinschen:
rr. rz. Frau Marie Beutl, Sc]ráÍerpí, 75 J.
26. rz. Frao Betty Goldschald, Hauptstr. 3r,

8o fahre.
Im Dezember erhielt idr einen BrieÍ von
unseÍem Ascher Landsmann Adolf Silber-
mann. Er bittet midr, UnteÍlagen zu be-
schaÍfen úber die Hirsdrmúhle, politische
Gemeinde Seichenreuth, ehemals Kreis
Eger und Schneider-Nickel, Haslau, Markt-
platz 55.

Lm. Silbermann ist ein Sohn des Hirsch-
múhl-Sohnes Hermann und der Anna Můl-
ler/Schneidernid<el. Seine Sďrwiegertoďtter
mód:te eine Familiendrronik erstellen und
braudre dazu Unterlagen. Iiir .Bilder wáre
Herr Silbermann besonders dankbar und
kommt selbstverstándlidr Íiir alle entste-
henden Unkosten auf. Wer weiterhelÍen
kann, den bitte ich, mir entspredrende
Angaben zur Weiterleitung zuzusenden.

Audr im |ahr r98o werde iďr alles tun,
um so viel Erinnerungen wie móglich an
Haslau wiederzugeben. Dazu erbitte icih
allerdings audr Ihre optimale Unterstiit-
zun8.
Ihr Rudi Mtihner,
Siemenssttape 8, lzST Ditzingen

Ernst Fuchs:
Grenz-Erlebnisse

- (SchluR)
Wói háuďrnase oft Kurgóst in ElsteÍ

gwesn sán, háut mir a KrouBareitha Maler
dazhlt. Der híut mit a paar GsÓllna dó
Villa',,Vier |ahresžeiten" hergriůt. Za deru
Zeít };.an dó Maler oÍt bunt wói dÓ Stilitzn
asgsdeaut. Koa Wunna, \{enn a kleuna Bou
za seina Mutta gsagt háut: ,,Mama sďlau
doch, was isn das Ítir ein sonderbarer
Mensch?" - ,,Das is ochn Mensch wie du,
nuÍ eene stuÍe tieÍer!" háut dói z'Antwort
gebm. Wal da Láihabou gnau oa da
stÍeu8 na Zau gstrichn háut, is ihn d<is
Gspróch za Áuhan kumma. - wói dói
Kurgastdame na annan Togh, in da eun
Hánd as Seierlingglos, oa da annan ihr
Bóiwl, oagsdrwanzt kumma is, hiut oa
Maler zan annan gsagt: ,,Aber Ridrard,
was bist denn du fůr ein sonderbarer
Mensďr?" ,,Iďr bin auch ein Mensch wie
du, nur eine Stufe tieferl" woar dean sa
Antwort' Dó annan Tijóch han dói zwa an
griuBn Buagn iim dói Maler gňacht, wenn
se as da Moritzquelln ihrn Seierling ghult
han.

Da KÓnich woar dáu vatan annan Hulz,
wói mir daselwe Maler gšagt hiut. Wal er
do deitsdr Staatsangehórigkeit ghatt hEut,
mouBt er na Króich in aran saůsasdrn
Reůament mitmaďrn. Eines Tages mÓiBtn
se za ďa Besichtigung durdr na KÓnich
oátÍetn. Dea is va eun zan annan ganga
und jedara háut náu sein Náuma und
Heimatort gsagt. Um dumma Fráicharei as
na Weedl zgáih, hiut sich dea Maler
oagwáat ghatt, statts Krou8arath, Bad
ElsteI za sogn. Elstaunt háut da Kónich
náu seina Meldung gsagt: ,,lMas, von Bad
Elster, da haben Sie miďr wohl schon
gesehen?" ,,fawohl Maiestet/ auf dem Weg
zur Auerhahnjagd!" Niat lang draÍ háut
der Maler an Ordn króigt. _ Wos Íara eun,
weuBe nimma.

A euzesmal hanse me ban Pasdrn da-
wischt und dáu ware selwa sdruld. Idr
sóllt van Warenhaus Kirdr in Elster
bordoráuta Uwagardinen ohuln. Als da
Herr Kirdr, dea wos mit sein meliertn
Spitzbart áihara wói a Professor als wói
a Kaufmann asgschaut háut, dói Vtirhang
aapackn wóllt, howe za 1hn gsagt, da8
dós niat náite war, wal ich sie oapatta-
sdriern wll. ,;Bei uns wird alles einpad<t!"
howe z'AntwoÍt klóigt. Tatsádrle hiutas
apackt und nuďl amal vor siďr hiegmurmlt:
,,Bei uns wird alles einpackt!" Mit dean
Packla binne zaran Stouhl ganga und hos
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Hier kann man Urgroílehern suchen

Diese gewiB nicht alltagliche Aufnahme den IG Farben in Frankfurt zum Proku-
tibersandře uns Oberlehier i. R. RudolÍ risten') Der zweite von rechts in der vier-
Pellar, jetzt Rotenburg/Fulda. Er sdrrieb ten Reihe hatte das Vorredrt, beim Unter-
dazu richt hie und da einen kleinen ,,I'IatzeÍ"
Die oberste Reihe kónnte den Ioo. zu machen: Adam Kober wurde als Waise

Geburtstag Íeiern, die untelste ist aůt mit zwólÍ |ahren Handweber und war
|ahre iůnger. Demnach eine einklassige sto|z datalÍ, als Schiiler den Stoff zu sei-
Šďlu1e,'n:lmliďr die von Sůildern. Einige nem Anzug selbst gewebt zu haben. Der
Schicksale: Der Sďlulleitet WeL7er war dér vierte in derselben Reihe, Erhard Klier,
Bruder des damaligen Tischlermeisters war ein álterer Bruder des letzten obel-
Weller von Sdrónbaů, er wurde 1893 an lehrers von SďlÓnbach Gustav Klier; er ffel
die Sůule nadr Niederreuth veÍsetzt. seín im EÍsten Weltkrieg in Serbien. Der Assen-
jůngster Sohn, angeblidr dritter von reďrts tierung entzog sich der _z_weite von'links
der-untersten'Reihe, starb als ganz junger deÍ unteÍsten Reihe, er blieb spurlos ver-
Lehrer an Blutsturz in der Rathausschule schollen. Das Mádchen, dritte von links
in Asch, er unterridrtete bis zur letzten der obersten Reihe, heiratete den Kapell-
Minute. (Ein weiterer Sohn brachte es bei meister Zeidlet von Asch. Wer setzt Íort?
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Diese Aufnahme entstand im Bäuerschu-
ster-Wirtshaus zu Haslau und dürfte An-
fang der 40er jahre geknipst worden sein.
Leider liegt dazu keine Personenbeschrei-
bung vor. Wer sind die hübschen Damen

in der vorderen Reihe? Vielleicht findet
sich ein Rundbriefleser auf dem Bild. Wer
kann dazu Angaben machen? Von dem
Bild können Abzüge gemacht werden. Die-
se erhalten Sie von Ihrem Mähner-Rudi.

adl), jetzt 8261 Ampf-ing, Isenstraße 16 -
Fritsch Anton, 87 jahre, früher Lindau,
jetzt 8021 Baierbrunn, Ahornstraße 5 -
Reinl Emilie, 85 jahre, früher Seeberg
(Baierschuster), jetzt 3509 Spangenberg-El-
bersdorf - Reinl Margarete, 82 jahre, frü-
her Schäferei 313, jetzt 8411 Etterzhausen -
Thumser Agnes, 83 jahre, früher nicht be-
kannt, jetzt DDR 78r2 Lauchhammer-Grü-
newalde - Lüftner Adam, 82 jahre, früher
Friedhofstraße 7 (Briefträger), jetzt 3500
Kassel, Elfbuchenstraße 16 -- Bauer Elisa-
beth geb. Bernhard, 82 jahre, früher Fried-
hofstraße 6 (Florian), jetzt.8_5 92 Wunsiedel,

Ludwigstraße 74 - Goldschald Betty geb.
jobst, 80 jahre, früher Hauptstraße 31
(Sachsen), jetzt 8464 Wackersdorf, Am Hang
36. ' _

Diese Aufzählung ist sicher noch nicht
vollständig. Ich hoffe, daß mir weitere Na-
men ehemaliger Haslauer bekannt werden,
welche 80 jahre und älter sind. Darüber
wer-de ich dann gerne einen Nachtrag vor-
nehmen. '

Allen Aufgeführten wünsche ich im Na-
men aller Haslauer _noch einen langen und
angenehmen Lebensabend.

Zu runden Geburtstagen im Dezember

- _ Hier kann man Urgroßeltern suchen
Diese gewiß nicht alltägliche Aufnahme

übersandte uns Oberlehrer i. R. Rudolf
Pellar, jetzt Rotenburg/Fulda. Er schrieb
dazu:

Die oberste Reihe könnte den 100.-
Geburtstag feiern, die unterste ist _acht
jahre jünger. Demnach eine einklassige
Schule, nämlich die von Schildern. Einige
Schicksale: Der Schulleiter Weller War der
Bruder des damaligen Tischlermeisters
Weller von Schönbach, er wurde r893 an
die Schule nach Niederreuth versetzt. Sein
jüngster Sohn, angeblich dritter von rechts
der untersten Reihe, starb als ganz junger
Lehrer an Blutsturz in der Rathausschule
in Asch, er unterrichtete bis zur letzten
Minute. (Ein weiterer Sohn brachte es bei

den IG Farben in Frankfurt zum Proku-
risten.) Der zweite von rechts in der vier-
ten Reihe hatte das Vorrecht, beim Unter-
richt hie und da einen kleinen „Natzer”
zu machen: Adam Kober wurde als Waise
mit zwölf jahren 'Handweber und war
stolz darauf, als Schüler den Stoff zu sei-
nem Anzug selbst gewebt zu haben. Der
vierte in derselben Reihe, Erhard Klier,
war ein älterer Bruder des letzten Ober-
lehrers von Schönbach Gustav Klier _; er fiel
im Ersten Weltkrieg in Serbien. Der Assen-
tierung entzog sich der zweite von links
der untersten Reihe, er blieb spurlos ver-
schollen. _Das'Mädchen, dritte von links
der obersten Reihe, heiratete den Kapell-
meister Zeidler von Asch. Wer setzt fort?

_6_. _
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1979 dürfen wir- nachträglich sehr herzlich
gratulieren und alles Gute wünschen:
11.12. Frau Marie Beutl, Schäferei, 75 j.
26. 12. Frau Betty Gold-schald, Hauptstr. 31,

80 jahre.
Im Dezember erhielt ich einen Brief von
unserem Ascher Landsmann Adolf Silber-
mann. Er bittet mich, Unterlagen zu be-
schaffen über die Hirschmühle, politische
Gemeinde Seichenreuth, ehemals Kreis
Eger und Schneider-Nickel, Haslau, Markt-
platz 55.

Lm. Silbermann ist ein Sohn des Hirsch-
mühl-Sohnes Hermann und der Anna Mül-
ler/Schneidernickel. Seine Schwiegertochter
möchte eine Familienchronik erstellen und
brauche dazu Unterlagen. Für _Bilder.wäre
Herr Silbermann besonders dankbar und
kommt selbstverständlich für alle entste-
henden Unkosten auf. Wer weiterhelfen
kann, den bitte ich, mir entsprechende
Angaben zur Weiterleitung zuzusenderı.

Auch im jahr 1980 werde ich alles tun,
um so viel Erinnerungen wie möglich an
Haslau wiederzugeben. Dazu erbitte ich
allerdings auch Ihre optimale Unterstüt-
zung. -
Ihr Rudi Mähner,
Siemensstraße 8, 7257 Ditzingen

Ernst Fuchs:
Grenz-Erlebnisse

__ .- GSoh|-uß) '
Wöi håuchnase oft Kurgöst in Elster

gwesn sän, håut mir a Kroußareitha Maler
dazhlt. Der håut _mit a paar Gsöllna dö
Villa „Vier jahreszeiten“ hergricht. Za dera
Zeit han dö Maler oft bunt wöi dö Stilitzn
asgschaut. Koa Wunna, wenn a kleuna Bou
za seina_Mutta gsagt håut: „Mama schau
doch, was isn das für ein sonderbarer
Menschi” - „Das is ochn Mensch wie du,
nur eene Stufe tieferl“ håut döi z'Antw0rt
gebm. Wal da Läihabou gnau oa da
Stråuß na Zau gstrichn håut, is ihn dös
Gspröch za Auhan kumma. - Wöi döi
Kurgastdame na annan Togh, in da eun
Händ as Seierlingglos, oa da annan ihr
Böiwl, oagschwanzt kumma is, häut oa
Maler zan annan gsagt: „Aber Richard,
was bist denn du für ein sonderbarer
Menschi” „Ich _bin auch ein Mensch wie
du, nur eine Stufe tieferl“ woar dean sa
Antwort. Dö annan Tööch han döi zwa an
gråußn Buagn üm döi Maler gmacht, wenn
ie as da Moritzquelln ihrn Seierling ghult

an.
Da Könich woar dåu varan annan Hulz,

wöi mir daselwe Maler gsagt håut. Wal er
dö deitsch Staatsangehörigkeit ghatt häut,
nioußt er na Kröich in aran sachsaschn
Rechament mitmachn_ Eines Tages möiß_tn
se za da Besichtigung durch na Könich
oatretn. Dea is va eun zan annan ganga
und jedara håut nåu sein Nåuma und
Heimatort gsagt. Um dumma Fräicharei"-'as
na Weech zgäih, håut sich dea Maler
oagwäat ghatt, statts Kroußarath, Bad
Elster za s0gn_ Erstaunt håut da. Könich
nåu seina Meldung gsagt: „Was, von Bad
Elster, da haben Sie mich wohl schon
geseheni” „jawohl Majestät, auf dem Weg
zur Auerhahnjagdl" Niat lang draf håut
der Maler an Ordn kröigt. - Wos fara eun,
weuße nimma.

A euzesmal hanse me ban Paschn da-
wischt und dåu ware selwa schuld. Ich
söllt van Warenhaus Kirch in Elster
bordoråuta Uwagardinen ohuln. Als da
Herr Kirch, dea wos mit sein meliertn
Spitzbart äihara wöi -a Professor als wöi
a Kaufmann asgschaut håut, döi Vürhang
aapackn wöllt, howe za ihn gsagt, daß
dös niat näite war, wal ich sie oapatta-
schiern _wll. „Bei uns wird alles einpacktl”
howe -z'Antwort kröigt. Tatsächle håutas
apackt und nuch amal vor sich hiegmurmlt:
„Bei uns wird alles einpacktl” Mit dean
Packla binne zaran Stouhl ganga und hos



wieder aspad<t. - Aíšer mir woarn nuch
zwou Kundinnen durt. As woarn sdra
Óltara Pflaster und han a args Gspreiz
ghatt. Euna háut, wói Jahlzehnte spata
da Heinemann aÍ da Bróifmarkn, sůtiikat
aÍ mi hergsdraut und };.itt za da annan
gmeut: ,,Diese Bóhm trachn nodr alles
weďl!" Diu draf draht sidr do anr'a za nír
ům, batracht meina nad<atn FóiB unva-
sďramt und háut beiÍólle knappt. - In
dera unbehaglen Umgebung howame ban
Oapackn wahrscheinle recht deppert
oagstÓllt/ wal na Kirch sa Meudl za mir
hiekumma is. Sie war niat grod schái und
i.im dó zwanzích Gaua olt. Arch Íreindle
hiut sa ma ban oapad<n gholím und mir
dós Pad<l af na Bugl untan Huasntrochan
durchzuagn. Daba hiut se s'Maul sua
charmant Yaz:uagÍ, als wenn se a beson-
ders sóiB Zuckerl lutschn táit. {Damals
wiad se a niat gahnt hobm, dasse in
Brautklaad und Sdrleier immasinst aÍ ihrn
Breitigam wart.) wóie ma Kuttal drůwa-
zuagn ghatt ho, binne in Richtung Thoa-
brunn láuszuagn. Ba da Huberta, a Kram-
ladl in Kessl, woarn a Ration Boum mit
vullan Taschna gstandn. Deanan howe me
zougsellt. AÍ oamal san van Michael-Beck
her zwái Grenzgádra kumma. Statts
aszrei8n, is euna in Lodn eigrennt und dó
annan hintadra. Ich a. Dó Tasdrn han se
hintan Lodntisde gsdrmissn und dti Hu-
berta hiut se vasteckt, daba háut se papelt,
wal niat alles va ihra kaaft g\Mest is. Und
sďra woarn dó Grenzgácha dáu' Da eu
hat sidr wói seinazeit da Polyphem ins
Gartnti.irl eigstellt und da anna is in
Lodn eikumma und eun Boum ům na
annan assekunvoit. lizat woar ich oa da
Reiha. Vielleicht kumme dodr durů, woar
ma banga Sorgh. Doů dáu howame va-
rechnt ghatt. Mit euna Hánd mi haltn und
mit da annan mir hinters Gnick eilanga
und mir wói a Vóichdoktet ban Kalbm,
dÓi Viirhang assazeÍÍn woar as Werk va
Sekundn. Daba háuta immerwieder gsagt:
,,So ne scheene Klavierdeck!" TÍotz mein
Kummer howe ba mir denkt, da8 dói
Sachsn doch niat sua gscheit sán, wÓi se
astan, denn za wos braucjht ma denn aÍ
ara Klavier a Deckn, nuc-h dazou euna va
sechs Meter Láng. Dói annan Boum watn
van Wognaralsheisern und doi how e
spata nimma troffm, deÍstwegn \MeuBe
ni4t, wÓi dói damals ogschnietn han.
Vielleiiht lest dtjs euner und as Ítillt ihn
wieder aa. As is allerdings sůa schÓia
sechzich Gáuh her. _ 'Wer dumm is, miis
bleit wern, hiut ma nuch euna va ihnen
náugsůrian, wÓie aleu heumganga bie.

Der Heimat verbunden
organisationen, Héimatgruppen, TreÍÍen

Die Ascher Heimatgruppe Ansbach hielt
als letzte Jahreszusammenkunft í979 in ih-
rem Lokal,,,Frů,hlin,gsgarten" die Weihnachts-
feier ab. Der BÚ,rgermeister konnte bei
herrlich geschmÚckte'm Gastzimmer seine
Ascher Lan'dsleute begrůÍ}en. Eingangs ge-
dachte er auch der seit der GrÚndung der
Gmeu (1951) 24 Verstorbenen, was den
RÚckgang der'Mitgliederzahl ve,rstá,ndlich
macht. Er sagte: ',Da wir keine Neuzugánge
,haben, bleib,en wir lhalt solange wie mó,glich
beisam'men."'Kurt IHeller dankte dann fŮr
die Treue zur H,eimat, die durch die Grup-
penbesuche allmonatlich zum Ausdruck kom-
men. Wie jedes Jahr, ibrachte auch diesmal
das Christkind den ,Damen einen Gebáck-
teller und zwei Piccolo, den Herren einen
Fránkischen Bocksbeutel. Bei reger Unter-
haltung, wo,bei viel Heimatliches zu Wort
ka'm, gingen die schónen Stunden schnell
dahin' ,Landsmann othmar Hollerung ůber-
reichte dém ,BŮrgermeister fůr seine Gmeu-
arbeiten eine Flasche Wein mit den WÚn-
schen, dalj sich solche Feiern noch recht
oft wiede'rholen mógen' Mit guten Neu-

Der Rundbrief befichtete von der ,,Fahrt
ins Blaue" der Asdter Heimatgruppe Miin-
chen am tz. oktobet auf den GipÍel des
Wendelsteins. Lm. Ing. Rutt WiTfer aus
Fiirstenfeldbrud< hat dort oben dieses ein-
dtucksvolle Bild geknipst. Was auf der
Plattform vot dem Gasthofe wimmeTt, sind
fast lauter Landsleute aus Stadt und Rreis
Asch.

Wie bereits mitseteilt, stehť ftir die
Ascher der Region Miindren bereits wieder
eine Busfahrt bevor. Am 6. Feber geht es

in die winterlichen Alpen, Hauptziel Reit
im Winkl. Der Bus ist bereits ausverkauft.
AbÍahrt púnktlidr 8 Uhr bei der Oberfi-
nanzdirektion SophienstraBe.
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jahrswtinschen an alle Ascher Landsleute
aus nah und fern ging der schóne Nach-
mittag zu Ende.

Die Heimatgruppe Múnchen durfte an
Hohneujahr, ihrem Jánner-Termin, wieder
einen sehr guten ,Besuch verzeichnen. Nach
den Ůblichen G,elburtstags_Glúckwtjnschen,
einer davon ein ,,runder" (Frau Herta Voit,
,MÚ 70' Marbachstr' 14, wurde am 10. Ján-
ner 65 lahre alt), gab 'Btirgermeister Franz
Kuttner einen kurzen, aber inhaltsreichen
,RŮckblick auf die Gmeu4eschehnisse des
abgelaufenen Jahres. Er dankte fÚr die H'ei-
'mattreue, die in dem stets sehr guten Be-
such 'der monatlichen ZusammenkÚnfte zum
Ausdruck kommt. Sein Dan,k galt des wei-
teren allen, die bei Fahrten, LFilm- und Dia-
Vortrágen, auch ,bei der Nikolo'Feier und
durch Spenden tatkráftig bei der Sache wa-
ren. - Náchstes Treffen Sonntag, 3. 'Feber.

Die Rheingau-Ascher berichten: Unsere
Nikolo.Feier am 9. ,Dezember ist wieder ein
voller Erfolg 'geworden. ,Aus allen Richtun-
gen kamen unsere Landsleute herbei, kein
Stuhl im Gmeulokal blieb unbesetzt. Die
Kinder warteten gespannt und ungeduldig
auf den Nikolaus, der 'dann bald in Be-
g|eitung eines Engelchen erschíen. Als jedes
Kind sein SprÚchlein auf gesagt und seine
Geschen,ke erhalten hatte, wurden noch
viele Páckchen an díe Erwachsenen verlost.
,Manch Erstaunen ga'b es, wenn man sah,
mit welcher Sorgfalt und Liebe die Uber-
raschungen ausgesucht waren. Mit vorweih-

nachtlichen Liedern und Gedichten wurde
die Feier umrahmt. Frau Klara Voit, die wie
immer bei dieser Veranstaltung Begie fÚhrte,
sei an dieser Stelle recht herzlich gedankt.

Die Taunus-Ascher schreiben uns: Unsere
A'dventsfeier am 9. 'Dezember hatte es in
sich. Wir muíJten das Gasthaus ,,Rosenau"
wáhlen, .da ein reirbungsloses Funktionieren
in der,,Goldenen Rose" noch nicht abzu-
sehen war. Es begann schon damit, daR
trotz vorher ,getroffener Verein'barung der
Weihnachtsschmuck einer befreundeten Hei-
matgruppe, die am Tage zuvor i,hre Feier
hatte, von uinformierten Teilne'hmern mit-
genommen worden war. Nur gut, da$ der
'Hei,matgruppenleiter schon Stunden vor Be-
gi'nn der Veranstaltung ňit seiner Frau doch
noch einiges reparieren konnte. Das war
aber nicht alles. Karl Rauch jun. und Budi
'SchÚrrer waren aus unvorherseh'baren Grún-
d'en verhindert. ,Ersterer hatte hilfsbereit fŮr
Ersatz gesorgt. Diese Landsleute kamen von
auswárts, fanden sich in dem etwas kom-
plizierten Verkehrsbereich nicht zurecht und
kamen deshalb mit Verspátu'ng an' Es wurde
dann aber trotzdem noch eine schóne Feier
mit sehr starkem Besuch, was den voraus-
gegangenen Arger vergess€n machte. Nach
,de.r BegrŮ[Jung aller anwesenden 'Heimat-
freunde durch den Heimatgruppenleiter und
eine kurze Ansprache wurden einige Weih-
nachtslieder gesungen. Geburtstagsglúck_
wÚnsche und Stándchen schlossen sich an.
lm weiteren Verlauf wechselten sich musi-

So erlebten die Ascher den Wendelstein

Bu lfullrq xi$lI |u"ur;rl,u,L'úu
schnell ein paar Tropfen ALPE-Franzbranntwein auÍ Stirn
und Nacken, die belebenden DŮfte tieÍ einatmen - das ver_
schaÍÍt mir Linderung und ein GeÍŮhl, als wáre ich wie neu_
geboren!
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Bei Erkáltung, Múdigkeit, ErschópÍung, bei Rheuma' Kopf-
und Gliederschmerzen: ALPE-Franzbranntwein mit Menthol.
seit Úber 60 Jahren millionenÍach bewáhrt. Die harmonische
Abstimmung wertvoller átherischeÍ Óle mit natůrlichem Menthol.

ALPE weckt die Lebensgeister!
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wieder aspackt_ - Aßer mir woarn nuch
zwou Kundinnen durt. As woarn scha
öltara Pflaster und han a args Gspreiz
ghatt. Euna håut, wöi jahrzehnte spata
da Heinemann af da Bröifmarkn, schöikat
af mi hergschaut 'und håut za da annan
gmeut: „Diese Böhm trachn noch alles
wechl” Dåu draf draht sich dö anna za mir
üm, batracht meina nackatn Föiß unva-
schamt und håut beifölle knappt. - In
dera unbehaglen Umgebung howame ban
Oapackn- wahrscheinle recht deppert
oagstöllt, walna Kirch sa Meudl za mir
hiekumma is. Sie war niat grod schäi und
üm dö zwanzich Gaua olt. Arch freindle
håut sa ma ban Oapackn gholfm und mir
dös_ Packl af na Bugl untan Huasntrochan
durchzuagn. Daba håut se s"Maul sua
charmant vazuagn, als wenn se a beson-
ders söiß Zuckerl lutschn täit. (Damals
wiad se a niat gahnt hobm, dasse in
Brautklaad und Schleier immasinst_ af ihrn
Breitigam wart.) Wöie ma Kuttal' drüwa-
zuagn ghatt ho, binne in Richtung Thoa-
brunn låuszuagn. Ba da- Huberta,--a Kram-
ladl in Kessl, woarn a Ration Boum mit
vullan Taschna gstandn. Deanan howe me
zougsellt. Af oamal sän van Michael-Beck
her zwäi Grenzgächa kumma. Statts
aszreißn, is euna in Lodn eigrennt und dö
annan hintadra. Ich a. Dö Taschn han se
hintan Lodntisch gschmissn und dö Hu-
berta häut se vasteckt, daba håut se papert,
wal niat alles va ihra kaaft gwest is. Und
scha woarn dö Grenzgächa dåu. Da eu
hat sich wöi seinazeit da Polyphem ins
Gartntürl eigstellt und da anna -is in
Lodn eikumma -und eun Boum üm na
annan assekunvoit. Öizat woar ich oa da
Reiha. Vielleicht kumme-_ doch durch, woar
ma banga S0rgh_ Doch dåu howame va-
rechnt ghatt. Mit euna Händ mi haltn und
mit da annan mir hinters Gnick eilanga
und mir wöi a Vöichdokter ban Kalbm,
döi Vürhang assazerrn woar as Werk va
Sekundn. Daba håuta immerwieder gsagt:
„So ne scheene Klavierdeckl” Trotz mein
Kummer howe ba mir denkt, daß döi
Sachsn doch niat sua gscheit sän, wöi se
astan, denn za wos braucht ma denn af
ara Klavier a Deckn, nuch dazou euna va
sechs Meter Läng. Döi annan Boum warn
van Wognaralsheisern und döi how e
spata nimma troffm, derstwegn weuße
niat, wöi döi damals ogschnietn -han.
Vielleicht lest dös euner und as föllt ihn
wieder aa. As is allerdings scha schöia
sechzich Gåuh her. - Wer dumm is, möis
bleit wern, håut ma nuch euna va ihnen
nåugschrian, wöie aleu heumganga bie.

Der Heimat verbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen
Die Ascher Heimatgruppe Ansbach .hielt

als letzte .lahreszusa-m-me.n'k.u.n-ft 1979 in ih-
rem Lokal „-.Früfhling-sgarten“ -die Weihnachts-
feier -alb-_ -Der Bü-rgermeister konnte- -bei
herrlich geschmückte-m Gastzim-mer seine
Ascher Landsleute begrüßen. E-i-ngan-gs ge-
dachte er -auch der seit -der -Gründung der
-Gmeu .(1951) 24 V-erslrorbenen, was -den
Rückgang -der -Mitgliederzahl ve-rstäin-dlich
macht. -Er sagte: „ıDa wir keine- Neu-z-ugä-nge
haben, bleiben wir «halt -solange wie -mö-glich
-beisammen.“ 'Kurt (Heller dankte .dann für
die Treue zur Hei-mat, .die d-urch die Grup-
penrbes-uche allmonatlich zu-m Ausdruck kom-
-men. Wie jedes la-hr, ibracht-e auch dies-mal
das Christ-kin-d den -Damen einen Gebäck-
tel-ler und zwei Piccolo, den Herren einen
Fränkischen Bockabeutel. -Bei reger Unter-
haltung, wo-bei viel H-eimatliches zu Wort
kam, gingen die schönen Stun-de-n schnell
-d'a~hi.n. =La_ndsma-nn Othmar Hollerung über-
reichte -dem -Bürgermeister für -seine Gmeu-
-arbeiten eine Flasche Wein mit de-n Wün-
-schen, -daß sich solche -F-eiern noch recht
oft wiederholen -mögen. 'Mit guten Neu-

if“

Der Rundbrief berichtete von der „Fahrt
ins Blaue“ der Ascher Heimatgruppe Mün-
chen am 12. Oktober auf den Gipfel des
Wendelsteins. Lm. Ing. Kurt Wilfer aus
Fürstenfeldbruck hat dort oben dieses ein-
drucksvolle Bild geknipst. Was auf der
Plattform vor dem Gasthofe wimmelt, sind
fast lauter Landsleute aus Stadt und Kreis
Asch.

So erlebten die Ascher den Wendelstein l -
Wie bereits _mitgeteilt, stehf für die

Ascher der Region München bereits wieder
eine Busfahrt bevor. Am 6. Feber geht es
in die winterlichen Alpen, Hauptziel Reit
im Winkl. “Der Bus ist bereits ausverkauft.
Abfahrt pünktlich 8 Uhr bei der Oberfi-
nanzdirektion Sophienstraße. ' '

jahrswünschen a_n alle Ascher Landsleute
-aus nah und fern ging der schöne Nach-
-mittag zu Ende. . .

Die Heimatgruppe München -durfte an
Hohneu-jahr, i-hrem' Jänner-Termin, wieder
einen sehr guten -Besuch verzeichnen. Nach
den üblichen -Gelb-urtstags-Glückwünschen,
-einer davon ein „rurıcler“ (Frau Herta Voít,
fMü 70, 'Marbachstr._ 14, wurde am 10. län-
ner 65 Jahre alt), -gab 'Bürger-meister Franz
-Kuttner einen kurzen, ab-er inh-altsreichen
<Rücl<b-lick auf -die G'me~u-Geschehnisse des
abgelaufenen Jahres. Er dankte für die H-ei-
-mattreue, -die in dem stets sehr guten Be-
such der monatlichen Zusammen-künfte zum
Ausdruck kom-mt_:.Se-in Dank galt des wei-
teren allen, die fibei -Fahrten, lFil-m'- und- Dia-
vorträgerı, auch jbei .der Nikolo-Feier und
durch Spenden tatkräftig :bei der -Sache w-a-
ren. - -Nächstes Treffen Sonntag, 3. -Feb-er.

D.ie Rheingau-Ascher berichten: Unsere
N.iko|o-Feier a-m 9. -Dezember ist wie-der ein
voller Erfolg geworden. Aus .allen Richtun-
gen kamen unsere Landsleute herb-el, kein
Stuhl im ›G=meulokal blielo- -unbesetzt. Die
Kinder 'warteten' gespannt -un-d ungeduldig
auf den Nikolaus, der dann =b-ald in -Be-
gleitung eines Engelchen e-rschíen. Als jedes
Kind sein Sprüchlein aufges-agt und- seine
Geschenke erhalten hatte, wurden noch
viele -Päckchen an .die Erwachsenen verlost.
-Manch Erst.au-nen ga-b es, wenn man sa-h,
mit welcher Sor-g-falt -und L-lebe -die Über-
raschungen 'aus-ges-ucht waren. Mit vorweih-

O gl ' ' ' Q. Q _ It„tsu„.,„lsu„1„„„..s~
Schnell ein paar Tropfen ALPE-Franzbranntwein auf Stirn H H
und Nacken, die belebenden' Düfte tief einalmen -- das ver-.
schafft mir Linderung und ein Gefühl, als wäre ich wie 'neu-
geborenl ` _
Bei Erkältung, Müdigkeit. E-rsohöpfung, bei Rheuma, Kopf-
und Gliederschmerzen: ALPE-Franzbranntwein mit Menthol.
Seit über 60 Jahren millionenfach bewährt. Die harmonische

` Abstimmung wertvoller ätherischer Ole mit natürlichem Menthol. -
ALPE weckt die Lebensgeister!
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nachtlichen Liedern uncl Gedichten wurde
die -Feier -u-mra-h-mt. F-rau .Klara Voit, die wie
immer 'bei -dieser Veranstaltung Regie führte,
sei an'-dieser .Stelle recht -herzlich ge-dankt.

Die Taunus-Ascher schreilben uns: -Unsere
Adventsfeier am 9. -Deze-m-ber -hatte es i-n
sich. Wir -mußten -das Gasthaus „Rosenau“
wählen, .-da ein reilbungsloses Funktionieren
-in der ,_-Goldenen Rose“ noch nicht abzu-
sehen war. Es .begann schon d-a-mit, daß
tr.0tz vorher -getroffener Ver-einfbarung der
Welh-nachtssch-muck einer befreundeten Hei-
matgruppe, di-e am Tage zuvor ihre Feier
hatt-e, von uln-formierten Teilnefh-mern mit-
genommen worden war. Nur gut. daß der
*Hei-m_atgru.ppenleiter schon -Stunden vor Be-
ginn der Veranstaltung mit seiner -Frau d-och
noch einiges reparieren .konnte_ Das war
aber nicht alles. Karl Ra-uch jun. urı-d Rudi
-Schürrer waren aus un-vor¬hers_e'-h~bare-n Grün-
den verhindert. -Erste-rer hatte hilfsbereit für
Ersatz gesorgt. Diese Lan-dsl-e-ute kamen von
auswärts, fanden sich in dem etwas kom-
plizierten Verke-hrs.b-ereich nicht zurecht und
kamen deshalb -mit Verspätung an. Es wurde
dann a'ber trotzdem noch eine schöne Feier
mit se-hr starkem Besuch, was den voraus-
ge-gangenen Anger vergessen machte. Nach
-der Begrüßung aller anwesenden -Heimat-
freunde durch den -Hei-matgruppenleiter -und
eine 'kurze Ansprache wurden eini-ge Weih-
nachtslieder gesungen. ~G=eb-urtstagsglück-
wünsche und Ständchen schlossen sich an.
lm weiteren Verlauf wechselten sich musi-

Selt1913l
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An die Freunde eines guten Tropfenst
Von Johr zu Johr finden die bekonnlen Erzeuo-

nisse der Rum- und Spiriiuosenfobrikotion Ko-rl
B r e i t, 733ó Uhingen, iňmer mehr zufriedene Ab-
nehmer. Ob Tee-Rum' KÚmmel, Allosch. Koiserbirne.
GlÚhwÚrmchen, Punsch, Korn óder Bilterlikóre, olló
loben die heimotliche Geschmocksrichtung und sind
vol der hervorrogenden Quolitdt begeislěrt.

Zur Selbstberei'iung hoben siď die oltbekonnten
STELLA Rum- und Likór-Essenzen seil Johren beslens
bewdhrt. Es gibt sie in Úber 50 Sorten.

STELLA-FronzbronnÍweine sind eine Klosse f0r
sich. Die Sorle mit Menthol ist zum Einnehmen und
Einreiben gedocht. Will mon iedoch zum Einreiben
etwos Besonderes hoben, doňn hot sich der neu
enlwickelle STEILA Króuter-Fronzbronnlwein sehr
gu| bewdhď. Er hilft wirklich und wird wegen seinergulen Houlverlróqlichkeit sehr oelobt. Er enthólt
neben Menthol zuidtzlich noch eŇo l5 Heilkrduter_
o UszŮg e.

Bilte beochlen Sie ouch dos lnseroÍ in dieser
Nummer.

ka|ische und mundartliche Vortráge ,mit Viel
persónlichen Gesirráchen ab. Nicht Verges-
sen 'seien die heiteren Vortráge unseres lb.
Freundes Ernst 'KorndÓrfer, der wieder ein-
mal die Lachmuskeln strapazierte. Das Da-
tu'm der náchsten Zusam'menkunft konnte
nicht festgelegt we.rden, da die ",Rosenau'umge,baut wird und díe Platzfra'ge in der
reno,vierte,n ",Goldenen Rose" mit den neuen
Wirtsleute,n noch nicht zufriedenstellend
gelÓst werden konnte' So'bald Klarheit er-
reicht ist, Wird der náchste Termin im
Bundbrief bekanntgegeben.,Durch mUndliche
Weitergabe dieses Datums sollte die Teil-
nehmerzahl in der gewohnten ,Hóhe wohl
erreícht werden.

Eine schóne Vorweihnachtsfeier an fest-
lich geschmÚckten Tischen _ kleiner Niko-
laus auf jeder Tafel, Platzerln zum Knab-
bern, Tannenzweige mit selbstgebastelten
Sternen - 'beging díe Heimatgruppe selb.
Alle Teilnehmer waren angetan von der
Stimmung, zu der ein ,Flótenspiel, ein kleines
Gedicht und natÚrlich wieder ,,Dares" ver_
gnÚgten Darbietungen kráftig beitrugen. _
Náchste Zusammenkúnfte 20. lánnór und
17. Fe'ber. Zu Fasching wáre ein bisserl
" 
Schmuck" an .den Teiln,ehmern selbst

hÓchst enalÚnscht.

Liebe Klassenkameradinnen des lahrgangst9ll in der Steinschule: FŮr dieses Jaňr há-
ben wir wieder ein Klassentreffen vorgese-
hen. Es soll diesmal in Cob'urg stattfiňden.
Fischer Hert'ha hat sich wegeň eines pasi
send.en Loka]s umgesehen: ,,Hotel goldene
Traube" im Zentrum der Stadt, Voň Bahn-
hof aus gut mit dem Bus zu erreichen. Da
fiir die Sommermonate schon ausgebucht,
dachten wir entweder vom 24. - 26. Juni
oder Vom 9. - 1Í ' september. Die Mehr-
zahl entscheidet. Bitte meldet Euch auf alle
FálIe bald, 'o'b lhr da,bei sein wollt oder
nicht, bei Hertha Wagner geb. Fischer, Sau-
erbruchstraBe í8' 8630 Coburg. Den genau_
en Termin geben wir dann im Rundbrief ,be-
kannt. Auch Herren sind wieder willkom.men.

Eure Lydia FleilJner geb. Hofmann

Das Bild zeigt die 3. Klasse Miiddten-
V olksschu7e (Ber gs úule), Gebwuj ahr gang
rgo7, mit ihtem Klassenlehret Herun Obei-
Iehtet Paul im |ahte Í916, ld7 michte
damit antegen, da|3 sidl aLle noďt Riistigen
tTnserer damaligen Klasse anTiil3lich du
,,Asdter VogelsdtieBens" rgSo in Rehau

am Samstag, den z, August nadTmittags im
Kaffee ,'Lótz" zu einem gemeinsamen wie-
der s ehen tÍ ef Í en mó4en,

Die Einsendefin des BiTdes: Frau Erna
MeBler (loa&im), 843o Neumarkt, A.-
Sdlinď]e*Stta9e l

Die Belegsdtaft det Fitma Max Róh7et in
Asch, Waisenhausstraf3e, tutnte untet der
Leitung von woLfgang HupfauÍ in einet

eifuigen Leib esibungsgrapp e. AuÍ unsetem
Bi]d ist sie gerude beim Aufbruú. zu
einem Waldlauf.

::t: ::a

Der Ascher Arbe'iter-Radfahrerverein

vor seinem Stafi zu einem Rennen im
|ahte t9z8. Das 7iegt demnadt schon úbet
fúllfzig |ahre z:ariid<. Bei genauem Hin-
schallen erkennt d.et noú. ortskundige,
daf3 die Aufstellung beim KtiegerdenkmaT
etÍoLgte. Es ging a7so zunijďtst einmaL
Sanz 7eid1t, weil die Egerer StrafSe beryab.
Die Einsendetin, Frau Geftrud Putz in
Tuttlingen 14, HeiligentaT r, weilS einige
Namen, dercn Triiget siďt der Bettadlter,
so et kann, fteilich selbst sudten muf3:
Rúhnl-Schotch dus Nassengrub, FrI. En-
zensbeIgq aus E4eÍ, Toďl'ta des Fahttad-
Lieferanten (und -Herctel\es), Stark, Waw-
ru, Miillet, Haustein. Ftaa Putz sdtrieb
nod1 dazu: ,,Nehme an, daf| auď7 and'erc
Frcude d.aran haben wie ich, die iďt jeden
Monat den Rtrndbfief von votn bis hinten
Ltnd dann wieder zuÍiid< 7ese."

Wer kommt mit nach Rehau?

n6tt

Ein turnender Betrieb

An die Freunde eines guten Tropfens!
Von Jahr zu Jahr finden die bekannten Erzeug-

nisse der Rum- und Spirituosenfabrikcıtion Karl
B re i t, 7336 Uhingen, immer mehr zufriedene Ab-
nehmer. Ob Tee-Rum, Kümmel, Allasdw, Kcıiserbirne,
Glühwürmchen, Punsch, Korn oder Bitterliköre, alle
loben die heimcıtliche Geschmcıcksrichtung und sind
von der hervorragenden Qualität begeistert.

Zur Selbstbereitung haben sich die altbekannten
STELLA Rum- und Likör-Essenzen seit Jahren bestens
bewährt. Es gibt sie in über 50 Sorten.

STELLA-Fronzbranntweine sind eine Klasse für
sich. Die Sorte mit Menthol ist zum Einnehmen und
Einreiben gedacht. Will man iedoch zum Einreíben
etwas Besonderes haben, dann hat sich der neu
entwickelte STELLA Kräuter-Frcınzbrcınntwein sehr
gut bewährt. Er hilft wirklich und wird wegen seiner
guten Hautverträglichkeit sehr gelobt. Er enthält
neben Menthol zusätzlich noch etwa 15 Heilkräuter-
auszüge. '

Bitte beachten Sie auch das Inserat in dieser
Nummer.

kalische und mund-artl-ich-e Vorträge -mit viel
persönlichen -Gespräch-en ab. Nicht verges-
sen .seien die heiteren Vorträge unseres lb.
Freundes Ernst Korndörfer, der wieder ein-
mal die Lachmus-kel-n stı'-apazierte. Das Da-
tum der nächsten Zusammenkunft konnte
-nicht festgelegt werden, da die „Rosenau“
u-mge-baut wird und die Platzfrage in der
renovierten „Goldenen Rose“ mit -den n-euen
Wirtsleute-n noch -nicht zufrie-denstellend
gelöst w-er-den konnte. Sobald Klarheit er-
reicht -ist, wird der nächste Termin im
Rundbrief *bekannt-gegeben. :Durch mündliche
Weitergabe .dieses Datums sollte die Teil-
nehmerzahl in der gewohnten Höhe wohl
erreicht werden.

Eine schöne Vorweihnachtsfeier an fest-
lich geschmückten Tischen - kleiner Niko-
laus auf jeder Tafel, Platzerln zum Knab-
bern, Tannenzweige -mit selbstgebastelten
Sternen - 'beging die Heimatgruppe Selb.
Alle Teilnehmer waren angetan von der
Stimmung, zu der ein iFlöte-nspiel, ein kl-eines
Gedicht und natürlich wie-der „Dares“ ver-
gnü-gt-en Darbietungen 'kräftig 'beitrugen.'-
Nächste Zusalmmenkünfte 20. Jän-ner u-nd
17. Feber. Zu Fasching wäre ein bisserl
„Schmuck“ an den Teilnehmern -selbst
höchst erwünscht.

Liebe Klassenkamerad-innen des Jahrgangs
1911 in der Steinschule: Für -dieses Jahr ha-
ben wir wie-der ein :Klas-sentref-fen vorgese-
hen. Es soll diesmal in Coburg stattfinden.
Fischer Hert-ha -hat sich wegen eines pas?
senden Lokals umgesehen: „Hotel goldene
Traube" im Zentrum der Stadt, vom Bahn-
hof -aus gut -mit dem Bus z-u erreichen. Da
für die Sommermonate schon a-usge-bucht,
dachten wir entweder vom 24. - 26. Juni
oder vo-m 9. - 1-1. September. Die Mehr-
zahl entscheidet. Bitte meldet Euch auf alle
Fälle bald, -oib Ihr dabei sein wollt oder
nicht, bei Hertha Wagner geb. Fischer, Sau-

il'

' Wer kommt m.it nach Rehau?
Das Bild zeigt die 3. Klasse Mädchen-

Volksschule (Bergschule), Geburtsiahrgang
1907, mit ihrem Klassenlehrer Herrn Ober-
lehrer Paul im fahre 1916. Ich möchte
damit anregen, daß sich alle noch Rtistigen
unserer damaligen Klasse anläßlich des
„Ascher Vogelschießens“ 1980 in Rehau

am Samstag, den 2. August nachmittags im
Kaffee „Lötz“ zu einem gemeinsamen Wie-
dersehen treffen mögen.

Die' Einsenderin des Bildes: Frau Erna
Meßler (ioachim), 8430 Neumarkt, A.-
Schindler-Straße 4

Ein turnender Betrieb '
efbfuchsifaße 13« 8§3Ü C0b_'U"9- De" Senau" Die Belegschaft der Firma Mair Köhler in
en Termin gelben W"`_'dam"_ im Ruffdlbflef be' Asch, Waisenhausstraße, turnte unter der
kannt. Auch Herren sind wieder wı-llkom-men. Leitung von Wojfgang Hupfauf _-in einer

Eure Lydia -Fleißner geb. Hofmann

eifrigen Leibesiibungsgruppe. Auf unserem
Bild ist sie gerade beim Aufbruch zu
einem Waldlauf. _

Der Ascher Arbeiter-Radfahrerverein
vor seinem Start zu einem Rennen im
fahre 1928. Das liegt demnach schon über
fünfzig fahre _zuriicl<. Bei genauem Hin-
schauen erkennt der noch Ortskundige,
daß die Aufstellung beim Kriegerdenkmal
erfolgte. Es ging also zunächst einmal
ganz leicht, weil die Egerer Straße bergab.
Die Einsenderin, Frau Gertrud Putz in
Tuttlingen 14, Heiligental I, Weiß einige
Namen, deren Träger sich der Betrachter,
so er kann, freilich-selbst suchen muß:
Kiihnl-Schorsch aus Nassengrub, Frl. En-
zensberger aus Eger, Tochter des Fahrrad-
Lieferanten (und -Herstellers), Stark, Waw-
ra, Müller, Haustein. Frau Putz schrieb
noch dazu: „Nehme an, daß auch andere
Freude daran haben wie ich, die ich jeden
Monat den Rundbrief von vorn bis hinten
und dann Wieder zurück lese.“ ' '



holung des Wondemegenetzes im Fichtelgebirge.
TexÍ -und Londkorlen špiegeln olso die žur řeit
vorhondenen Verhdltnisse wiederr die Einwohner-
zohlen entsprechen dem Stond vom 30. ó' l97ó.

Dos modern oufgemqchle Toschenbuch ist mehr
ols eine bloBe Anleilung zu Wonderungen im huf-
eisenfórmigen Fichtelgebirge, es ist ouch eine Fund-
grube fÚr olle, die on der Geschichte und Volks-
kunde Nordoslboyerns interessiert sind. Do dos
"Asclrer Ldndchen" mii dem Fichtelgebirgsroum in
engstem Zusommenhong slehf, konn eš desholb
ollen Heimotfreunden empfohlen werden.

lnsbesondere ist dos Buďl notŮrlich denen eine
Hilfe, die im Fichtelgebirge und seinem Umlond
ihren Urloub verbringen oder zum Woóenende
wondern wollen. Sie erfohren so ungefcihr olles,
wqs mon gerne wissen móchle: Wonderuege, Se-
henswÚ rd ig keilen, Verkehrsverbi nd ungen, Ski l ifle,
Skiloipen u. d' lm umfongreichen Anžeigenteil fin-
den siclr viele Anzeigen von Pensionen, Gostsldtten

Julius Neidhordt u. o.: WonderlÚhrar durdr dcs
Fichlelgebirge. Hof 1978. Minfzel-Dru&, Hoer-
monn-Verlog. {25 S,, 18.80 DM.

Nordoslboyern - einmoliges lond. Wer sich fÚr
die Geolooie von Nordoslbbvern íReoierunosbezirk
OberÍronkěn und nórdlicher Ťeil d'es ieoieňnosbe-
zirks Oberpfolz} inleressierl, der findět in -dem
Buch von Hons Sperber einen siďeren Fijhrer. Der
Boyreuther Professor fÚhrl seine Leser durch leicht-
verstóndliche Texle, instruklive Slrichzeichnunqen
und hervorrogende Forbfolos in den gebolllen géo-
logischen Reichtum dieser einmoligén Londsc]hoft
ein, die eine bewegte geologische Geschic}rÍe be-
sitzt. lm 2. Teil des Buches beridrtel der Verfosser
Úber die zohlreiďen geologischen und minerologi_
schen Sommlungen in Nordostboyern sowie Úber
Sommler und Geologen. Gerode diese Hinweise
werden dem erdgeschichllich inleressierten Ferien-
gost im FichÍelgebirge eino nÚtzliche Hilfe bei der
Plonung seines Urloubs sein. Alles in ollem: ein
belehrend und zugleich Unlerhollsomes Buch Úber
eine unm;ttelbor on dos Ascher Ldndchen ongren-
zende LondschoÍt. - GR.

Hons Sperber: Nordostboyern - einmoliges Lond.
oberÍriiňkisdre Verlogson:toh und Drudrerei
GmbH' HoÍ/Soole l97ó' 2ló S.

Die ercte |iinnerhiilfte diues |ahres besďterte ganz Eutopa ampfrndlidle KAlte.
|IoÍ yemeLdet: I8 Gtad. Da daú

Fiit
Bayem wurden die tiefsten Temperaturen aus Hof gemeldet: rB Gtad. Da dafi man
a7so annehmen. da9 das OuecksiLbeÍ in Asch auÍ minus zwanzig stand. so k]inkalta7so annehmen, da$ das QuecksiLbeÍ in Asch auf minus zwanziq stand. so k]inkalt
wfud es woh7 auú' 4ewesen sein, a7s Gust7 Ritt7ingeI (t lg7il dieses sú.óne Bild von
der Bank hintet dem Kótnetdenkma7 aus knipste.

Vorn Biidrertisďr
Fichielgebi rgs-Literctur

Eine londsdroÍÍ fÚr olle Johreszeiten. Dos August-
heft der seii 90 Johren ersďteinenden zeitschrift
"Boyerlond" ist gonz dem Fichtelgebirge gewidmet.
Der Unlertitel des HeÍtes hei8l: -Eine Londschoft
fÚr olle Johreszeilen". Dos Heft enlhdlt eine gro0e
Zohl von AuÍsótzen zur Gesc}richte, Volkskunde'
Wirtschofl und zum Fremdenverkehr im Fichtelgebir-
ge. Zohlreiche heruorrogende toiogrofien geben
dem Leser einen guÍen Einblick in die monngifochen
Nolursďrónheiten dieser rouhen G'ebirgslondschoft.
Von besonderem\ lnteresse fÚr heimotkundlich orien-
lierle Leser dÚríle der Aufsotz von Dr. Hermonn
Broun (Morktredwitz/Fleioen) Úber dos Seďlsdmter-
lond sein, in dem ouch ouf dos Ascher Lóndchen
eingegongen wird. Auch in onderen AufsóÍzen findeŤ
unséré Héimot Emóhnung; ouf Seite 70 (in dem
Aufsotz "So ist's bei uns der Brouch") isl die Rede
vom Ascher FreischieBen. Es mii3te riďtig .Ascher
VogelschieBen" heiBen. Dos modern oufgemochte
Heft eignel sich gul ols Geschenk.

Boyerlond. Ausgobe Nr. 8/1979' íVliinóner Budrge-
yerbehous GmbH' 80lXl MÚndren 40.

DANIKSAGUNG

Fúr die Vielen Beweise der Anteil_
nahme, die mir zum Heimgange meiner
lieben Schwester,Frieda zugingen,
sage ich ,hier'mit mei,nen herzlichsten
Dank.

Lich/Oberh. ldl Heinrich

Rundwonderungen Fichlelgébilge. lmmer mehr
Autofohrer wollen om Sonnlog ihren Wogen ouf
einem PorkploÍz stehenlossen und ie noch Leistungs-
fdhigkeit eine gróBere oder kleinere Wonderuhg
beginnen, die wieder bei dem Ausgongspunkt endel.

Zu solchen Rundwonderungen im Fichtelgebirge,
eingeleilt in kleine Wonderungen, Holbtogšwonde_
rungqn und Togeswonderungen, regl dós Buch

"Rundwonderungen Fichtelgebirge" on, dos 45 Won-
dervorschlóge enthdll. Nicht úenige dieser durch
Kortenskizzen und onsprechende Strichzeichnungen
gut illustrierlen Wonderonleilungen wóren ouch von
Asch ous ols SonnlogsousflÚge móglich gewesen:

"Vom Spielberg zum GroBen Kornberg", .Von Sil-
berboch zum GroBen Hengstberg", ,Von der Luisen-
burg zur Kósseine", "Von Selb ins Egeriol', "VonRehou Úber die RóllmÚhle noch Schónwold" usw.
Desholb ist dieser moderne Wonder-Reoort oucÍt
eine kleine Heimolkunde, vor ollem obei eine An-
leitung f Úr einen Wonderurloub im Fichtelgebirge.

Alíred Slodek, Rundwonderungen Fidrtelgebilge.
J. Fink-KÚmmerly * trey-Verlog GmbH, Sluttgorr
1978. 98 S., 9,80 DM,

WonderfÚhrer durch dos Fiďrtelgebirge. ln 4.
Aufloge ist im Auflroge des Fichtelgebirgsvereins
der "WonderfÚhrer durch dos Fichtelgebirge' er-
schienen. Diese Neuoufloge berŮcksichtigÍ die Ge_
biels_ und GemeindereÍorm der fr0hen siebziger
Johre, den Neubou von SiroBen, die teilweise Still-
legung von Nebenbohnstrecken sowie die Uber-

FROHER ROSSBACH

Dcr Rundbrief gratuliert
90. Geburtstag; Frau Elise Miller (Karls-

gasse 14 bzw. Angergasse 15) am 15. r. in
Coburg, Weimarer Stra8e 47 a.

85. Gebuttstag: Herr Albin Leupold
(Kantgasse 16) am 8. r. in Traunreut, Ko-
pelnikusstIa8e 9. HeIÍ Leupold war lange
|ahre GesďráÍtsfi.ihrer der Ascher Hand-
schuhÍabrik Heller & Askonas und audl
nadr der vertleibung in Haag/obb. noů
textilberuflidr tátig.

75. éebwtstag. Frau Etna Ludwig geb.
Popp {fohannesgasse 20) am 16. r. ebenfalls
in Traunreut, KopernikusstraBe 9.

1"''
Korlsboder Speziol-WoÍÍeln und Obloten-Eneugnisse! z'\

direkt v_om-Hersteller, versen-det-gonzidhrig on Privot, Porto- und ZustellgebÚhr Írei im lnlond,
gegen Zohlschein, ohne Nochnohme:
GeschenkpoketÍÚr 30,- DM: Sorliments-lnholt 54 Sldr. verschiedene feine Korlsboder Speziol.
Woffeln und obloten-Erzeugnisse, mit Choko, Hoselnu0, Nougol, Cofě und Desserl-Cremen usw'
VOn r

Georg Boyer, 8907 Ziemetshouren/Boyem (Sdrwobcn)

1..,

WINTER DAHEIM

-9-

WINTER DAHEIM
Die erste Iännerhälfte dieses Iahres bescherte ganz Europa empfindliche Kälte. Fiir
Bayern Wurden die tiefsten Temperaturen aus Hof gemeldet: I8 Grad. Da darf man
also annehmen, daß das Quecksilber in Asch auf minus zwanzig stand. So klirrkalt
wird es Wohl auch gewesen sein, als Gustl Ríttlinger († 1973) dieses schöne Bild von
der Bank hinter dem Körnerdenkmal aus knipste. '

Vom Büdıertisch
Fichtelgebirgs-Literatur

Eine Landschaft für alle Jahreszeiten. Das Auåıust-
heft der seit 90 Jahren erscheinenden Zeits rift
„Bayerland“ ist ganz dem Fichtelgebirge gewidmet.
Der Untertitel des Heftes heißt: „Eine Landschaft
für alle Jahreszeiten“. Das Heft enthält eine große
Zahl von Aufsätzen zur Geschichte, Volkskunde,
Wirtschaft und zum Fremdenverkehr im Fichtelgebir-
ge. Zahlreiche hervorragende Fotografien geben
dem Leser einen guten Einblick in die manngifachen
Natursdıönheiten dieser rauhen Gebirgslandschaft.
Von besonderem`lnteresse für heimatkundlich orien-
tierte Leser dürfte der Aufsatz von Dr. Hermann
Braun (Marktredwitz/Fleißen) über das Sechsämter-
land sein, in dem auch auf das Ascher Ländchen
eingegangen wird. Auch in anderen Aufsätzen findet
unsere Heimat Erwähnung; auf Seite 70 [in dem
Aufsatz „So ist's bei uns der Brauch“) ist die Rede
vom Ascher Freischießen. Es müßte richtig „Ascher
V" elschießerı” heißen. Das modern au gemachte
Hält eignet sich gut als Geschenk.

Bayerland, Ausgabe Nr. 8/1979, Miinclıner Buchge-
werbehaus GmbH, 8000 Mündıen 40.
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DANlKSAG U›N=G

Für die vielen Beweise der Anteil-
nahme, die 'mir zum Hei-mgange -meiner
lieben Schwester Frieda 2-ugin-gen,
sage ich hiermit -mei=n-en herzlichsten
Dank.

Lich/Oberh. ldl Heinrich

Rundwanderungen Fichtelgebirge. immer mehr
Autofahrer wollen am Sonntag ihren Wagen auf
einem Parkplatz stehenlassen und je nach Leistungs-
fähigkeit eine größere oder kleinere Wanderung
beginnen, die wieder bei dem Ausgangspunkt endet.

u solchen Rundwanderungen im Fichtelgebirge,
eingeteilt in kleine Wanderungen, Halbtagswande-
rung n und Tageswanderungen, regt das Buch
„Runlllwanderungen Fichtelgebirge” an, das 45 Wan-
dervorschläge enthält. Nicht wenige dieser durch
Kartenskizzen und ansprechende Strichzeichnungen
gut illustrierten Wanderanleitungen wären auch von
Asch aus als Sonntagsausflüge möglich gewesen:
„Vom Spielberg zum Großen Kornberg“, „Von Sil-
berbach zum Großen Hengstberg“, „Von der Luisen-
burg zur Kösseine", „Von Selb ins Egertal", „Von
Rehau über die Röllmühle nach Schönwald“ usw.
Deshalb ist dieser moderne Wander-Report audi
eine kleine Heimatkunde, vor allem aber eine An-
leitung für einen Wanderurlaub im Fichtelgebirge.

Alfred Sladek, Rundwanderungen Fichtelgebirge.
J. Fink-Küınınerly + Frey-Verlag GmbH, Stuttgart
1978, 98 S., 9,80 DM.

Wanderführer durch das Fichtelgebirge. ln 4.
Auflage ist im Auftrage des Fichtelgebirgsvereins
der „Wanderführer durch das Fichtelgebirge” er-
schienen. Diese Neuauflage berücksichtigt die Ge-
biets- und Gemeindereform der frühen siebziger
Jahre, den Neubau von Straßen, die teilweise Still-
legung von Nebenbahnstrecken sowie die Über-

holung des Wanderwegenetzes im Fichtelgebirge.
Text und Landkarten spiegeln also die zur Zeit
vorhandenen Verhältnisse wieder; die Einwohner-
zahlen entsprechen dem Stand vom 30. 6. 1976.

Das modern aufgemachte Taschenbuch ist mehr
als eine bloße Anleitung zu Wanderungen im huf-
eisenförmigen Fichtelgebirge, es ist auch eine Fund-
grube für alle, die an der Geschichte und Volks-
kunde Nordostbazrerns interessiert sind. Da das
„Ascher Ländchen mit dem Fichtelgebirgsraum in
engstem Zusammenhang steht, kann es deshalb
allen Heimatfreunden empfohlen werden.

Insbesondere ist das Budı natürlich denen eine
Hilfe, die im Fichtelgebirge und seinem Umland
ihren Urlaub verbringen oder zum Wochenende
wandern wollen. Sie erfahren so un efähr alles,
was man gerne wissen möchte: Wanåerwe e, Se-
henswürdigkeiten, Verkehrsverbindungen, gkilifte,
Skiloipen u. ä. lm umfangreichen Anzeigenteil fin-
den sich viele Anzeigen von Pensionen, Gaststätten
usw.

Julius Neidhardt u. a.: Wanderführer durch das
Fichtelgebirge. Hof 1978, Mintzel-Drudc, Hoer-
ırıann-Verlag, 425 S., 18,80 DM.

Nordostbayern - einmaliges land. Wer sich für
die Geologie von Nordostbayern (Regierungsbezirk
Oberfranken und nördlicher Teil des Regierungsbe-
zirks Obelrrfalzl interessiert, der findet in dem
Buch von ans Sperber einen sicheren Führer. Der
Bayreuther Professor führt seine Leser durch leicht-
verständliche Texte, instruktive Strichzeichnungen
und hervorragende Farbfotos in den geballten eo-
logischen Reichtum dieser einmaligen Landsdhaft
ein, die eine bewegte eologisd'ıe Geschichte be-
sitzt. lm 2. Teil des Bucies berichtet der Verfasser
über die zahlreichen geologischen und mineralogi-
schen Sammlungen in Nordostbayern sowie über
Sammler und Geologen. Gerade diese Hinweise
werden dem erd eschichtlich interessierten Ferien-
gast im Fichtelgebirge eine nützliche Hilfe bei der
Planung seines Urlaubs sein. Alles in allem: ein
belehrend und zugleich unterhaltsames Buch über
eine unmittelbar an das Ascher Ländchen angren-
zende Landschaft. GR.

Hans Sperber: Nordostbayern - einmaliges Land:
Oberfräiıkische Verlagsanstalt und Druckerei
GmbH, Hol/Saale 1976, 216 S.

 

FFIUHER ROSSBACH

Der Rundbrief gratuliert
90. Geburtstag: Frau Elise Miiller (Karls-

gasse 14 bzw. Angergassc 15) am I5. 1. in
Coburg, Weimarer Straße 47 a.

85. Geburtstag: Herr Albin Leupold
(Kantgasse 16) am 8. I. in Traunreut, Ko-
pernikusstraße 9. Herr Leupold war lange
Iahre Geschäftsführer der Ascher Hand-
schuhfabrik Heller 89. Askonas und auch
nach der Vertreibung in Haag/Obb. noch
textílberuflich tätig.

75. Geburtstag. Frau Erna Ludwig geb.
Popp liohannesgasse zo) am 16. 1. ebenfalls
in Traunreut, Koperníkusstraße 9. _

Karlsbader Spezial-Waffeln und Oblaten-Erzeugnisse!

_<,ıf-«~;
direkt vom Hersteller, versendet ganziährig an Privat, Porto- und Zustellgebühr frei im Inland,
gegen Zahlschein, ohne Nachnahme: '
Geschenkpaketfür 30,- DM: Sortiments-Inhalt 54 Stck. verschiedene feine Karlsbader Spezial-
Waffeln und Oblaten-Erzeugnisse, mit Choko, Haselnuß, Nougat, Cafè und Dessert-Cremen usw.
V0l1¦
Georg Bayer, 8907 Ziemetshausen/Bayem (Sdwraben)
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sudetendéutsďle
Spirituosen - Spezialitáten
wie TEE-RUM' Punsch, Allasch, KÚmmel,
Korn, Kaiserbirnen, Glůhwůrmchen, Bitter-
Likóre und weitere 50 Sorten erhalten Sio
ab DM 50,- portofrei ins Haus gesandt,
Bitte Preisl iste anfordern.

Kart Breit, Postíach 66' 7336 Uhingen
Brennerei und Spirituosenfabrik

BleiďrereistraBe 4l' Telefon (071 6t) 35 2t

zur Selbstbereitung von

RUM.LIKOBEN.PUNSCH
haben siďr seítJahrzehnten bestens bewáhrt
60 Sorten. í Fl. fúr í l ab DM 2,40 in Dro-
gerien, Apotheken od. direkt beim Hersteller
K. Breit' Postf. 2o8' 732o Góppingen
Telefon (071 61) 35 2t Ab 4 Fl. portofrei

70. Gebuttstag: Herr Dipl.-Volkswirt Dr.
Wilhelm /ackel (Schónbach) am z5. r. in
Iorchheim, Bayreuther StraBe rz7. Der
zielstrebige lJnternehmer, der noch mit
57 fahren in Innsbruck seinen Doktor rer.
pol. baute, ist seit Íast 3o |ahren in der
Papier-Grol3branche tetig und baute sidr
in Forchheim seinen in Bamberg begonne-
nen Papier-GroBhandel weiteÍ aus. _ Herr
Bundesbahndirektor a, D. Max Stidrt, Sohn
des Textilfachmannes Hermann Sticht aus
der Biirgerheimstraí3e, am 27. oktober 79in Neunkirchen/Saar, Kuchenbergstr. zz8.
Uber seinen erÍolgreichen beruÍlichen Wer-
degang beridrtete der RUNDBRIEF aus-
fi.ihrlich im oktoberheÍt t974, Seite r34,
als Max Stiiht in den Ruhestand trat.
Uber seinen EintÍitt ins neue Lebenslahr
ging uns Íolgende launige Schilderung zu:
,,Zur Vollendung seines 7o. Lebensj.ahres
hatte Max Sticht nicht geruÍen, aber viele
kamen. Sechzig Gratulanten konnte er
freudestrahlend begrtiBen und zoo Gltick-
wúnsche brachte der Brieftráger. Die Ráu-
me von Kuchenbergstra&e zz8 in Neun-
kirchen/Saar lry'aÍen von seiner Frau In$e
auÍ weiíŠ/blau sehr sinnvoll geschmiickt,
so da8 bereits beim EmpÍang den Gásten
aufgezeigt \.var, was ein gastliches Haus
mit ihnen vorhatte. Mit dem Anstich des
Fasses um ro Uhr im Garten begann ein
bayerisďrer Tag, der zůnÍtig ablieÍ und
dem Hause und der HausÍrau alle Ehre
machte. SchlieíŠlich verstanden die Gáste
audr nicht wenig vom Feiem, als da waren
Reprásentanten der Burschenschaít Ale_
mannía, der Vereinígung alter Burschen-
schafter, der Vereinigung hÓherer Beamter
und des Segelklubs. Die Bundesbahndirek-
tion Saarbrúcken war mit seinem Abtei_
lungs-Direktor Liidtke veÍtÍeten/ und viele
Freunde und Bekannte ÍÍeuten sich, diese
Írohen Stunden miterleben zu diirfen. Der
Freund des Hauses, Hans Fischer, hielt die
oÍffzielle Ansprache unteÍ dem Gedanken;
Ein solches Alter ist Schicksal, Gnade und
Bewáhrung' Er schlo8 mit den woÍten:
,fa, und wenn die Ruhe sich einstellt, und
die Siinden der Sehnsucht nicht mehr an
erster Stelle stehen/ dann habt lhr, Max
und Inge, erfaBt, mit rechten Dingen das
jeweilige |ahrze}r'nt zu begreiÍen. Dann
wird in Kur geÍahren, dann wird in Diát
gelebt, dann wird mit Liebe in Kalorien
gedacht!'- Mit diesem Humor wurde dann
auch das neue )ahrzehnt des Geburtstags-
kindes eingeláutet."

SPENDENAUSWEIS
Hermonn Richter in Bijttelborn ie 50 DM fÚr Hei-

molverbond. Ascher HUtte und Ascher SchÚtzenhof
Eulenhommer. t tl

Heimqtverbond mit Heinotstube. Ardriv und Hilfs-
kosse: AnlciBlich des Heimgongs ihrer Schwesler llse
Beck von Elsbeth Geipel ín Witlen 50 DM. Aus
gleichem AnloíJ von Fom. Alfred Bergmonn Núrn.
berg 20 D\4 - AnlóBlich des Heimgonges der Frou
Gertrud Grimm in MÚnchen von - Fom. Reinho|d
Adler stuttgorl 50 DM, SoÍie Móschl MŮnchen 50
DM - slott Grobblumen ÍŮr Frou ldo Schimoke in
Regen und Frou Herlo Zeidler in Helmbrechis von
Erich Egelkrout Hof 40 DM - Stott Grobblumen fiir
Herrn Richord Kdppel von Ernsl Ludwiq Kossel
l0 DM - Siott Grobblumen fÚr Frou Bobetle-Wooner
in Rehou von Fom' Erwin Mortin KleinschwoĚen-
lohe 20 DM, Albin Schindler und Frou Rehou l0
DM - SÍott Grobblumen fÚr Herrn Ernst PloB in
Schónwold von Gustov PloB Melsunoen 25 DM -Sloti Grobblumen fÚr Frou Liselle ob*ert von Kcilhe
Schmiedling Sulzberg 30 DM - lm Gedenken on
Herrn Ernst Vogel in Regen von Ernsl Ludwig
Kossel 20 DM - Stoll Grobblumen fÚr Frou Tinl
Schindler geb. Koséck von Adolf Wunderlich Wun-
siedel ]0 DM - Siott Grobblumen fÚr Frou Emmi
Kuhn in Hersbruck von Fom. Josef Schmidt Selb
20 DM - AnlciBlich des Todestogs ihres Monnes
von Frou Sofie Móschl MÚnchen 50 DM - Zum
50. Geburtstog seines Neffen Erhord Joeger in
Hodomor om - I I . l. 80 von Dipl.-Kf m. Wolther
Joeger Moinlol 50 DM - Als Donk fÚr Geburlslogs-
wÚnsche: Ernst Schindler FÚrth 'l0 DM, Emil Morlin
GÚnzburg l0 DM, Morg. Groschwilz Ansboch l0
DM, Kloio Simon Brounschweig 20 DM, Anno Wun-
derlich Wunsiedel 20 DM.

Am ro. Dezember stárb in Můnďlen
Frau Gertrud Grimm im 69. Lebensfahr.
Nach monatelangem Klinik-AuÍenthalt
wuÍde sie Ende November zu ihrer Familie
entlassen. Leider dauerte das Zusammen-
sein nur zwei Wo{hen. Ihr inniger Wunsch,
Weihnachten im Kreise ihrer Lieben zu
vcřDÍingen/ blieb unerÍtillt. Die glo8e Be_
teiligung an der Trauerfeier bezeugte die
,renebtheit, der sich die Verstorbene er-
freuen konnte.

r4 lraunÍeut/obb. starb vierzehn Tage
vot seinem 75. Gebultstag, den eÍ am
z8. Dezember hátte begehen kcinnen, der
fri.jhere Neuberger Zahnarzt Franz Gijnt-
ner. Der 8ebtiltige stadt-schónbádrer lebte
sic-h in Asdr und dann in Neuberg dank
seines umsánglichen Wesens rasclr ein und
waI demgemáB beliebt. Welchen RuÍ er in
seinem jetzigen Wirkungskreis in und um
die Vertriebenen-siedlung TÍaunÍeut ge_
no8, dariiber schreibt der dortige Anzeiger
hóchst ansďraulich u. a.: ,,Es gibt wohl we-
nige alte TÍaunÍeuter, die den Zahlarut
Giintner nidrt gekannt haben. Er war ein
Mann, an dem man einfach nidrt vorbeige-
hen konnte. An allem, was Traunreut be-
tÍaf, brennend interessiert, gesellig und im_
meť mit einem eigenen Standpunkt, den
eÍ aud1 zu veltleten wuBte, war er eine
Persónlichkeit . . . Er liebte die Geselligkeit.
So war es niďlt weitet verwunderlich, daB
eI mit eini8én guten Freunden den ,Hula-
Hup-Club' griindete, benannt nach dem
einst gro8 in Mode stehenden Spiel. Zehn
fahre war er Prásident dieser Gesellsdraft.
Schon bald hatten die jáhrlidren ,Hula_
Hup-Bálle' einen geradezu legendáren Ruf,
der sidr bis heute gehalten hat. Audr im
Sángerdror Íand Franz Gůntner viele gute
Freunde' Der FeuerwehÍ waÍ eÍ ein gro8er
Gónner. Als Schulzahnalzt kannten ihn
ganze Generationen von Kindern. Mit Šei-
nem Tod verliert Traunreut einen Mann
der ersten Stunde, an den man sich oÍt
erinnern wird."

In Selb, Sommermi.ihlweg 48, starb am
28. 12. 79 Ftau Margarete Kiinzel aru;s

SchÓnbaů.
Herr Ernst Ludwig aus steinpóhl starb

8ziáhrig am 13' 12. in HoÍ, Lutherstra8e 9'
Frau Káthe Martin, Gattin des Írúheren

Bankbeamten, spátel Regierungsangestell-
ten Geolg Martin, eÍlag 4m 8. r. einem
plótzlich eingetÍetenen,,Sekundentod". Sie
hat bis z'lletzt, ungeaďItet ihres hohen
Alters, den Haushalt allein bestritten. Sie
war die Todrter eines Steinsdrónauer Glas-
Íabrikanten und KommerzienÍates. still,
bescheiden, zuverlássig und giitig erÍreute
sie siů bei allen, die sie in Asch und spá_
teÍ in Mtinchen kannten/ allgemeiner Wert_
schátzung.

In einer Wiesbadener Klinik starb am
22. IÍ. 79 Herr Eduard Millet {82l, in Asdl
bescháÍtigt ge\Mesen als Standardarbeiter in
der Firma Christian Ludwig, wohnhaft ge-
wesen KeplerstraBe 186o. Nach erster Ver-
treibungszeit in Kiedrich/Rhg. war es dem
Ehepaar Ludwig 1974 gelungen, nach Wies-
baden zu ůbersiedeln, wo die beiden Tóch_
ter verheiratet sind. So durÍte der nunmehr
Verstorbene seinen. Lebensabend im Ktei-
se seiner Naihkommen verbringen. Bis zur
letzten Stunde war er geistig auf der Hóhe.

In Weinsberg b. Heilbronn, Uhlandstr. g,
staÍb Frau Anna Riďttet Sie wohnte da_
heim mit ihrem Manne Arno R. in SchÓn_
badr u5o, neben der Áktienbrauerei.

Die Post veÍstándigte uns, da( der Rund-
brieÍbezieher Flitz Seu|3 {Sohn des Flei_
schermeister S' vom Marktplatz) in HoÍ,
Bismarckplatz rz, verstorben ist.

Einen gro(en Freundeskreis in ehrlidre
Trauer veÍsetzt hat der Tod des ehema_
ligen Asďler AoK-Mitarbeiters Hans Sil-
betmann {RoglerstraBe zz77l, der im Alter

FÚr die Ascher HÚ're: SÍotl Grobblumen ÍUr Herrn
Hons Silbermonn in Eichstdtt von den Fom. Silber-
monn Eichstdll, KÚnzel und Heinrich Londou/Pfolz
und Wolfrom lnnsbruck 200 DM - StoÍt Grobb|u_
men ÍÚr Frou Anno Diem von ihren Schwesiern ldo
Ruckdeschel und Edilh Schuster 50 DM - lm Geden-
ken on Frou Gertrud Grimm in MÚnchen von Fronz
und Chorlotte Unger Aschou 50 DM, Robert Jockl
Hungen l00 DM, Fomilie Wogner FÚrstenfeldbruck
100 DM, Fomilie Gustl Kirschnek MÚnchen 'l00 DM,
Hoňs Zdh Mointol, Christion Grimm Tqnn/Rhón,
Elfriede Jórges Tonn, Kurt Grimm SchloBgottendorf,
Hermonn Edel MÚnchen-Posing, Olgo Fucňs Pegnitz,
Friedo Merz Essen, Fronz KÚttnei Miinchen ie 50
DM, Alfred Zipperer Mointol 20 DM - Zum' Ge-
denken on ihre Jugendfreundin Frou Mizzi Wogner
in WeiBenstodt von Emilie Kreuzer Lich 50 DM -Siolt Grobblumen fÚr den írŮheren Hoslouer Post-
omtmonn Johonn Móhner in Bieligheim von Ed.
stóB Bietigheim 50 DM - AnldBlicli des Ablebens
von Frou Friedo Heinrich in Lich: Louro Lósch
Reullingen 30 DM, Emmi Gemeinhordt Bombers 20 X
DM - Stott Grobblumen fŮr Herrn Dr. iur. Poul \
Zschimmer in Bonn von Roberl Jockl Huioen 100

. DM - AnlciBlich des Ablebens des Herrn Erňst PloB
( Schónwold von Frou Tino Joeger-Adler Selb 20'\DM - stqtt Groblumen fÚr Frou-llse Beck MÚnchen

Frou Greil Gólz Velden 50 DM - Anstelle einer
Kronzspende fÚr Frou Emmo Just in Kirchheim von
den in Kirchheim onscissigen Aschern 80 DM - Son- ,
stige Spenden: Lorenz Tropp Dormstodt 300 DM, Dr.1
med. Hons Lósch stutlgort 30 DM, Adolf Wunderlich- '
HombrÚcken l00 DM, Molhios Geipel Bod Soden
2ó DM, Gerlrud GeigenmÚller Selb 20 DM, Wolter
Zcjh Moinlol l4 DM, Hermonn Ringer Schlongenbod
ó4 DM, Justin Meiei NŮrnberg l90-DM, ollovoller
Honnemonn Hollern ó4 DM, Hermonn Zóh Kempten
4ó DM, Dr. Anlon Krwzer MÚnchen 2ó DM, Érnst
Korndórfer Morktredwitz 50 DM, Berto Netsch HoÍ '
24 DM.

Ascher SchÚtzenhoí Eulenhommer: AnldBlich des
Ablebens von Frou Bobelte Wogner Rehou von
Adolf und Anneliese Wogner Aúgsburg 50 DM,
Berio Lorenz HoÍ und olgó HeinicLe 50-DM, lrmo
Hortig mil Tochler 50 DM, Adolf KÚnzel Rehou
30 DM, Gustov Ernsl Rehou 10 DM. Berto Richter
und Erno Hubl Rehou 15 DM.

RundbrieÍ-Pqlenschoften ÍÚr
Lqndsleute: Stqlt Grobblumen fÚr
Berlin von Liesl Pielschmonn Wien
Hoyer Ludwigsburg ó DM.

minderbemittelte
Frou Knopke in
30 DM - Georg

ffnsere Toten
In Fu1da veÍstaIb am 8. Dezember im

73. Lebensjahr Frau Anna Diem geb. Rat-
zeť (Herbstgasse). seit der Vertreibung leb.
te síe in Tann/Rhón, das ihr znÍ zweiten
Heimat wulde und wo síe dank ihres Hu-
mors eine allseits beliebte Ersdreinung war.

In der Klinik Lówenstein b' Heilbronn
velstáIb am 30. November nac-h sďrwerer
Krankheit im Alter von 69 fahren Herr
Hubert Griil3el, gebiiltigeÍ Schónbacher, in
Asch wohnhaft gewesen Pestalozzistr. zz3z.
Er war in der Heimat als Musterzeiůner
bei Rittinger in den Stiegengasse beschaf-
tigt. Die Einásďrerung Íand unter gro8er
Beteiligung der Bekannten und Nadlbam
sowie deÍ Sudetendeutsďlen Landsmann-
sďlaft, dessen Spredrer einen Kranz nieder_
legte, statt.

Gesuclrt werden Wilhelm Wogner, ehem. Plolz-
meisler bei Boumeisler Albrechl, wohnhoÍt gewesen
Niederreuther StroBe, und seine Frou Anno geb.
Sterner. Zuschriften erbiltel Frou Morio Lossnig,
Mrchoel-Goismoyr-SlroBe 9, A-ó020 lnnsbruck.

-IO-

sudetendeutsche
Spirituosen - Spezıalıtaten
wie TEE-RUM, Punsch, Allasoh, Kümmel,
Korn, Kaiserbirnen, Glühwürmchen, Bitter-
Liköre und weitere 50 Sorten erhalten Sie
ab DM 50,- portofrei ins Haus gesandt.
Bitte Preisliste anfordern.
Karl Breit, Postfach 66, 7336 Uhingen

Brennerei und Spirituosenfabrik
Bleíchereistraße 41, Telefon (07161) 35 21

4;,->STE|tA-Essenzen
zur Selbstbereitung von

RUM - LIKUREN - PUNSCH
haben sich seitJahrzehnten bestens bewährt
60 Sorten." 1 Fl. für 1 l ab DM 2,40 in Dro-
gerien, Apotheken od. direkt beim Hersteller
K. Breit, Postf. 208, 7320 Göppingen
Telefon (07161) 35 21 - Ab 4 Fl. portofrei

70. Geburtstag: Herr Dipl.-Volkswirt Dr.
Wilhelm Iäckel (Schönbach) am 25. 1. in
Forchheim, Bayreuther Straße 127. Der
zielstrebige Unternehmer, der noch mit
57 jahren in Innsbruck seinen Doktor rer.
pol. baute, ist seit fast 30 jahren in der
Papier-Großbranche tätig und baute sich
in Forchheim seinen in Bamberg begonne-
nen Papier-Großhandel weiter aus. - Herr
Bundesbahndirektor a. D. Max Sticht, -Sohn
des Textilfachınannes Hermann Stícht aus
der Bürgerheimstraße, am 27. Oktober 79
in Neunkirchen/Saar, Kuchenbergstr. 228.
Über seinen erfolgreichen beruflichen Wer-
degang berichtete der RUNDBRIEF aus-
führlich im Oktoberheft 1974, Seite 134,
als Max Sticht in den Ruhestand trat.
Uber seinen Eintritt ins neue Lebensjahr
ging uns folgende launige Schilderung zu:
„Zur Vollendung seines 70. Lebensjahres
hatte Max Sticht nicht gerufen, aber viele
kamen. Sechzig Gratulanten konnte er
freudestrahlend begrüßen und 2oo Glück-
wünsche brachte der Briefträger. Die Räu-
me von Kuchenbergstraße 228 in Neun-
kirchen/Saar waren von seiner Frau Inge
auf weiß/blau sehr sinnvoll geschmückt,
so daß bereits beim Empfang den Gästen
aufgezeigt war, was ein gastliches Haus
mit ihnen vor-hatte. Mit dem Anstich des
Fasses um Io Uhr im Garten begann ein
bayerischer Tag, der zünftig ablief und
dem Hause und der Hausfrau alle Ehre
machte. Schließlich verstanden die Gäste
auch nicht wenig vom Feiern, als da waren
Repräsentanten der Burschenschaft Ale-
mannia, der Vereinigung alter Burschen-
schafter, der Vereinigung höherer Beamter
und des Segelklubs. Die Bundesbahndirek-
tion Saarbrücken War mit seinem Abtei-
lungs-Direktor Lüdtke vertreten, und viele
Freunde und Bekannte freuten sich, diese
frohen Stunden miterleben zu dürfen. Der
Freund des Hauses, Hans Fischer, hielt die
offizielle Ansprache unter dem Gedanken;
Ein solches Alter ist Schicksal, Gnade und
Bewährung. Er schloß mit den Worten:
,Ia, und wenn die Ruhe sich einstellt, und
die Sünden der Sehnsucht nicht mehr an
erster Stelle stehen, dann habt Ihr, Max
und Inge, erfaßt, mit rechten Dingen das
jeweilige Iahrzehnt zu begreifen. Dann
wird in Kur gefahren, dann wird in Diät
gelebt, dann wird mit Liebe in Kalorien
gedachtl' -'Mit diesem Humor wurde dann
auch das neue jahrzehnt des Geburtstags-
kindes eingeläutet”

Gesucht werden Wilhelm Wagner, ehem. Platz-
meister bei Baumeister Albrecht, wohnhaft gewesen
Niederreuther Straße, und seine Frau Anna geb.
Steiner. Zuschriften erbittet Frau Maria Lassnig,
Michael-Gaismoyr-Straße 9, A-6020 Innsbruck.

A

SPENDENAUSWEIS -
Hermann Richter in Büttelborn ie 50 DM für Hei-

matverband. Ascher Hütte und Ascher Schützenhof
Eulenhammer. _ _ j ij

Heimatverband mit Heimatstube-, Archiv und Hilfs-
kasse: Anläßlich des Heimgangs ihrer Schwester Ilse
Beck von Elsbeth Geipel in Witten 50 DM. Aus
gleichem Anlaß von Fam. Alfred Bergmann Nürn-
berg 20 DM - Anläßlich des Heímganges der Frau
Gertrud Grimm in München von Fam. Reinhold
Adler Stuttgart 50 DM, Sofie Möschl München 50
DM _- Statt Grabblumen für Frau lda Schimpke in
Regen und Frau Herta Zeidler in Helmbrechts von
Erich Egelkraut Hof 40 DM - Statt Grabblumen für
Herrn Richard Käppel von Ernst Ludwig Kassel
10 DM - Statt Grabblumen für Frau Babette Wagner
in Rehau von Fam. Erwin Martin Kleinschwarzen-
lohe 20 DM, Albin Schindler und Frau 'Rehau 10
DM - Statt Grabblumen für Herrn Ernst Ploß in
Schönwald von Gustav Ploß Melsungen 25 DM -
Statt Grabblumen für Frau Lisette Obert von Käthe
Schmiedling Sulzberg 30 DM - lm Gedenken an
Herrn Ernst Vogel in Regen von Ernst Ludwig
Kassel 20 DM - Statt Grabblumen für Frau Tini
Schindler geb. Koseck von Adolf Wunderlich Wun-
siedel 10 DM - Statt Grabblumen für Frau Emmi
Kuhn in Hersbruck von Fam. Josef Schmidt Selb
20 DM -- Anläßlich des Todestags ihres Mannes
von Frau Sof`ıe_ Möschl München 50 DM - Zum
50. Geburtstag seines Neffen Erhard Jaeger in
Hadamar am 11. 1. 80 von Dipl.-Kfm. Walther
Jaeger Maintal 50 DM -- Als Dank für Geburtstags-
wünsche: Ernst Schindler Fürth 10 DM, Emil Martin
Günzburg 10 DM, Marg. Groschwitz Ansbach 10
DM, Klara Simon Braunschweig 20 DM, Anna Wun-
derlich Wunsiedel 20 DM.

Rundbrief-Patenschaften für minderbemittelte
Landsleute: Statt Grabblumen für Frau Knapke in
Berlin von Liesl Pietschmann Wien 30 DM - Georg
Hoyer Ludwigsburg 6 DM.

Für die Ascher Hütte: Statt Grabblumen -für Herrn
Hans Silbermann in Eichstätt von den Fam. Silber-
mann Eichstätt, Künzel und Heinrich Landau/Pfalz
und Wolfram Innsbruck 200 DM - Statt Grabblu-
men für Frau Anna Diem von ihren Schwestern Ida
Ruckdeschel und Edith Schuster 50 DM - lm Geden-
ken an Frau Gertrud Grimm in München von Franz
und Charlotte Unger Aschau 50 DM, Robert Jackl
Hungen 100 DM, Familie Wagner Fürstenfeldbruck
100 DM, Familie Gustl Kirschnek München 100 DM,
Hans Zäh Maintal, Christian Grimm Tann/Rhön,
Elfriede Jörges Tann, Kurt Grimm Schloßgattendorf,
Hermann Edel München-Pasing, Olga Fuchs Pegnitz,
Frieda Merz Essen, Franz Kuttner München je 50
DM, Alfred Zipperer-.Maintal 20 DM - Zum Ge-
denken an ihre Jugendfreundin Frau Mizzi Wagner
in Weißenstadt von Emilie Kreuzer Lich 50 DM --
Statt Grabblumen für den früheren Haslauer Post-
amtmann Johann Mähner in Bietigheim von Ed.
Stöß Bietigheim 50 DM - Anläßlich des Ablebens
von Frau Frieda Heinrich in Lich: Laura Lösch
Reutlingen ,30 DM, Emmi Gemeinhardt Bomber 20
DM - Statt Grabblumen für Herrn Dr. iur. Foul
Zschimmer in Bonn von Robert Jackl Hungen 100
DM - Anläßlich des Ablebens des Herrn Ernst Ploß
Schönwald von Frau Tina Jaeger-Adler Selb 20
DM - Statt Grablumen für Frau Ilse Beck München
Frau Gretl Götz Velden 50 DM -- Anstelle einer
Kranzspende für Frau Emma Just in Kirchheim von
den in Kirchheim ansässigen Aschern 80 DM -- Son-
stige Spenden: Lorenz Trapp Darmstadt 3_00 DM, Dr.Ä'
med. Hans Lösch Stuttgart 30 DM, Adolf Wunderlich
Hambrücken 100 DM, Mathias Geipel Bad Soden
26 DM, Gertrud Geigenmüller Selb 20 DM, Walter
Zäh Maintal 14 DM, Hermann Ringer Schlangenbad
64 DM, Justin Meier Nürnber 190 DM, Otto Walter
Hannemann Hollern 64 DM, lâlerman-n Zäh Kem ten
46 DM, Dr. Anton Kreuzer München 26 DM, lil-nst
šfrsclüárfer Marktredwitz 50 DM, Berta Netsch Hof

Ascher Schützenhof Eulenhammer: Anläßlich des
Ablebens von Frau' Babette Wagner Rehau von
Adolf und Anneliese Wagner Augsburg 50 DM,
Berta Lorenz Hof und Olga Heinicke 50 DM, lrma
Hartig mit Tochter 50 DM, Adolf Künzel Rehau
30 DM, Gustav Ernst Rehau 10 DM, Berta Richter
und Erna Hubl Rehau 15 DM.

Unsere Toten
In Fulda verstarb am 8. Dezember im

73. Lebensjahr Frau Anna Diem geb. Rat-
zer` (Herbstgasse). Seit der Vertreibung 'leb-
te sie in Tann/Rhön, das ihr zur zweiten
Heimat wurde und wo sie dank ihres Hu-
mors eine allseits beliebte Erscheinung War.

In der Klinik Löwenstein b. Heilbronn
verstarb am 30. November nach schwerer
Krankheit im Alter von 69 jahren Herr
Hubert Gräßel, gebürtiger Schönbacher, in
Asch wohnhaft gewesen Pestalozzistr. 2232.
Er war in der Heimat als Musterzeichner
bei Rittinger in den Stiegengasse beschäf-
tigt. Die' Einäscherung fand unter großer
Beteiligung der Bekannten und Nachbarn
sowie der Sudetendeutschen Landsmann-
schaft, dessen Sprecher einen Kranz nieder-
legte, statt.

Am Io. Dezember starb in München
Frau Gertrud Grimm im 69. Lebensjahr.
Nach ' monatelangem Klinik-Aufenthalt
wurde sie Ende November -zu ihrer Familie
entlassen. Leider dauerte das Zusammen-
sein nur zwei Wochen. Ihr inniger Wunsch,
Weihnachten im Kreise ihrer Lieben zu
veroringen, blieb unerfüllt. Die große Be-
teiligung an der Trauerfeier bezeugte die
neııebtheit, der sich die Verstorbene er-
freuen konnte. '

ua Iraunreut/Obb. starb vierzehn Tage
vor seinem 75. Geburtstag, den er am
28. Dezember hätte begehen können, der
frühere Neuberger Zahnarzt Franz Günt-
ner. Der gebürtige Stadt-Schönbacher lebte
sich in Asch und dann in Neuberg dank
seines umgänglichen Wesens rasch- ein und
war demgemäß beliebt. Welchen Ruf er in
seinem jetzigen Wirkungskreis in und um
die Vertriebenen-Siedlung Traunreut ge-
noß, 'darüber schreibt der dortige Anzeiger
höchst anschaulich u. a.: „Es gibt wohl we-
nige- alte.Traunreuter, die den Zahnarzt
Güntner nicht gekannt haben. Er war ein
Mann, an dem man einfach nicht vorbeige-
hen konnte. An allem, was Traunreut be-
traf, brennend interessiert, gesellig und im-
mer mit einem eigenen Standpunkt, den
er auch zu vertreten wußte, war er eine
Persönlichkeit _ . . Er liebte die Geselligkeit.
So war es nicht weiter verwunderlich, daß
er mit einigen guten Freunden' den ,Hula-
Hup-Club' gründete, benannt nach dem
einst groß in Mode stehenden Spiel. Zehn
jahre war er Präsident dieser Gesellschaft.
Schon bald hatten die jährlichen ,Hula-
Hup-Bälle' einen geradezu legendären Ruf,
der sich bis heute gehalten hat. Auch im
Sängerchor fand Franz Güntner viele gute
Freunde. Der Feuerwehr war er ein großer
Gönner. Als Schulzahnarzt kannten ihn
ganze Generationen' von Kindern. Mit sei-
nem Tod verliert Traunreut einen Mann
der ersten Stunde, an den man sich oft
erinnern wird.“ '

In Selb, Sommermühlweg 48, starb am
28. I2. 79- Frau Margarete Künzel aus
Schönbach.

Herr Ernst Ludwig aus Steinpöhl starb
82jährig am 13. 12. in Hof, Lutherstraße 9.

Frau Käthe Martin, Gattin des früheren
Bankbeamten, später Regierungsangestell-
ten Georg Martin, erlag am 8. 1. einem
plötzlich eingetretenen „Sekundentod”. Sie
hat bis zuletzt, ungeachtet ihres hohen
Alters, den Haushalt allein bestritten. Sie
war die Tochter eines Steinschönau-er Glas-
fabrikanten und Kommerzienrates. Still,
bescheiden, zuverlässig und gütig erfreute
sie sich bei allen, die sie in Asch und spä-
ter in München kannten, allgemeiner Wert-
schätzung.

In einer Wiesbadener Klinik starb am
22. 11. 79 Herr Eduard Müller (82), in Asch
beschäftigt gewesen als Standardarbeiter in
der Firma Christian Ludwig, wohnhaft ge-
wesen Keplerstraße 1860. Nach erster Ver-
treibungszeit in Kiedrich/Rhg. war es dem
Ehepaar Ludwig 1974 gelungen, nach Wies-
baden zu übersiedeln, wo die beiden Töch-
ter verheiratet sind. So durfte der nunmehr
Verstorbene seinen' Lebensabend im Krei-
se seiner Nachkommen verbringen. Bis zur
letzten Stunde war er geistig auf der Höhe.

In Weinsberg b. Heilbronn, Uhlandstr. 9,
starb Frau Anna Richter. Sie wohnte da-
heim mit ihrem Manne Arno R. in Schön-
bach 25o, neben der Aktienbrauerei.

Die Post verständigte uns, daß der Rund-
briefbezieher Fritz Seuß [Sohn des Flei-
schermeister S. vom Marktplatz) in Hof,
Bismarckplatz I2, verstorben ist.

Einen großen Freundeskreis in ehrliche
Trauer versetzt hat der Tod des ehema-
ligen Ascher AOK-Mitarbeiters Hans Sil-
bermann (Roglerstraße 2277), der im Alter



von 73 fahren zwei Tage vor Weihnachten
in Eichstátt unenvaÍtet starb' Er war in ge-
selligen Kreisen InbegriÍf von einÍallsrei-
frer SclrlagÍertigkeit, Humor und Laune.'Wo ,,der Silbermanns-Hansl" dabei war,
da hatte Langeweile keinen Platz.

Am 6. Dezember starb in Rehau Frau
Babette Wap'et geb. Hártel, Írúher Damen-
schneiderin in Schónbach, im 94. Lebens-
jahr naů einem sdrónen und Íriedvollen
Lebensabend im Hause ihres Sohnes. Bis
kurz vor ihrem Tode verfolgte sie mit In-
teresse die Heimatverbandsarbeit und da
insbesonders die der Heimatstube. Eine
gro8e Trauergemeinde gab ihr das letzte
Geleit, Lm. Ketzer legte im Namen der
Ascher Heimatgruppe einen Kranz nieder.

Einem tragischen VerkehrsunÍall fiel der
in SůÓnbaů b. Asch geborene Herr Walter
Wettenge7 in seinem 47. LebensjahÍe zum
Opfer. Er hatte es in seiner neuen Heimat
Beilngries zum HauptstraBenmeister des
dortigen Landkreises gebracht. Die in Re'
gensburg erscheinende ,,Mittelbayrisdee
Žeítulgi' brachte in ihrer Neumarkter
Ausgabe ein Bild von der Begrábnisfeier-
lichkeit und sďrrieb dazu: ,,Hunderte von
Trauergásten, unter ihnen StraBenmeister
áus ganz Bayern, Amtsvorstánde und Be-
hórdénvertreter, die Bediensteten deÍ Beiln-
grieser StraBenmeisterei, der Biirgermeister
der Stadt, die Vertreter der Schulen und
des Elternbeirates, dessen Vorsitzender er
war, sowie die Vereine mit den Fahnen-
abordnungen, hatten sich zur Beisetzungs-
Íeier eingefunden. Aus allen Naůrufen
klang der Herzton innerlicher Zuneigung
Íi.ir éinen Mann, der als Familienvater, in
seinem BeruÍ als Leiter der StraBenmeiste_
rei und in den vielen Ehrenámtern, die
er bekleidete, immer Vorbild war. Gertihmt
wurde vor allem seine HilfsbereitsdraÍt,.die
man ihm tiber das Grab hinaus nicht ver'
gessen wird."

|MeÍne rlie]be Gattin, 'unsere 'gute Mutter und O'ma

Frau Gertrud Grimm
hat uns a'm 10. Dezemiber'1979 im Alter von 69 Jahren fÚr immer verlassen.

ln stiller Trauer:

Christian Grimm
Rudolf und Beňi Grimm
mit Christine und Christian
im .Namen aller Angehórigen

8000 'Můnchen 40' RiesenfeldstraRe 78lV - frúher Asch, ,FelixDahn-StraRe 2

'Die TrauerÍeier fand am Freitag, dem f4. Dezember í979'{m Nordfriedhof statt'

Frau Káthe Martin
20. 8. 1893 r 7. 't. 1980

Gott, der Allmáchtige h'at sie zu sich in die Ewigkeit genommen. Das Hez
eines allseits gúitigen Menschen hat aufgehóÉ zu schlagen. lSie war durch
55 Jahre meine beste, fÚrsorgliche und treue Lebenskameradin.

ln tiefer Trauer:

Georg Maňih

'Maria-Eich.StraBe 34, 8000 MÚnchen 60

Die Trauerfeier zur Urnenbeisetzung findet am Mittwoch, dem 23.Januar í980,
,um t4 Uhr i'n kleinerem Kreise im Friedhof Pasing statt. - Anstelle von Blumen
bitte ich um Spenden fÚr die Sektion Asch des lDeutschen Alpenvereins.

Unsere liebe Schwester, Schwáge'rin, Tante und 'GroRtante

Frau Anna Diem geb. Ratzer

ist am B. Dezember 1979 nach kurzer schwerer ,Krankheit

von uns gegangen.

ln stiller Trauer:

& lda Ruckdeschel geb. Ratzer
Edith Schuster geb.,Flatzer
Familie Mayer
Familie Daniel
Familie Veitz

Tann/Bhón, obertannweg t4 - frůher Asch, ,l{erbstgasse

Nach schwerer .Krankheit ist mein lieber Mann, unser guter
Vater, Schwiegervater, Opa, Schwager und Onkel

Hubert GráBel
" 20.4. 19í0 t 30. 11. 1979

in Frieden heimgegangen.

In stiller Trauer:

Hertha GráRel geb. Biederman,n
Alfred Gráílel mit Familie
Emmi GráÍJel ge'b. Graf
tlnd,alle Ange,hórigen

7100'Heilbronn, Schmid'bergstraRe 52 - rŮ'her Asch,
Pestalozzistra$e 2232

Fúr zugedachte Anteilnahme lhezlichen Dank.

Du hast 6z |ahte ge\ebt und gesúafft,
der Rrebs nahm dtu die Tetzte lkaft.

Am 30. November '1979 verstarb nach langer, schwerer,
unheilbarer Krankheit in der Uni.Klínik G.óttingen meine
liebe gute Ehefrau, unsere gute ,Mutter, Schwiegermutter
und o,ma, unsere lie'be Schwester, Schwá,gerin, Tante, Nichte,
CousÍne und Verwandte

Berta Lehmann geb. Schutt

Wolfhagen, EichendorffstraRe 8 - frúher Strumpf.Lehmann,
Asch, Ecke Karlsgasse-SachsenstraÍJe

ihrem Wunsch e'ntsprechend fan,d die Eináscherung in aller
stille mit den Angehórigen statt.

Nach einem erfÚllten Leben, und nim'mermÚder Lietbe fÚ'r uns'
ging am 22. November 1979 rnein lieber, treusorgender
Mann, u'nser herzensguter Vater, Schwiegervater, mein aller-
liebster Opa, Bruder, Schwager ,und Onkel

Eduard Miiller
.im 82. Lebensjahr von uns. 'Ein san,fter Tod ,geleitete ihn
nach kurzer, schwerer Krankheít zur letzten Ruhe.

ln stíller Trauer:
Erna Miiller, Gattin

7 Erich Strangíeld'un'd Frau lnge' geb. Můller
Helmut Schiml und Frau Doris
geb. Muller
sowie'Enkelkind Martina

Wiesbaden,'Brunhildenstr. 25127 - fr.Asch, Keplerstr. 1860

_ II -

von 73 jahren zwei Tage vor Weihnachten
in Eichstätt unerwartet starb. Er war in ge-
selligen Kreisen Inbegriff von einfallsrei-
cher Schlagfertigkeit, Humor und Laune.
Wo „der Silbermanns-Hansl" dabei war,
da hatte Langeweile keinen Platz.

Am 6. Dezember starb in Rehau Frau
Babette Wagner geb. Härtel, früher Damen-
schneiderin in Schönbach, im 94. Lebens-
jahr nach einem schönen und friedvollen
Lebensabend im Hause ihres Sohnes. Bis
kurz vor ihrem Tode verfolgte sie mit In-
teresse die Heimatverbandsarbeit und da
insbesonders die der Heimatstube. Eine
große Trauergemeinde gab ihr das letzte
Geleit, Lm. Ketzer legte im Namen der
Ascher Heimatgruppe einen Kranz nieder.

Einem tragischen Verkehrsunfall fiel der
in Schönbach b. Asch geborene Herr Walter
Wettengel in seinem 47. Lebensjahre zum
Opfer. Er hatte es in seiner neuen Heimat
Beilngries zum -Hauptstraßenmeister des
dortigen Landkreises gebracht. Die in Re-
gensburg erscheinende „Mittelbayrische
Zeitung” brachte in .ihrer Neumarkter
Ausgabe ein Bild von der Begräbnisfeier-
lichkeit und schrieb dazu: „Hunderte von
Trauergästen, unter ihnen Straßenmeister
aus ganz Bayern, Amtsvorstände und Be-
hördenvertreter, die Bediensteten der Beiln-
grieser Straßenmeisterei, der Bürgermeister
der Stadt, die Vertreter der Schulen und
des Elternbeirates, dessen Vorsitzender er
war, sowie die Vereine mit den Fahnen-
abordnungen, hatten sich zur Beisetzungs-
feier eingefunden. Aus allen Nachrufen
klang der Herzton innerlicher Zuneigung
für einen _Mann, der als Familienvater, in
seinem Beruf als Leiter der Straßenmeiste-
rei und in den vielen Ehrenämtern, die
er bekleidete, immer Vorbild war. Gerühmt
wurde vor allem seine Hilfsbereitschaft,_die
man ihm über das Grab hinaus nicht ver-
gessen wird.” - _

i

Unsere lie-be Schwester, Schwägerin, Tante «und *Großtante

Frau Anna Diem geb. Ratzer
-ist am 8. Dezember 1979 -nach k-urzer schwerer Ki'-an-kheit
'VO'l'l Lll'1S gegaflgüfl.

In stiller Trauer:
K Ida Ruckdeschel g-eb. Ratzer

Edith Schuster geb-.Hatzer
Familie Mayer
Familie Daniel
Familie Ve-itz

Tann/.Rhö-n, Obertannweg 14 - früher Asch, flHeı'.b-stgasse

Du hast 62 jahre gelebt und geschafft,
. der Krebs nahm clir die letzte Kraft.

Aim 30. Novemsb-er 1979 verstarb- nach langer, schwerer,
unheilbarer -Krankheit in -der Uni-Klinik ~G~ötti=ngen -meine
liebe g-ute Ehefrau, unsere gute Mutter, Schwiegermutter

I und Oma, -unsere liebe Schwester, Schwägerin, Tante, Nichte, -
Cousine und Verwandte

In

Berta Lehmann geb. Schutt
L T lm -Namen aller Angehörigen: .

¬,______,_W_ , ,_ Ernst Lehmann

Wolfhagen, E-ichendorffstraße 8 - früher -Strumpf-Lehman-n,
Asch, Eck-e Karlsgasse¬Sachsenstraße~
l-hrem W-unsch entspreche-n~d -fan-d die Einäscherung in aller '
Stille mit den Angehörigen statt.

ii"

lMeine ilieibe Gattin, unsere gute Mutter und O-ma
Frau Gertrud Grimm

'hat -uns am 10. Dez-emflber 1979 -i-m :Alter von 69 Jahren -für im-mer verlassen.

ln stiller Trauer:
~ Christian Grimm

.Rudolf und Berti_Grimm
' mit Christine und Christian-

im .Namen al-ler Angehörigen .

8000 'München 40, Ftiese=nfeldstraße 78/V - früher Asch, *Felix-*Dahn-Straße 2
Die Trauerfeier fand a-m Freitag, dem 14. Dezember 1979, im N-ordfriedhof statt.

Frau Käthe Martin
* 20. 8. 1893 † 7. 1. 1980

-Gott, -der All-mächtige hat' sie zu sich in die 'Ewigkeit geno-m-men. Das Herz
ei-nes allseits gütigen Menschen- hat aufgehört z-u schlagen. 1Sie war du-rch
55 la-hre mei-ne ib-este, fürs-orgliche und treue Lebenska-m-eradin.

ln tiefer Trauer:
Georg Martin

fMa.rita-Eich-«Straße 34,`8000 Münch-en 60
Die Trauerfeier -zur ~Urnenbeiset.zun:g findet -am Mittwoch, -dem 23.lanu-ar 1980,
um 14 Uhr in kl-einer-em Kreise im ~Fried~ho.-f Pasing statt. - Anstelle von Blumen
-bitte ich um 'Spend-en für die Sektion Asch des »Deutsch-en Alpenvereins.

. I

Nach schwer-er :Krankheit ist mein lieb-er -Mann, unser gu-ter
Vater, Schwiegervater, Opa, Schwager und -Onk=el

Hubert Gräßel
* 20. 4. 1910 1 30. 1.1. 1979

- in 'Frieden -heim~gegangen.`

ln still-er Trauer: '
Hertha Gräßel geb. Biedermann
Alfred Gräßel mit Familie
Emmi Gräßel geb. Graf
und -alle Angehörigen

7100 *He-ilbronn, Sch-mi-db-ergstraße 52 - .frühe-r Asch,
-Pestalozzistraße 2232
Für zugedachte Anteilnahme the-rzlichen Dank.

«Nach einem erfü-llte-n Leiben, und nim-me-rmüder Lielbe fü-r uns.
ging a-m 22. November 1979 mein l-ieber, treusorgender
Mann, unser herzensguter Vater, Schwiegervater, mein aller-
liebster Opa, B-ru-der, -Schwager =und Onkel

Eduard Müller
~im 82. Lebensjahr von uns. Ein sanfter Tod -geleitete ih-n
.nach kurzer, schwerer .Krankheit zur letzten Ftuhe.

ı

1

ln stiller Trauer: ¬
Erna Müller, Gattin _

K Erich Strangfeld -und Frau Inge
geb. Müller _
Helmut Schiml und Fra-u Doris
geb. Müller

. sowie .Enkelkind Martina
Wiesbaden, 'Br-un'hil-de±nstr.25/27 - fr..A-sch, -Keplerstr. 1860
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Nach kurzer, schwerer Krankheit hat Gott, der 'Herr Ůber
Leben und Tod, meinen lieben Gatten, unseren guten Vater,
Bruder, Schwiegervater, GroÍ}vater, Schwager und onkel,
Herrn

Hans Silbermann
im Alter von 73 Jahreň a'm 22. ,Dezember 1979 zu sich in
den ewigen ,Frieden heimgeholt.

8078 Eichstátt, Elias_Holl-StraÍJe 33; CaracasA/enezuela; Lich
und Tanrr/Rhón - frtirher Asch, RoglerstraBe

ln tiefer Trauer:
Anna Silbermann geb.Wolfram,
Gattin
ElÍriede Bauer, Tochter,
mit Familie
Hans-Jiirgen Silbermann, Sohn,
mit Familie

f Berta Silbermann, Schwester
im Namen aller Verwandten

Unsere l|ebe Mutter, Oma, Uroma, Schwester, Schwágerin
und Tante, ,Frau

Ernestine Schindler
hat uns im A|ter von 87 Jahren am 2. Dezember t979 ptótz-
lich und unerwartet fÚr immer verlassen.

Wir gedehken ihrer in Liebe uhd Dan{<barkeít.

ln stiller Trauer:
' llse Fischer geb. Schindler

Adolf Schindler und Familie
Wolfgang ,und Anita Wilcke

. Seb. Fischer
und alle Verwandten

,Bad Alexandersbad, St. Michael - ,frúher Asch, Bayernstral3e
4044 Kaarst 1, JupiterstraBe 6

Unsere liebe Tante, Cousine und Patin

Frau Elsa Sc*rulz geb. Rank .

ist am 29. Nove.mber 1979 nach einem langen, mit groRer
Geduld ertragenen Leiden in NŮrnberg, im 82. Lebensjahr,
in den ewigen Friedén einge,gangen.

Trauerhaus: 8085 Geltendorf, ErlenstraBe 10

Es trauern um sie:
Hilde MÍiller und Angehórige
ottomar Rank und Angehórige
Familien Schulz
und álle Freunde

Die Trauerfeier fand a.m Dienstag, de,m 4. Dezember 1979,
um 11.í5 U'hr im Krematorium Westfried,hof statt.
Fúr die erwiesene und zugedachte Anteilnahme danken wir
sehr herzlich.

Nach einem Leben voller Arbeit und Liebe ist nach kurzer,
schwerer,Krankheit meine liebe'Le'bensge'fáhrtin, unsere
Schwester und Patin

BeÉa Schwandtner geb. Mutterer Ť
* 3l' 12. 19í0 I 27.12.1979

in Frieden heimgegangen.

,Hohen.brunn h.'MÚnchen - frůher Grún b.Asch

ln stiller Trauer:
Johannes Lemke
Alfred Mutterer mit Frau

,4 Hilde Saalfrank mit Fam.
ManÍred Mutterer mit Fam.
sowie alle Verwandten

Nach kurzer Krankheit ist unsere lieibe und gute Mutter,
Schwiegermutter, O'ma, Ur-Oma und Tante

Frau Babette Wagneř geb. Hártel
'im 94. Lebensjahr in Gottes Frieden ůreimgegangen.

ln Dankbarkeit und
stiller Trauer:
Rudolf und Elise Wagner
Sieglinde Steinhauser geb.1
Wagner mit Familie
Klaus Wagner mit Frau
und alle Anverwandten

Rehau, SpechtstraÍJe 4; Múnchen - frúher SchÓnbach Nr. 288
bei Asch
Die Trauerfeier fand am 8. iDezember í979 ,in der Ausseg-
nungshalle in Rehau statt.

Vóllig unenrartet ist mein geliebter Mann, unser guteÍ Vater,
Sohn und Bruder

Walter Wettengel
* 21.4. 1932 t 14.12. 1979

fúr immer Von uns $e$an$en;

ln stiller Trauer:

Gerhilde Wettengel, Ehef rau
Norbert und Peter, Sóhne

' lda Wettengel, Mutter
Arnold Wettenge! und Frau
Hans Wettengel und ,Frau,

Brúder

Beilngries, Kelheim, Aachen - růher Schónbach bei Asch

Spendon' sowc.t sie iiber den Rundbrief gebitet werden, bitte š::':.'^:":'--l;".l'"'l,"'j"ď.'"'l'','T'jol'li"]"i"ťo"'TnÍ;"!T j,li#:Hu1!f,l'H
an kcjncr dcr im nebenatehcnden lmpreseum gcnannten GetďáÍts- ó7o Mehmertsteuer. - Verlog und Drud<: Dr. Benno Tins Sěhne oHG, Qros_

konton dcl Vcrtagc Dr. Benno Tinl Sóhne zu iibcrwcisen, sondem i:Í;:"l^iJ}j-j il::ffi:,'1h'?l; šiťl-iilí"IJT:i x[:'j"1ť"'ř:i:*:
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Nach kurzer, schwerer Krankheit hat Gott, =der *Herr üb-er
Leben -und Tod, meinen lieben- Gatten, unseren guten Vater,
«Br-uder, Schwiegervater, Großvater, -Schwager -und Onkel,
Herrn '

' Hans Silbermann
-im Alter v-on 73 Jahren -am 22. *Dezember 1979 z-u sich in
den ewig-en ~F-rieden heimgeholt. ._
8078 Eichstätt, Elias-Holl-Straße 33; Caracas/Venezuela; Lich
-und Tann/-Rhön - früiher Asch, -Roglerstraße ~

- l-n tiefer Trau-er:
Anna Silbermann ge=b.Wo-lfram,
Gattin '_ -
Elfriede Bauer, Tochter,
mit Familie _
Hans-lürgen Silbermann, Sohn,
mit Familie

X Berta Silbermann, -Schwester
i-m -Namen aller Verwandten

Unsere liebe Tante, Cousine und Patin
Frau Elsa Schulz geb. Rank _

-ist a-m 29. »November 1979 nach einem l-an-gen, -mit großer
Geduld ertragenen Leiden in Nürnberg, im 82. -Lebensjahr,
in -den ewigen Friede-n eingegangen.
Trauerhau-s: 8085 Geltendorf, Erl-enstraß-e 10 _

Es trauern um sie:
~ Hilde Müller und Angehörige

Ottomar Rank und Angehörige
Familien Schulz _ '
und alle Freunde ›

Die Traue-rfeie-r fand am Dienstag, de-m 4. Dezemëber 1979,
u=m 11.15 U-hr im -Krematori-um Westfried-hof statt.
Für -die erwies-ene und zuge-dachte A-nteil-na-h-me danken wir-
-s.ehr herzlich. _ _

_.-

Nach kurzer -Kran-kıheit ist un-se-re Ilieib-e und- gute -M-utter,
Schwiegermutter, Oma, Ur-Oma und Tante

Frau Babette Wagner geb. Härtel
-im 94. Lebensjahr in Gottes Frieden- ıheimge-gangen.

ln Dankbarkeit und
stiller Trauer:
Rudolf und Elise Wagner
Sieglinde Steinhauser gefb.x _
Wagner mit Fa-mil-ie
Klaus Wagner mit Frau
und alle Anfver-wandten

1

Rehau, Spechtstraße 4; München - früher Schönbach Nr. 288
.bei Asch
Die Trauerfei-er fan-d am 8. Dezem-be-r 1979 in -d-er Ausseg-
-nungshalle i-n -Reha-u statt.-

S p e n d e n , soweit sie über den Rundbrief geleitet werden, bitte
an keines der im nebenstehenden Impressum genannten Geschäfts-
konten des Verlags Dr. Benno Tins Söhne zu überweisen, sondem
nur an das Konto Nr. 3710003180 Dr. Benno Tins bei der Hypo-
bank München. Poıtanweisungen, Schecks oder Bargeld sind
natürlich auch möglich. , .

\

'Un-sere liebe Mutt-er, Oma, Uroma, Schwester, Schwägerin
und Tante, «Frau

Ernestine Schindler
hat uns i-m Alter von'87 la-hr-en am 2. Dezember 1979 plötz-
lich un-d unerwartet für im-mer verlassen.
Wir gedenken ihrer in -Lieb-e und Dankibarkeit.

In stiller Trauer: ~
' Ilse Fischer geb.~Schind-ler

Adolf Schindler und Fa-milie
Wolfgang «und Anita Wilcke

__ -geb. Fischer
1 _ und- -alle Verwandten -

Bad Alexandersb-ad, St._Michael - früher Asch, -Bayer-nstraße
4044 'Kaarst 1, lupiterstraße 6

Nach einem iLeb-en voller Arbeit und -Liebe ist nach kurzer,
.schwer-er Krankheit meine lieb-e =Le'b-ensgefä.hrt-in, unsere
Schwester und Patin “ '

Berta Schwandtner geb. Mutterer if
N * 31.12.1910 1 27.12.1979

-in ›Frgieden heimgegangen.

=-Ho'h=en.brunn b.=München - früher Grün b. Asch

ln stiller Trauer:
Johannes Lemke
Alfred Mutterer -mit Fra-u _

K' Hilde Saalfrank 'mit «Fam.
Manfred Mutterer mit Fam.
sowie all-e Verwandten

Völlig -un-erwartet ist .mein geliebter .Man-n, un-ser guter Vater,
Sohn un=d Brude-r `

9 Walter Wettengel
* 21.4.1932 114.12.1979

für immer von «uns gegangen.-

_ In stiller Trauer:
Gerhilde Wettengel, Ehefrau
Norbert -und Peter, Söhne

` Ida Wettengel, Mutter
Arnold Wettengel und Frau
Hans Wettengel un-d Frau,
'Brüder

Beilngries, Kel-hei=m, Aachen -- früher Schönbach bei Asch
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